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AUCH TELEFONIEREN? 


Digital DeskTop 
präsentiert ZyXEL. 


Ein Modem, ausgestattet mit einer 
68000er CPU (12 MHz), mit welchem 
Sie schnell, sicher und kostensparend 
Anschluß zur Außenwelt finden. 

So lassen sich Faxe mit bis zu 14.400 
Baud versenden oder empfangen. 
DTP-Grafiken werden mit 200 DPI 
verschickt. Damit bekommt der Emp- 
fänger einen optimalen Eindruck von 
Logos und Entwürfen. 

ZyXEL unterstützt alle Komprimierungs- 
algoritnmen und 22 Datenübertragungs- 
verfahren. 


Um die Vorteile von ZyXEL richtig zu 
nutzen, empfehlen wir die Steuer- 
software QFAX pro. Einfacher und 
schneller kann man auf dem ST/TT 
keine Einzel- und Serienfaxe ver- 
schicken. Treiber für Calamus und 
Cypress gehören ebenso zum Liefer- 
umfang wie ein Faxtreiber Developerkit. 
Ihr Computer wird Sie mittels dieser 
Möglichkeiten mit jeder gewünschten 
Art und Form von Information versorgen 
können.Entlassen Sie Ihren Rechner aus 
seiner Einsamkeit und rüsten Sie ihn 
mit ZyXEL auf. 


Digital DeskTop, 


der innovative Händler - Verbund, 

in Preis und Leistung wirklich 

"Top on the Desk", bietet für 
Rechnerkommunikation, Netzwerk - 
Betrieb, Desktop Publishing, Multimedia- 
und MIDI Anwendungen, Super Angebote. 
Aus diesem Grund schätzen uns 

gerade auch die professional user 

als kompetenten Berater. 


COMPUTERSYSTEME 
SCHLICHTING GMBH+CO KG 
Katzbachstr. 8 

W-1000 Berlin 61 

Tel. 030 - 786 10 96 

Fax. 030 - 786 19 04 


Digital DeskTop 


Komplettangebot 


Mehr | 1%, Digital Desklop 


H. RICHTER 
DISTRIBUTER 
Hagener Straße 65 
W-5820 Gevelsberg 
Tel. 02332 - 27. 06 
Fax. 02332 - 27.03 


CHEMNITZ DON’T PANIC 
COMPUTER COMPUTER GMBH 
Eisenweg 73 Pfleghofstraße 3 
0-9051 Chemnitz W-7400 Tübingen 
Tel. 0037 -0/ 71-5845 83 Tel. 07071 - 92 8 80 


Fax. 0037 -0/ 71-2531 47 Fax. 07071 - 9288 14 


DUFFNER 
COMPUTER GmbH 
Waldkircher Straße 61-63 
W-7800 Freiburg 
Tel. 0761 - 51 55 50 
Fax. 0761 - 51 55 530 


EICKMANN 
COMPUTER 
In der Römerstadt 249/253 


? W-6000 Frankfurt / Main 90 


Tel. 069 - 76 34 09 
Fax. 069 - 768 19 71 


WITTICH 
COMPUTER GMBH 
Luitpoldstr. 2 

W-8400 Regensburg 
Tel. 0941 - 56 25 30 
Fax. 0941 - 56 25 10 


105 5/32 


Der 


WARTEN AUF DIE NEUHEIT 


riehtige 
Einsatz 


Herzlichst, 
Ihr Horst Brandl, 
Chefredakteur 


Einer meiner Bekannten plant seit Jah- 
ren einen Computer zu kaufen. Eine 
unmittelbare Verwendung hat er nicht 


dafür, aber »man kommt nicht mehr daran vorbei«. Ab 
und zu fragt er mich nach meiner Meinung zu 
bestimmten Modellen: ein AT, Atari ST, 386SX, Amiga, 
Macintosh, 4865X. Nachdem er sich mit dem Kauf 
eines bestimmten Geräts einige Zeit beschäftigt, Pro- 
spekte studiert, Testberichte verschlingt hat, fragt er 
sich, ob dieses Gerät wirklich das geeignete ist. 
Schließlich hat ein anderer Hersteller wieder eine 
Neuerung angekündigt und niemand möchte gerne 
ein veraltetes Gerät kaufen. Also wartet er, bis die 
Neuheit beim Händler steht. Natürlich ist das Gerät 
noch teuer bei der Markteinführung, aber er wartet 
einfach ein paar Monate und schon sinken die Preise. 
Nun ist die richtige Zeit, das Gerät zu kaufen -- wenn 
nicht eine Fachzeitschrift über eine Neuheit berichtet, 
auf die es sich zu warten lohnt. 

Lieber Leser, Sie ahnen sicher, was ich verdeutlichen 
möchte: Gerade in einer so schnell sich entwickeln- 
den Welt wie der Computerwelt wird immer eine 
Neuheit zu erwarten sein. Wichtig ist daher, ob man 
die jetzige Investition weiterhin nutzen kann, also: Ist 
das jetzt gekaufte Programm auch auf künftiger Hard- 
ware lauffähig? Atari hat dabei beste Absichten: Auf der 
neuen Falcon-Serie und dem Multi-TOS, dem neuen 


Betriebssystem mit Multitasking-Eigen- 
schaften, sollen viele der jetzigen Pro- 9 
gramme lauffähig sein. 


+ Prars 


jp140NpH 


Inhalt 


Werten 


Sie Ihren 
ST mit 
unseren 
Bastel- 
vorschlä- 
gen auf 


Seite 110 


TITELTHEMEN 
CeBIT & MUSIKMESSE 
Interview mit Jack Tramiel 20 
Kurzvorstellungen 25 
TEST 
Phoenix 2.0 30 
Composcript 48 
GEWINNSPIEL 
TOS Sommer-Bingo 66 
Leserumfrage 127 
AKTUELLES 
80 MBYTE AUF 2,5 ZOLL 
Einbaufestplatte für »kleine« STs 6 
NEUE STRUKTUR BEI 3K-COMPUTERBILD 8 
ATARI DTP-FORUM IN FULDA 8 


ZWISCHEN ÄPPELWOI UND KAARAOKE 
Erfolgreiche 13. Musikmesse in Frankfurt 10 


CeBIT 92 


EIN SILBERSTREIF AM HORIZONT 
CeBIT 92 Computermesse in Hannover 16 


WIR MACHTEN ZAHLREICHE FEHLER 
Interview mit Jack Tramiel und Richard 20 
Miller 

AUF DEN ERSTEN BLICK 

Kurzvorstellungen von CeBIT-Neuheiten 25 


DIE WIEDERGEBURT 
Phoenix 2.0, Datenbank von ASH 30 


in neuer Version 


TEST 


CHIP AHOII 

Vergleichstest TOS 2.06 Erweiterungskarten 38 
ABER BITTE MIT DISPLAY 

Zyxel U-1496 Modem 40 
ZEICHEN SETZEN 

Scarabus 3. Fonteditor von API Soft 41 


FRÜHJAHRSKOLLEKTION 

Zwei Festplatten von Hard & Soft Herberg 43 
MINIMAX 

2,5 Zoll Festplatte »Clipper« 45 
GETRENNTE WEGE 

1ST Euro Trenn, Trennhilfe als Accessory 46 
FARBE IST TRUMPF 

Tintenstrahldrucker HP 500 C 46 
POST SCRIPTUM 

Composcript, Postscript-Interpreter von 48 
Compo 

FAXEN EINMAL ANDERS 

Junior Office, neue Fax-Software von TKR 50 
ANWEISUNG AUSGEFÜHRT 

Q-Fax Pro 52 
DIE KURVE GEKRATZT 

Convektor zwei Autotracer mit 54 
Bözierkurven von Shift 

RING FREI FÜR RUNDE ZWEI 

Der neue Timeworks Publisher 2.0 56 


von GST, Teil 2 


GEWINNSPIEL 


TOS SOMMER-BINGO 
Gewinnen Sie in unserem Supergewinnspiel 66 


DER HEISSE STUHL 
TOS Leserumfrage '92 127 


ANWENDUNG 


PRÄSENTIEREN A LA CARTE 
Wie Sie mit SciGraph Ihre Zahlen richtig 58 
ins Bild setzen 


ZAHLEN INS BILD GESETZT 
Grafikfunktionen K_Spread__4 61 
TIPS UND TRICKS FÜR ANWENDER 64 


105 5/92 


VON BLÖCKEN UND LÜCKEN 

Atari DTP in der Anwendung al 
IM ZEICHEN DER MAUS 

Freies Zeichnen und perspektivisches 74 
Gestalten 


SIGNUM 3 IM BÜROEINSATZ 76 


Kurs: 
3D- 
Grafik 
einfach 
und 
schnell in 
Szene 
gesetzt 


Seite 86 


PROGRAMMIEREN 


3D DER NÄCHSTEN GENERATION 

Kurs 1. Teil: Fortgeschrittene Algorithmen 86 
der 3D Grafik 

HELFERLEIN KOMMET 

Grundlagenkurs 1. Teil: Programmierung 90 
von CPX-Modulen in C 

VON € ZUR PRG 

Grundlagen: Funktionsweiseeines 95 
C-Compilers 

TIPS UND TRICKS FÜR 

PROGRAMMIERER 98 


MIDI 


MIDI NEWS 100 
ICH BIN EIGENTLICH GAR KEIN 

TECHNIKER 

Interview mit Michael Hortop 101 


DER GRIFF ZU DEN STERNEN 

Geerdes neuer Sequenzer »Star Treck« 102 
im Test 

DER KLEINE SCHWARZE 

Kawais günstiger Expander XS-] im Test 104 


PUBLIC DOMAIN 


BIT PARADE 106 
MINENSUCHER MIT LÖTKOLBEN UND SEITEN- 

Kurztest: Spiel »Minesweeper« 107 SCHNEIDER 110 
JEDEN MORGEN, JEDEN ABEND HOCHGEZÜCHTET 

Kurztest: Stechuhr-Programm »ACC-Time« 107 Grundlagen: HD-Schaltungen und 111 
DER NÄCHSTE SCHRITT Laufwerke 

Modell einer alternativen Benutzer- 108 ETWAS MEHR TAKT BITTE 

oberfläche Projekt: HD-Modul »HD-Kit 3+ « 114 


TAUSENDMAL BERÜHRT 
Bauanleitung für eine zweite RESET-Taste 110 


BASTELEI 


RUBRIKEN 
EDITORIAL 3 
SPIEL DES MONATS 80 
DR. NIBBLE 65,99 
PODIUM 82 
TOS-DISK 120 
INSERENTENVERZEICHNIS 133 
IMPRESSUM 133 
UPDATE 130 
BÜCHER 131 
VORSCHAU 134 


Cebit ’92; 
Hits und Trends 


Seite 16 


105 5/92 5 


Desk Datei Netz-Edit GTIEHTT 
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RUND UM ATARI 


Upgrade für 
Neuronale Netze 
NeuroNet, das Programm zur Si- 
mulation und Anwendung Neuro- 
naler Netze, liegt nun in der Ver- 
sion 2.0 vor. Neben einer neuen 
Benutzeroberfläche bekam es ein 
eigenes Desktop spendiert, auf 
dem sich die gesamte Arbeitsum- 
gebung mit Fenster- und Dialog- 
boxpositionen auf vier Buttons ab- 
legen läßt. Besonderes Augenmerk 
wurde auf Erweiterungen gelegt, 
welche die Anwendung der Neu- 
ronalen Netze unterstützen. 
NeuroNet 2.0 ist direkt beim Autor 
für 120 Mark erhältlich. Das Up- 
grade kostet 60 Mark, für eine 


Funktionen Einstellungen 
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Demoversion berechnet Andreas 
Knöpfel 10 Mark. 


Andreas Knöpfel, Kaiserstr. 25, 8000 München 40, Tel. 089 / 
34 6146 


Berichtigung 

In der Ausgabe 4/92 des TOS Ma- 
gazins gaben wir auf Seite 121 die 
Firma H3 Systems als Vertrieb der 
Datenbank Phoenix an. Dies 
stimmt nur bedingt. Der Vertrieb 
von Phoenix erfolgt durch die Fir- 
ma Application Systems Heidel- 
berg. H3 Systems vertreibt das Pro- 
gramm ausschließlich an ihre Ver- 
tragshändler. Wir bitten das Miß- 
verständnis zu entschuldigen. 


T00L5 & 
AGGESSORIES 


VRAM auch für TTs 
ohne Fast-RAM 


Overscan liefert die virtuelle Spei- 
cherverwaltung »VRAM« jetzt in 
der Version 2.0 aus. Diese unter- 
stützt nun auch TTs ohne TT-RAM, 
sodaß auch ein TT mit nur 2 MByte 
ST-RAM per Swap-Partition mit bis 
zu 2 GigaByte arbeitet. VRAM ko- 
stet 149 Mark. 


Overscan GbR, Säntisstr. 166, 1000 Berlin 48, Tel. 030 / 721 
94 66 


Maus-Treiber für 
ST-Book 

Bei der Arbeit mit dem ST-Book 
vermißt man häufig eine »echte« 
Maus. Mit dem Omikron-Treiber 
läßt sich eine beliebige serielle PC- 
Maus an den Book anschließen. 
Omikron verlangt für den Treiber 
29 Mark und plant, die Software 
mit einer passenden Maus als Pa- 
ket anzubieten. Das Programm 
läuft übrigens auch auf »normalen« 
STs und TTs und ermöglicht auch 
bei diesen Geräten den Anschluß 
beispielsweise einer Microsoft- 
Maus. 


Omikron Soft + Hardware GmbH, Sponheimstr. 12, 7530 
Pforzheim, Tel. 072 31 / 35 60 33 


HARDWARE 


Digitalisieren - 
Scannen - Mousen 

Seit September 1991 ist die Firma 
Sirius Computer GmbH als offiziel- 
le Genius-Vertretung mit Eingabe- 
geräten auf dem Markt. In der 


Vertriebspalette finden Sie Mäuse, 
Scanner, Digitalisiertabletts und 
Speichererweiterungen. Speziell 
für Atari bietet Sirius Handscanner 
mit 32 und 256 Graustufen bei 
einer Auflösung von 400 dpi sowie 
einen A4 Color Flachbettscanner 
mit SCSI-Interface und folgenden 
technischen Daten: 300 dpi Auflö- 
sung, über 16,7 Mio. Farbtöne und 
256 echte Graustufen. In Arbeit ist 
eine 3-Tasten-Maus mit Microsoft- 
Schaltern, die das gleichzeitige be- 
tätigen der rechten und linken 
Maustaste ersetzt durch einen 
Druck auf die mittlere Taste. 


Sirius Computer GmbH, Arheilger Weg 6, 6101 Roßdorf, 
Tel. 061 54 / 90 53 


80 MByte auf 2,5 Zoll 
Die Roskothen und Eckstein GbR 
erfüllte den Wunsch vieler Besitzer 
eines 260/520/1040er nach einer 
Einbaufestplatte mit einem 40 
MByte-Laufwerk in 2,5 Zoll-Tech- 
nik. Unter der Bezeichnung »IHD- 
080-Spezial« findet nun auch eine 
80 MByte Notebookplatte von 
Quantum Platz in den »kleinen« 
STs und natürlich auch in Mega 
STs. Die externe »EHD-0808$« steht 
mit Hostadapter in einem handli- 
chen Gehäuse für alle Ataris und 
als »EHD-080« für TTs und andere 
Rechner mit SCSI-Schnittstelle zur 
Verfügung. Wie gewohnt sind alle 
Anleitungen, ICD-Handbuch und 
Software, Kabel, und Netzteil im 
Lieferumfang enthalten. Die Da- 
tentransferrate der Quantumplatte 
liegt bei 1400 KByte/s. Der Preis 
dieser Festplatten wird deutlich 
unter 2000 Mark liegen. 


Roskothen und Eckstein GbR, Monheimsallee 85, 5100 
Aachen, Tel. 02 41 / 288 40 


IEEE488 für Mega STE 
und TT 

Unter der Bezeichnung »16V488- 
L« bietet GTI ein neues Interface 
der IEEE488-Familie für den Mega 
STE und TT an. Die Einfach-Euro- 
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karte für den VME-Steckplatz wur- 
de als »light-Version« aufwandsmi- 
nimiert, so daß ein Preis von 798 
Mark inkl. Software erreicht wer- 
den konnte. Auf der Baugruppe 
kommt mit dem NEC uPD7210- 
Controler bewährte Technik zum 
Einsatz. Die zum Lieferumfang ge- 
hörende Treiber-Software nach 
GTIs GPIB Phase 2 Konzept ist 
funktionskompatibel zu den Inter- 
faces »MEGA488« und »ASCI488« 
des selben Herstellers. Bestehende 
Programme sind auf dem neuen 
Inteface ohne Änderungen lauffä- 
hig. Die umfangreiche Dokumen- 
tation sowie Beispiele in C, GfA- 
und Omikron-Basic sind bei GTI 
bekanntermaßen eine Selbstver- 
ständlichkeit. 

GTI, Köhlerstr. 22, 1000 Berlin 45, Tel. 030/8.12.27.28 


BUSINESS- 
SOFTWARE 


James-Professional 
Die Firma IFA-Köln Börsensoft- 
ware entwickelte ein neues Bör- 
senprogramm, das den professio- 
nellen Anleger überzeugen wird. 
»James-Professional« für den ST/TT 
bietet dem Anleger nahezu alle 
bekannten Analysen wie Durch- 
schnitte, Oszillatoren und On-Ba- 
lance-Volume, um nur einige zu 
nennen. Ein ausgeklügeltes Filter- 
system und ein Katalogsystem zur 
übersichtlichen Dateiverwaltung 
ermöglichen ein Verarbeiten ohne 
großen Aufwand von unbegrenzt 
vielen Aktien und Optionsschei- 
nen. Darüber hinaus ist James- 
Professional in der Lage, Kauf- und 
Verkaufsignale automatisch zu ge- 
nerieren und zu optimieren. 

Die automatische Kursaktualisie- 
rung erfolgt über Btx oder Mailbox. 
Dadurch entfällt bei James-Profes- 
sional eine Handeingabe. Die Bör- 
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sensoftware läuft auf ST/STE/TT, 
Großbildschirme werden unter- 


stützt. 
IFA-Köln, Gutenbergsrr. 73, 5000 Köln, Tel. 02 21 / 52 04 28 


K-Spread light 
Tabellenkalkulationen sind in Bü- 
ros nicht mehr wegzudenken. 
Auch zuhause wäre solch ein Pro- 
gramm oft nützlich. Doch während 
sich im Arbeitsalltag eine Investi- 
tion von mehreren 
hundert Mark | 


EBANKING Buchungen Diskette Paraneter 


Ausgewählt: 1 Überweisungen, 1 Lastschriften, Sunne: 64,56 a 
IArt, 


auf elektronischem Wege abzuar- 
beiten. Wo bislang Überweisun- 
gen und Lastschriften ausgefüllt 
werden mußten, verwenden Sie 
nun eine Diskette. Das Programm, 
als Modul für die Rechnungsver- 
waltung Argus entwickelt, ist nun 
für alle Datenbanken und Fakturie- 
rungssysteme geeignet, die die nö- 
tigen Daten im ASCI-Format ex- 
portieren können. Die Vorteile des 
Electronic Banking liegen auf der 
Hand: Die Gebühren sind günsti- 
ger, es entsteht kein Papierver- 
brauch und ein Nadeldrucker ist 
nicht erforderlich. Das Programm 


Buchungen 


schnell rechnet, ja 
schreckt man pri- kanmaltcı zur 
vat meist vor dem PRTERGran tun 
Kauf einer solchen 

Software zurück. 
Omikron hat dies 
erkannt und bringt 
daher für 99 Mark 


»K-Spread light«, 
die Tabellenkalku- 
lation für den 


Hausgebrauch. Der Leistungsum- 
fang ist gegenüber »K-Spread4« ge- 
nau in den Punkten reduziert, die 
man zuhause kaum benötigt, die 
aber in Firmen wichtig sind: Vek- 
torgrafiken und Makros. K-Spread 
light verfügt also über den Re- 
chenteil von K-Spread4 inkl. 
Mehrfenster-Umgebung und Ver- 
knüpfung von Rechenblättern und 
beherrscht auch alle Grafik-Funk- 
tionen des »großen« Bruders. Wer 
die eine oder andere Funktion spä- 
ter doch braucht, erhält gegen den 
Differenzbetrag ein Upgrade. 


Omikren Soft + Hardware GmbH, Sponheimstr. 12, 7530 
Pforzheim, Tel. 072 31 / 35 60 33 


Electronic Banking 

Das Argus Datenbanktool »Elec- 
tronic Banking« ermöglicht es, 
Überweisungen und Bankeinzüge 


Abt # IYPN DESIHH Lastschrift T} 
t 


über eisung 
lüberneisung | 
lüberneisung | 


[Betraa [Vernenduna 


„233. 441TOMER LIKE D 
21, 2VIENTSORGUNG 
23.023, 091HAUS AM SEE 


BR 


Elee Ier STRONIE BANG. 


Electronic Banking spart Zeit und Geld 


Electronic Banking kostet 179 
Mark, die Rechnungsverwaltung 
Argus inkl. Electronic Banking 549 
Mark. 


ideArt Payer / EI Bureiasi GbR, Grünbergerstr. 31, 6301 
Reiskirchen, Tel. 064 08 / 633 34 


Preissenkung bei 
QFax/Pro 

Bei Richter Distributor ist das Fax- 
programm »QFax/Pro« ab sofort 
für 99 Mark plus 10 Mark Versand 
per V-Scheck erhältlich. Updates 
für Besitzer von QFax/Pro wickelt 
der Vertriebspartner Computer 
und Design in 5800 Hagen ab. Das 
Upgrade zu Cal Fax und ST Fax ist 
weiterhin bei Richter zu beziehen. 
Einen Test von QFax/Pro finden Sie 
ab Seite 52 in dieser Ausgabe. 


H. Richter Distributor, Hagenerstr. 65, 5820 Gevelsberg, 
Tel. 02332/2706 


DESKTUP 
PUBLISHING 


Neue Struktur 
bei 3K-Computerbild 


Die Vielfalt der neuen Aufgaben 
und die internationalen Aktivitäten 
im professionellen Publishing 
machten bei 3K-Computerbild ei- 
ne Neustrukturierung erforderlich. 
Das Ziel ist, für qualifizierte Ent- 
wickler und Marketingleute, für 
Atari- und NeXT-Experten eigene 
Entfaltungsmöglichkeiten und Ver- 
antwortungsbereiche zu schaffen. 
Alle freiberuflichen und festange- 
stellten Atari-Entwickler haben ei- 
ne gemeinsame Gesellschaft ge- 
gründet, die die erfolgreichen Pro- 
dukte »Didot Professional« und 
»Retouche Professional CD« mit 
ihrem gesamten Umfeld weiterent- 
wickelt. Als erstes Ergebnis wird ab 
Anfang April die neue Didot Pro- 
fessional Version 3.140 (Schwarz- 
Weiß) bzw. 4.140 (Color) ausgelie- 
fert, die mit erheblichen Verbesse- 
rungen aufwartet: Neben vielen 
kleinen Erweiterungen sind beson- 
ders die differenzierteren Maßsy- 
steme, die automatische Generie- 
rung von mehrspaltigem Text über 
beliebig viele Seiten, die Post- 
Script-Ausgabe, verbesserte 
Druckertreiber und - in Zusam- 
menarbeit mit Retouche Professio- 
nal CD - eine Beschleunigung der 
Vierfarbseparation um bis zu 450 
Prozent zu nennen. Auch von Re- 
touche Professional CD wird die 
neue Version 1.03 ausgeliefert, die 
nun auch die neue TrueColor-Karte 
von Matrix unterstützt. Alle neuen 
Versionen sind ab sofort im Up- 
date-Service bei 3K-Computerbild 
erhältlich. Weitere Innovationen, 
speziell für Didot Professional, sind 
in Vorbereitung. 


Alle Entwickler, die am NeXT Pub- 
lishing Environment arbeiten, bil- 
den ebenfalls eine Gruppe. Im 
zweiten Halbjahr ’92 sind hier die 
ersten Produkte zu erwarten, die in 
das weltweite NeXT-+“Engine”- 
Konzept passen. 

Für alle Entwickler-Gemeinschaf- 
ten ist 3K-Computerbild die zen- 
trale Marketinggesellschaft, verant- 
wortlich für Produkt-Design und 
Marktstrategien, für Vertrieb und 
Werbung, für Schulung und Sup- 
port, zuständig auch für den ge- 
samten Hardware-Bereich und das 
Computerbild Publishing System 
auf Basis von Atari-Rechnern und 
Belichtern von Linotype-Hell. Eine 
ausführliche Vorstellung der neuen 
Firma folgt in einer der nächsten 
Ausgaben. 


Atari-DTP Forum 
in Fulda 


Atari-DTP gewinnt zunehmend 
das Interesse der Fachverbände in 
der Druckindustrie. So veranstalte- 
te der »Fachverband der Führungs- 
kräfte der Druckindustrie und der 
Invormationsverarbeitung e.V.« 
(Bezirk Fulda), kurz FDI, in Fulda 
ein sechstägiges Atari-DTP Forum 
mitdem Thema »Electronic Publis- 
hing der zweiten Generation«. 

In der Auftaktveranstaltung am 15. 
Februar präsentierte Herr Joachim 
Kammer vom Softwarehaus 3K- 
Computerbild das Farbbild- und 
Lithografie-System »Retouche Pro- 
fessional CD« und das Layout-Sy- 
stem »Didot Professional«. In den 
anschließenden fünf Workshops 
hatten die Mitglieder des FDI Gele- 
genheit, an zwölf Atari-DTP Ar- 
beitsplätzen mit diesen Program- 


men praktisch zu arbeiten und die 
Leistungsfähigkeit der Produkte zu 
testen. Als kompetenter Betreuer 
stand Herr Hubert Schmitt zur Ver- 
fügung, der seit Jahren Auszubil- 
dende des grafischen Gewerbes 
auf Atari-DTP Systemen schult und 
auf die Durchführung der Gesel- 
lenprüfung mit diesem System vor- 
bereitet. 

Alle Veranstaltungen waren sehr 
gut besucht, was davon zeugt, daß 
ein hoher Informationsbedarf über 
Atari-DTP bei den verantwortli- 
chen Führungskräften der 
Druckindustrie besteht. Die Mit- 
glieder des FDI gehören zur Ge- 
schäftsleitung, aber ebenso zum 
mittleren Management aller Unter- 
nehmensbereiche der Publika- 
tionsindustrie. Sie arbeiten in 
Druckereien, Verlagen, in der Satz- 
und Reproduktionstechnik. Der 
FDI engagiert sich für die Weiter- 
bildung und den Erfahrungsaus- 
tausch aller Mitarbeiter in der 
Druckindustrie. In Vorträgen, Dis- 
kussionsrunden, Betriebsbesichti- 
gungen und Studienreisen werden 
Fachinformationen über aktuelle 
Fragen der Technik, Gestaltung 
und Betriebsführung ausgetauscht. 
Der FDI ist zugleich für Anbieter 
und Anwender Plattform für die 
Präsentation, den Test und die Dis- 
kussion neuer Systeme und Ar- 
beitsverfahren. 

3K-Computerbild stellte sich die- 
sem hochkarätigen, fachkundigen 
Forum mit seinem Layout- und 
Lithografie-System. Die rege Teil- 
nahme an allen sechs Veranstal- 
tungen, die engagierten Diskussio- 
nen, die praktischen Tests am 
Computer sowie die zahlreichen 
zufriedenen Blicke durch den Fa- 
denzähler auf die belichteten Fil- 
me zeugen von der Akzeptanz der 
3K Publishing-Systems und Atari- 
DTP seitens der Profis aus der 
grafischen Industrie. (wk) 
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Her damit! 


Einfach, 


schne 


D 
Es gibt viele Möglichkeiten unsere 
Software zu kaufen. Sie können Ih- 
ren Fachhändler aufsuchen (sehr 
empfehlenswert), es bei einem Ver- 
sandhändler versuchen, oder ganz 
einfach direkt bei uns bestellen. 
Dann bekommen Sie schnellstmög- 


lich die aktuellsten Versionen unse- 
rer Programme. Zum Beispiel: 


(€ yPress. Die Textverarbeitung mit 
Langenscheidt- Korrektursystem. 
CyPress ist die Textverarbeitung 
mit Online-Formatierung, mit On- 
line-Rechtschreibkorrektur und Sil- 
bentrennung von Langenscheidt 
(benötigt mindestens 2 MB freien 
Speicher); mit proportionalen Gra- 
fikschriften, automatischem Tabel- 
lensatz, Kerning, Formeln, beliebig 
großen Rastergrafiken und Absatz- 
layouts. Mit einem Formularmo- 


dus, Rechenfunktionen (auch im 
Text), Fuß-, Kapitel- und Endno- 
ten, Makros, Serienbriefen, Text- 
bausteinen einer Dokumentenver- 
waltung und ... 


CyPress ist die Textverarbeitung 
die Sie sich immer gewünscht ha- 
ben. Einfach, komfortabel, vielsei- 
tig und preiswert: 298 DM (unverb. 
Preisempfehlung). 


(€ onvector Zwei. Neu. Der schnelle 
Autotracer mit Bözierkurven. 


Das neue Convector Zwei wandelt 
Rastergrafiken in Vektorgrafiken mit 
Bezier-Polygonen. Es lädt Grafiken 
im Image-, Arabesque- und Mega- 
Paint®-Format sowie die PC-Formate 
PCX, TIFF und IFF. 

Die erzeugten Vektorgrafiken können 
im Arabesque-, GEM/3®- Mega- 
Paint®- und Calamus®-Format oder 
als Postscript®-Datei gespeichert wer- 
den. Der Preis: 328 DM (unverb. 
Preisempfehlung). 


Il und direkt: 
Postkarte” 


["- Der beste Resource-Editor 
im Test. Mehrfach. 


Einige Features von Interface: Unter- 
stützung aller Formate inkl. MS-DOS, 
Ausgabe als C-Source, Anzeige be- 
nutzerdefinierter Objekte durch exter- 
ne (eigene) 
Programme, E23 


schneller, 
komfortabler 
Icon-Editor mit Zeichenfunktionen, 
Grafikimport und Maskenberechnung. 
Bedienung per Maus und Tastatur. 


f abschicken. 


Das schönste: Interface (u.a. getestet 
in TOS 1/91, ST-COMPUTER 1/91 
oder XEST 3/92) kostet nur 98 DM 
(unverb. Preisempfehlung). 


SHIFT 
KOMPAGNIESTRASSE 13 
W-2390 FLENSBURG 

= (0461) 22828 FAX 17050 


SHIT. Sachen.grbti's... 


SCHWEIZ: EDV-DIENSTLEISTUNGEN - STIFTUNG GRÜNAU - ERLENSTRASSE 73 - 8805 RICHTERSWIL - ® (01) 784 89 47 
ÖSTERREICH: AMV-BÜROMASCHINEN - MARIAHILFERSTRASSE 77-79 - 1060 WIEN - ® (01) 586 30 30 


Ihre Bestellkarte in der 
 Heftmitte. Ausreißen und 


Aktuell 


Zwischen 


Appelwoi 


euester Exportschlager 
aus dem Land der aufge- 
henden Sonne war dies- 


mal nicht nur High-Tech sondern 
auch Entertainment: Karaoke, der 
japanische  Wochenend-Volks- 
sport, bei dem sich mehr oder 
weniger begabte Gesangstalente in 
Discotheken zu Playbacks der all- 
gemeinen Heiterkeit preisgeben, 
hält allem Anschein nach auch in 
bundesdeutschen Gefilden unauf- 
haltsam Einzug. 

Doch zeigte sich die Musikmesse 
‘92 ansonsten eher von der soliden 
Seite, bei der es nur wenig Spekta- 
kuläres zu entdecken gab. Viel- 
mehr setzte sich der bereits im 
letzten Jahr zu beobachten- 
de Trend zu immer besser 
klingenden Keyboards mit 
ständig größerem Sample- 
ROM deutlich fort. Diese 
einerseits begrüßenswerte 
Entwicklung bewirkt ande- 
rerseits leider auch, daß 
sich die »Großen« nicht 
mehr an neue - vielleicht 
weniger verkaufsträchtige - 
Syntheseverfahren heran- 
wagen. Bedenklich stim- 
mendes Ergebnis dieser 
Marktpolitik: die Instru- 
mente sämtlicher Hersteller 
nähern sich klanglich im- 
mer mehr aneinander an. 
»Direct to Harddisk« heißt 
das Schlagwort im (Home - 
)Recording-Bereich. Mehr 
Aussteller als je zuvor prä- 
sentierten in diesem Jahr 
auch für den nicht allzu 


Erfolgreiche 


13. Musikmesse 
in Frankfurt 


und Nala0ke 


Von Kai Schwirzke 


Über 70.000 Besucher aus 
81 Ländern fanden in die- 
sem Jahr wieder den Weg 
in die Main-Metropole 
Frankfurt und verwandel- 
ten die gesamtdeutsche 
Bankenhauptstadt in ein 


Paradies für Musikfans. 


betuchten Musiker erschwingliche 
Harddisk-Recording Systeme. 

Den größten Clou auf diesem Sek- 
tor lieferte die Firma Yamaha, die in 
Zusammenarbeit mit Steinberg 


Bild 1. Klein aber fein, die OY10 Tastatur von Novation. 


und Mark of the Unicorn (MOTU) 
auf einer Pressekonferenz den Di- 
gital Recording Prozessor »CBX- 
D5« vorstellte. Beim CBX-D5 han- 
delt es sich um ein vierspuriges 
(gleichzeitige Aufnahme von zwei 
Spuren) Harddisk-Recording-Mo- 
dul, das mit einer Auflösung von 18 
Bit bei einer maximalen Samplera- 
te von 48 kHz arbeitet. Die Auf- 
nahmekapazität ist einzig von der 
verwendeten SCSI Festplatte ab- 
hängig. Zusätzlich hat der CBX-D5 
noch einen digitalen Effektprozes- 
sor und einen digitalen Equalizer 
»on board«. Die Steuerung des D5 
erfolgt über einen ebenfalls via 
SCSI angeschlossenen Host-Com- 
puter. Diese Aufgabe über- 
nahmen während der Mes- 
se-Vorführung ein Macin- 
tosh sowie ein Atari ST mit 
speziell angepaßter Se- 
quenzersoftware (Cubase 
Audio und Digital Perfor- 
mer). Audio-Daten lassen 
sich so wie ganz normales 
Sequenzermaterial behan- 
deln, Audio-Parts können 
beliebig geschnitten, ko- 
piert, verschoben und ar- 
rangiert werden. Da die 
hierzu nötigen aufwendi- 
gen Berechnungen im CBX- 
D5 erfolgen, wird der Pro- 
zessor des Host-Rechners 
nur minimal belastet. Die 
Kombination Cubase-Au- 
dio - D5 läuft daher schon 
auf einem einfachen ST. 
Der Preis für das CBX-D5 
liegt bei 5500 Mark (Liefer- 
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\.0%,- 


Quantum Externe Festplatten 


durchgeführter, gepufferter DMA-Bus, 
SCSI-ID Schalter, deutsche Software, 
deutsches Handbuch, 2 Jahre Garantie 


MB_| ms | KB/s | DM 
Sa 2 1050** 928.- 
OS zz 1050** 1198.- 
120 | 10*/16 1200** 1348.- 
210 11°/15 1000°* 1798.- 
240 10*/16 1200** 1898.- 
425 10*/14 1100** 3198.- 
als ATARI TT- Versionen: - 150.- 
Quantum Einbaufestplatten 
für ATARI MEGA ST 
MB_| ms | KBis | DM 
52 | 12°717 1050” | 648.- 
105 12°/17 1050” | 928.- 
120 10°/16 1200** 1078.- 
240 | 10*/16 1200°° | 1628.- 
Quantum Festplatten 
MB | ms KB/s DM 
52 11°/17 1050** 458.- 
105 11°/17 1050** 728.- 
120 10°/16 1200** 848.- 
240 10°/15 1200** 1398.- 


04/90 AHS-1058 "Flotte Lotte" 
u. das ey nicht nur verlockend! 


= Computer-Handels GmbH : Schmiedstraße je 


TOS 
/iN 


02/91 AHSQI10S 

"klein aber fein‘ ... 

Geschwindigkeitstest konnie 
die AHS-105Q überzeugen. 


MB. Ülne. 
| Auantum Pestpba le 


Syquest 
Wechselplaiten, SCSI, 20 ms 
Platte 


MB | Kb/s | inkl. Medium | Medium 
44 | 500** 1298.- 158.- 
88 700”* 1598.- 248.- 
Speichererweiterungen 

MB f für ATARI: DM 
2 1040 STE 178.- 
2/4 alle ST’s 298.- 
4 alle ST’s 478.- 
HD-Diskettenlaufwerke 

te er DM 
3,5 | 720/1440 | 198.- 
5.25 360/720/1200 228.- 
HD-Modul inkl. Backup-Software 69.- 


und Stepratenumschaltung 


“ Effektive Zugriffszeiten unter Berück- 
sichtigung des 64 KB Hard Caches 
**Nach RATEHD von ICD 


Ss 


I EEE ERS FR AHS-2000 
"schneller, größer, preiswerter" 
Stärken: Hohe Leistungsdaten 


kei unserem 


Bu 8 


\ 


Wechselhlatte ) 


1598- 7 


6750 Kaiserslautern - Telefon: 


Alle hier angebotenen Produkte sind komplett 
anschlußfertig. Auf Systeme mit Quantum- 
bzw. SyQuest- Laufwerken geben wir 2 Jahre 
Garantie, andere Produkte, 6 Monate. Preise 
gültig ab 15.04.92. Preisanpassungen bei 
größeren Wechselkursschwankungen des 
US-Dollars vor- behalten. 


Die Firma und Ihre Qualität 


FSE ist einer der führenden Anbieter für 
Massenspeicher in Europa. In diesem Jahr 
werden wir über 20.000 Diskettenlaufwerke, 
Fest-und Wechselplattensysteme umsetzen. Die 
Produktpalette umfasst Festplattensysteme für 
AMIGA, ATARI, MACINTOSH, IBM PS/2 und alle 
kompatiblen PCs, sowie eine eigene PC - Linie. 


Eine eigene Produktion auf über 1300 qm 
gewährleistet eine gleichbleibend hohe 
Qualität für unsere Systeme, die wir durch eine 
2 jährige Garantie auf viele Artikel 
unterstreichen. Die Leistungsfähigkeit unserer 
Systeme wird seit Jahren von unabhängigen 


Fachzeitschriften in guten Testergebnissen 
bestätigt. 


3 Eee 


Computer -Handels GmbH 


Neue Ladenanschrift: 
Richard-Wagner-Straße 10 


0631/3633-102 : Fax: 0631/60697 


Aktuell 


termin: Mitte 92). 

C-LAB zeigte den brandneuen Se- 
quenzer »Notator Logic« für alle 
Macintosh Rechner. Das hinter 
dem Notator Logic stehende Kon- 
zept unterscheidet sich grundle- 
gend von der Notator ST Philoso- 
phie, was sich am deutlichsten in 
der nun horizontal orientierten 
Darstellung der Parts und Tracks 
(Zeitleiste) sowie dem Abweichen 
von der alten Zwei-Seiten-Darstel- 
lung dokumentiert. Die Logic-Ver- 
sion gestattet nun das Zusammen- 
fassen mehrerer Spuren und Se- 
quenzen in einem Ordner. Kom- 
plette Strophen und Refrains lassen 
sich so z.B. in einem Ordner unter- 
bringen. Eine weitere Spezialität 
bietet das Musical Objects Envi- 
ronment (MOE), das eine virtuelle 
Abbildung der Arbeitsumgebung 
auf dem Bildschirm ermöglicht. Je- 
de reale Komponente (z.B. Synthe- 


Bild 2. Das Kawai FS 2000 rundet die Keyboardpalette nach oben ab 


sizer) findet auf dem Monitor ihre 
grafische Entsprechung und läßt 
sich dort konfigurieren. Eine Um- 
setzung des Notator Logic auf den 
Atari ist für dieses Jahr geplant. 

Der Universaleditor »Polyframe« 
(jetzt in der Version 2.0) hat Nach- 
wuchs bekommen: »Monoframe« 
bietet für den Preis von 290,- Mark 
ein fest installiertes Modul plus 
dem Universalmodul. Ein Upgrade 
auf den großen Bruder ist möglich. 
Neben der bereits erwähnten Cu- 
base Audio Version stellte Stein- 
berg »Cubase-Windows« vor, das 
abgesehen von den Modulen (No- 
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tendruck, IPS, MIDI-Manager) 
über alle Cubase ST 3.0 Funktio- 
nen verfügt. Weiterhin gab es zwei 
Erweiterungen für Cubase 3.0 ST 
zu bestaunen: das Studio- und das 
CueTrax-Modul. CueTrax stellteine 
Art grafischer Mastertrack-Editor 
da, das sich in idealer Weise für die 
Film-Nachvertonung eignet. Es be- 
herrscht sämtliche Zeitformate, bis 
hin zum 16mm Film und ermög- 
licht sogar das Restaurieren ver- 
lorengegangener Sync-Spuren. 
Durch das Setzen von »Hitpoints« 
markieren Sie z.B. wichtige Ereig- 
nisse in einem Film. CueTrax bringt 
dann die Musik zwischen diesen 
beiden Hitpoints automatisch auf 
die erforderliche Länge. 

Das Studio Modul hilft dem Musi- 
ker bei der Handhabung seines 
MIDI-Instrumentariums. Jede Kon- 
figuration des MIDI-Studios läßt 
sich problemlos durch die »Total 


Recall«-Funktion wieder restaurie- 
ren. Auch die Verwaltung aller 
Sounds erledigt das Studio Modul, 
wobei sich dann im Arrange Win- 
dow Sounds durch ihren Namen 
und nicht mehr durch eine Pro- 
grammnummer aufrufen lassen. 
Zusätzlich beinhaltet das Studio 
Modul noch einen Macro-Editor, 
ähnlich dem des Satellite. 

Bereits seit einiger Zeit angekün- 
digt und nun auch erstmals zu 
bestaunen war »Tango«, ein Jam- 
Session-Programm, das eine 
sechsköpfige Band simuliert. Das 
Besondere an Tango: Es greift die 


Ideen des menschlichen Partners 
auf und gibt sie durch die virtuellen 
Musiker in variierter Form wieder 
in die Runde zurück. Eine Vorfüh- 
rung durch den Posaunisten und 
Porgrammierer Henning Berg ver- 
lief sehr beeindruckend, 

Für Einsteiger in die MIDI Welt ist 
ab sofort für 199,- Mark das zwölf- 
spurige »Cubase Light« erhältlich, 
das über einen kleinen Noten- 
druck-Editor verfügt. 
Einsteigerfreundlich gibt sich auch 
»LIVE Basic« aus dem Hause Soft 
Arts. Für ebenfalls 199,- Mark be- 
kommt man einen kompletten 16- 
Spur Sequenzer, der außer den 
Style- und Keytracks alle Features 
des großen Bruders bietet. Das 
Original liegt mittlerweile in der 
Version 1.5 vor und hat inzwischen 
alle Kinderkrankheiten erfolgreich 
abgelegt. Neu im Lieferprogramm 
ist »Pan«, ein einfaches Akkord- 
und Intervall-Lernprogramm im 
beliebten SoftArts 3D-Design. Vor- 
gestellt wurde auch der erste 
Quick-Step Editor für den Korg 01/ 
W. Diese Editoren laufen unter M- 
ROS und SoftLink als Accessories 
und sind Großbildschirm-tauglich. 
Beim zweiten Berliner Musiksoft- 
ware-Experten gab es ebenfalls 
Neuigkeiten. Prunkstück war der 
neue Sequenzer »StarTrack«, der 
mit einem neuen MIDI-Multitas- 
king-System läuft. Dieses System 
selber ist Shareware und stellt dem 
ambitionierten Programmierer alle 
nötigen Routinen zur Verfügung, 
um komplexe musikalische An- 
wendungen zu realisieren. Geer- 
des selber betont, daß Fremdent- 
wicklungen als Ergänzung zu Star- 
Track sehr willkommen seien. 
Außerdem waren natürlich die be- 
kannten Editor-Programme und 
die Songlibraries im MIDI-Format 
zu sehen und hören. 

Hybrid Arts präsentierte auf der 
Messe keine überwältigenden 
Neuerungen. Neben dem alten 
ADAP Il, das sich seit einiger Zeit 
»Digital Master« nennt und der 
Vierspur-Option wurde für die 
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In Zukunft : AXept 


Nach 8 Jahren Computerversand Wittich halten wir die Zeit für gekommen, neue 
Impulse zu setzen. Äußeres Zeichen werden der neue Firmenname AXept und 
ein neues Logo sein. Was sonst noch alles neu wird ? Lassen Sie sich in diesem 


und den folgenden Heften von den AXept Anzeigen überraschen. 


Computer Be Drucker 
; Ö NEC P20 698.- 
On 52 MB NEC P30 998.- 
Quantum 105 MB Tas NEC P60 1298.- 
Quantum 240 MB 1488.- NEC P70 1598.- 
Syquest 44MB 688.- Atari SLM 605 1998.- 
Medium 44 MB 148.- Toner SLM 605 99,- 
Gehäuse aA. Trommel SLM 605 298.- 
Hostadapter aA. Toner SLM 804 99.- 
2298.- ö m Trommel SLM 804 398.- 
2498.- Zubehör HP Deskjet 868.- 
333,2 TOS 2.06 198.- HP Deskjet Color 1668.- 
79.- Atari Maus 69.- Canon Bubleet EX 798.- 
18.- Genius-Maus 79.- 
3698.- Infrarot-Maus 198.- Emulatoren 
598.- Trackball 198.- AT-Speed 
3498.- Disketten 9- AT-Speed C16 
HandyScanner mit AT-Once 3868X 
Repro Studio jr. 548. Coprozessor 80287 
Epson GT 6000 3348.- Connector 
Genius Colorscan 2998.- Supercharger 
Spectre GER 


SDO Tools: 
Index,Import, Merge, 02 
NEC Multisync 4FG 1998.- Image, Graph, Preview 99.- Han Music ng 
14” VGA 640x480 798.- DDT Bundk: 2 Midi-Kabel 
14” VGA 1024x768 998.- Script I, Adimens 3.1, zusammen nur 398.- 
tms Paint 249.- Notator 948.- 
Grafik Bundle: Cubase 948.- 
tms Cranach Studio, 
Imagine M256 Color 998.- 


IM AGINE = die professionelle Grafikkarte zum Hobby-Preis 


Modulares System, für alle ST, STE und TT Computer lieferbar 
Upgrade auf neue Techniken zu fairen Preisen 
256 Farben und 32768 Farben 
augenschonende Bildwiederholfrequenzen über 70 Hz 
superschnelles VDI, natürlich ohne Aufpreis 
Kontrollfeld: Farbe, Bildlage, Bikischirmschoner 
Videomodegenerator 
virtuelle Auflösungen 
Hardwarezoom 
ReSwitch 
Unterstützung praktisch aller wichtigen Programme 
unterstützt Hardwarebeschleuniger 
Preise: 
IMAGINE VME 256 Color 798.- 
IMAGINE VME 32k Color 1298.- 


Angebot des Monats: 
Imagine Mega 256 Color incl. tms Paint 


IMAGINE im Test: 

"Die GEMDRAW-Geschwindigkeit mit Hardwarebeschleuniger bei 256 Farben übertrifft soger noch 
die der monochromen Originalauflösung von 640 x 400 Punkten - und das bei einem achtfach 
größeren Bildschirmspeicher.” 

”Die IMAGINE bietet eine schnelles 256-Farben-VDi, daß sich bei professioneller Bildverarbeitung 
bemerkbar macht.” 

(ST-Magazin_2/92) 


Soltware 
Script I 99,- 
1 st Word Plus 199.- 
That’s write 1.45 59.- 
That’s write 2.0 298.- 
tms paint 398.- 
tms Cranach Studio 998.- 
Signum! Zwei mit SDO 
Tools 448.- 
Signum! Drei 548.- 
Calamus 1.09N 378.- 
Adimens ST plus 3.1 69.- 
Aditalk ST plus 3.0 69.- 
Pure C 378.- 
Interface 88.- 
NVDI 2.02 88.- 
Harlekin 159.- 
Scheibenkleister 89.- 
An Construction 
198.- 
we. Pro 378.- 
Cypress 298.- 
Technobox Drafter 666.- 
SciGraph 478.- 
K-Spread4 
LDW PowerCäalc 
Maxon Pascal 
Powerpack 4 


ynx I 

Spiele für Lynx 
| Netzteil 
Autoadapter 
Tasche 


Portfolio 
Portfolio 

RAM 256kB 
RAM Karte 64kB 
RAM Karte 128kB 
Parallel-Interface 
Seriell-Interface 
Netzteil 
Kartenlaufwerk 
FolioLink ST 
Swift Basic 
Schach 
Barcodesystem 


* Diese Produkte führen wir nur in 
unserem Systermsenter Regensburg. 


LADENVERKAUF und 
BESTELLANNAHME 


Luitpoldstr. 2 
8400 Regensburg 
Tel 0941 562530 

Fax 0941 562510 


WITTICH COMPUTER GMBH 


Bild 3. Frischer Wind bei C-Lab: der Notator Logic überrascht mit einem ganz neuen Konzept 


nächsten Wochen das neue »Ge- 
nedit 2.0« angekündigt. Ein genau- 
er Termin stand noch nicht fest. 
Frische Ware gab es aus holländi- 
schen Software-Gewächshäusern 
zu sehen. Zadok präsentierte eine 
ganze Reihe neuer und verbesser- 
ter Programme für den Atari ST, 
Der Universal Manager/Editor 
»UniMan« liegt nun in der Version 
3.0 vor; der bereits auf der letzten 
Messe vorgestellte »Arranger ST« in 
der Version 2.0. Neu vorgestellt 


Get it! 2:Folder HiHat#3 


Klangveredelung stehen zwei Ef- 
fektprozessoren zur Verfügung. 
Zweiter im Bunde ist der SY 35, das 
Nachfolgemodell des erfolgrei- 
chen SY22. Novität nummero drei 
kommt in Gestalt des TG100, ei- 
nem 28-stimmigen Expandermo- 
dul (1HE) daher. Der TG100 besitzt 
8MB Sample-ROM, 16-fachen 
Multimode sowie einen Stereo- 
Eingang (!!) über den sich andere 
Instrumente mit dem Expander mi- 
schen lassen. Zusätzlich bietet der 
TG100 ein Com- 
puter-Interface, 
das als gleichzei- 
tiges MIDI-Inter- 
face für PCs und 


Folder Hi:Folder Groove#3 


Apple Computer 
fungiert. Ihr De- 


1 MIR "recorded 
1 Intro 
i Folder Percus 
1 Blech 
1 MIR 

LIS 


= Select empty Objects ITE 
| d select overtapped objectsi7e 


wurde »Stimpy«, der ST-Improvi- 
sor, mit dem sich Arrangements 
und Melodielinien interaktiv va- 
riieren lassen. Angestrebter Laden- 
preis: 299,- Mark. 

Schott-Music-Software zeigte ein 
in der Benutzerführung stark ver- 
bessertes Update der ersten vier 
Module ihres Musiklehrsystems. 
Außerdem stellte man das zweite 
Programmpaket, bestehend aus 
den vier Teilen Kadenzen, Melo- 
dien, Tanzrhythmen und Satzele- 
mente vor. Der Preis für den ersten 
Teil inclusive Key ist 398,- Mark, 
das zweite Paket kostet 200,- Mark. 
Bei Yamaha zeigte man neben dem 
Flaggschiff SY99 drei neue Synthe- 
sizer: den SY85 mit 6MB Sample- 
ROM, 512kB Sample RAM (bis 
3MB ausbaubar), polyphonem Af- 
tertouch, acht Schiebereglern für 
Echtzeit-Kontrolle sowie einem 
neunspurigen Sequenzer. Zur 
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büt feierten in 
Frankfurt auch 
das PSR-SQ16 
sowie die preis- 
werte Portable 
Piano Serie mit 
den Modellen 
YPP 15, 35 und 
55. Neuvorstel- 
lungen waren 
zudem die digi- 
talen Drummer DD-7 und DD-12 
mit Effektsounds und pfiffigen 
Styles. 

Korg präsentierte die Expanderver- 
sionen der O1/W-Serie und deren 
Erweiterungen in Form der 01/ 
Wpro (77 Tasten) und 01/W proX 
(88 gewichtete Tasten) mit erheb- 
lich vergrößertem Sample-ROM 
und integriertem GS-Standard. 
Roland stellte auf der Messe ihre 
neuen Synthesizer JV-80 (4MB 
Sample-ROM, 28-stimmig, Ma- 
sterkeyboard-Funktionen, 8-fa- 
cher Multimode) sowie JV30, eine 
Keyboardversion des Sound Can- 
vas SC-55, der Öffentlichkeit vor. 
Der JV 80 läßt sich durch eine 
Speichererweiterung um weitere 
8MB Sample-ROM erweitern. 

Mit der JW-50 bietet Roland eine 
reine Workstation mit 317 CS 
Sounds, 9 Drum-Sets und einem 
49.000 Noten fassenden Sequen- 


zer an. Die JW-50 bietet weiterhin 
16fachen Multimode und 24stim- 
mige Polyphonie, 30 Music-Styles 
und eine Computer-Mix-Funktion. 
Wie bereits in den News der letz- 
ten Ausgabe angekündigt, kam Ka- 
wai mit einer ganzen Palette von 
neuen Keyboards auf die Messe. 
Die Reihe MIDI-fähiger Geräte be- 
ginnt beim FS750 (Stereo, 61 Ta- 
sten, 100 Sounds, 100 Rhythmen, 
Pattern Maker und Song Recorder) 
und steigert sich über das FS780 
und 900 zum Spitzenmodell FS 
2000 mit eingebauter Effektsek- 
tion, 3.5 Zoll Laufwerk und 5- 
Kanal Mixer. 

Eine interessante Ergänzung zum 
beliebten QY10 von Yamaha bietet 
Novation (Vertrieb: TSI} in Form 
eines kleinen, zweioktavigen Key- 
boards an. Die anschlagsdynami- 
sche Tastatur besitzt ein Modula- 
tions- und Pitch Wheel und verfügt 
über einen integrierten Verstärker. 
Der QY10 läßt sich in einem 
Schacht über der Tastatur installie- 
ren. Preis: ca. 450,- Mark. 
EMU-Systems erweitert seine Pro- 
teus-Serie um das Modell 3 
»World«, das in 4MB ROM unge- 
wöhnliche Klänge aus der gesam- 
ten Welt enthält, wie z.B. ein au- 
stralisches Didjeridu oder afrikani- 
sche Udu-Drums. 

Peavy ergänzte sein Synthesizer- 
Programm um den DPM2, einem 
leicht abgespeckten DPM3. Wich- 
tigster Unterschied zum DPM3: 
der DPM2 bietet kein internes 
Sample-RAM und stellt für jede 
seiner sechzehn Stimmen nur ei- 
nen Oszillator zur Verfügung. 
Gute Nachrichten gibt es für alle 
Akai S1100/1000 User. Durch ein 
Update einiger Firmware-Eproms 
läßt sich der S1100 fortan als Hard- 
diskrekorder einsetzen, wobei alle 
sechzehn Stimmen des 1100 er- 
halten bleiben. Umrüstkosten: 
550,- Mark. Für den S1000 ist nun 
die Betriebssystemversion 3.0 ver- 
fügbar, die dem S1000 zu einigen 
S1100 Funktionen verhilft. Das 
Update ist kostenlos. (wk) 
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AGM BERLIN 180592/010 


Vergessen Sie 
einfach alles, 
was Sie jemals 
über 
14 u een 


ehört haben. 


Denn jetzt gibt es alles, was der Computer-Fan braucht. Schneller. 
Preiswerter. Kompetenter. Anruf genügt. 


Hier nur ein paar Beispiele: 


Hardware Hardware Hardware Anwendersoftware | Just for fun 
AR Mage STE 1 999. ATARI Monitor 0000... | ATAR ADIMENS3-T plus 0, _| AMBERSTAR 
‚, Maus 772,7 | CM 144/ 146 ‚Laserdrucker atenban r POPULOUS A 


Garantieverlängerung auf #1 SCRIPT 1 z 
Jahre, optional 95,- Aamerenen: - Textverarbeitung 29: en 2 ei 
ATARI 1040 STE - er IstWordpus san | IYNYIL- Hi x 
a Jahre, optional 29,- IN) ayt un 390. DYNX I HEHE RD 
IMB RAM, Maus 699, P | Textverarbeitung 199, “ein, kompakt licht Kompotbel” 
RU AZULIRETEENG | 1MB SIMM (zur 7 LDW Powercalc zum LYNX I. Jede Menge Zubehör. 
Jahre, optional 67,- Speicheraufrstg.) ri 9,- Tabellenkalkulution 27 9- Über 30 verschiedene Spiele. 
Kr nme ne a r Co fa 
ut alle Artikel volle Garantie. Wir führen 
für Atarı, Apple, PC’s und NeXt. Sämtliche DU 
Produkte auf Anfrage. Bei erhöhter 


U} 
Weser ange lee eu leelle Versa nd mit 
oie t venpulerzefsand 
osSiTac 


Telefon und Fax 09443°453 GmbH 


Achten Sie auf die Bestellkarte in der Mitte des Heftes sowie ab der nächsten Ausgabe auf unsere ausführlichen Angebote. 


CeBIT 


In diesem Jahr fanden 
über 630 000 Besucher 
den Weg ins Messegelän- 
de von Hannover, um 
Neuheiten auf dem Welt- 
Centrum der Büro-, Infor- 
mations- und Telekommu- 
nikation zu bestaunen. 
Auch Atari und das Umfeld 
dieses amerikanischen 
Computerherstellers 
nutzten die Gelegenheit, 


Neues vorzustellen. 


Ein Silberstreif 


Von Ulrich Hofner 
und Wolfgang Klemme 


Wie schon die letzten Jahre hatte 
Atari seinen Stand - diesmal in 
neuem Outfit - in Halle 17. Die 
große CeBIT-Sensation, der neue 
Computer »Falcon 030«, wurde 
auf dem Presseabend leider aus- 
schließlich der schreibenden Zunft 
gezeigt. 

Dem breiten Publikum führte Atari 
als echte Neuheit »MultiTOS« vor. 
Dieses neue Betriebssystem für 
Atari-Computer mit 680XX-Pro- 
zessor stellt eine konsequente 
Weiterentwicklung auf der Basis 
des bisherigen TOS 2.06/3.06 dar. 
Bereits der Name verrät, daß es 
sich bei MultiTOS um ein echtes 
Multitasking-Betriebssystem han- 


16 


delt. Das bedeutet: Zur gleichen 
Zeit laufen unter MultiTOS auf 
einem Rechner unterschiedliche 
Programme in verschiedenen Fen- 
stern. Es läßt sich nun beispielswei- 
se ein Text schreiben oder ein 
Quelltext compilieren, während 
parallel ein Kommunikationspro- 
gramm ein Fax sendet oder emp- 
fängt. Dabei ist die Anzahl der 
gleichzeitig arbeitenden Program- 
me und Accessories nur durch den 
Speicherausbau des ST/TT be- 
grenzt. 

Gleichzeitig laufende Prozesse 
dürfen untereinander Informatio- 
nen austauschen, so daß der Ab- 
lauf einer Applikation steuernd auf 


ein parallel arbeitendes Programm 
einwirken kann. Auf Computern 
mit 68030-Prozessoren, wie zum 
Beispiel dem TT, läßt sich der Zu- 
griff auf verschiedene Speicherbe- 
reiche und die Zugriffsrechte der 
Programme mit Hilfe der Memory 
Management Unit (MMU) genau 
regeln. Dadurch erscheint Multi- 
TOS nicht nur sehr flexibel son- 
dern auch ausgesprochen sicher. 
Atari hofft, MultiTOS zur Düssel- 
dorfer Atari-Messe liefern zu kön- 
nen. 

Ausgewähltes Fachpublkum über- 
raschte Atari mit dem neuen Laser- 
drucker »SLM 406«. Das kompakte 
Gerät arbeitet bei einer Auflösung 
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Signum3 druckt nun auch farbig 


von 300 x 300 dpi sehr geräusch- 
arm. Es druckt 4 Seiten pro Minute, 
sein Druckbereich umfaßt die For- 
mate DIN A4 bis B5. Die Papier- 
kassette nimmt 100 Blatt auf. Der 
SLM 406 arbeitet mit allen Atari- 
Computern, die eine SCSI-Schnitt- 
stelle besitzen. Die mitgelieferte 
Software-Diskette enthält ein 
Drucker-Testprogramm und einen 
GDOS-Treiber. Als Liefertermin 
strebt Atari den Spätsommer an. 
Der SLM 406 soll deutlich unter 
2000 Mark kosten. 

H3 Systems, der neue Distributor 
diverser hochklassiger ST-Produk- 
te, trat auf dieser CeBIT als Vertrieb 
für »Timeworks 2.0« auf. Dieses 
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Br a a : 
OK! komplettiert mit dem OL 810 die Seitendrucker-Palette 


Preiswert für den 
Heim- und Bürobereich: 
der ML 280 von OKI 
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CeBIT 


neue alte DTP-Programm von GST, 
die ja auch das gutealte »1st Word« 
entwickelt haben, richtet sich mit 
einfacher Bedienung und umfang- 
reicher Funktionsauswahl vor al- 
lem an den Hobby-DTPler. Dazu 
trägt nicht zuletzt der günstige 
Preis von knapp 400 Mark bei. 

3K Computerbild war auf der Ce- 
BIT gleich mehrfach vertreten. Als 
Polaroid-Systemhaus in der Halle 
1, auf dem Atari-Stand mit den 
bekannten Systemen »Didot pro- 
fessional« und »Retouche profes- 
sional CD« und bei NeXT. Nach- 
dem sich in der Atari-Software we- 
nig Neues tat, abgesehen von der 
Stabilisierung des Didot-Systems, 
verstärkt 3K derzeit sein Engage- 
ment auf dem NeXT. Bereits die 
Imprinta zeigte ja, daß hier ent- 
sprechende Entwicklungen vorge- 
sehen sind. Für Atari-Anwender ist 
vor allem noch das bereits auf der 
letzten Atari-Messe gezeigte 
»Wordflair Il« von Interesse. Die 
Schwieirgkeiten liegen hier ein- 
deutig bei FSM-GDOS, das bisher 
immer noch nicht zur vollen Zu- 
friedenheit arbeitet. Entsprechend 
wird sich auch die endgültige Fer- 
tigstellung von Wordflair wohl 
noch verzögern. 

G.M.A. präsentierte in Hannover 
die bekannte Plottersteuerung mit 
»GMA-Plot«. Neu im Angebot ist 
der exclusive Vertrieb einer 
Schriftkollektion zu sehr günstigen 
Preisen. Die Schirften gibt es in 
drei Paketen (Serifen, Serifenlose 
und Schmuckschriften) zu je 888 
Mark. Jedes Paket enthält 333 
Schnitte auf einer 44 MByte Wech- 
selplatte. 

Der Platz von Drews EDV war wie 
immer von BTX-Fans umlagert. 
Neben dem bekannten »ST Online 
Plus«, dem BTX-Softwaredecoder 
für 199 Mark, kündigte Drews für 
Ende März zwei Zusatzprogamme 
an. »Bank Online« erledigt den 
gesamten Bankverkehr per BTX. 
Diverse Banken lassen eine solche 
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TmS zeigte die Anbindung eines CopyPrinters unter Cranach Studio 
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Kontoführung bereits zu. »Data 
Online« sorgt für einen erweiterten 
und automatisierten Mitteilungs- 
transfer während der BTX-Sitzung. 
Besonders interessant für Börsianer 
ist der speziell unterstützte Abruf 
von Börseninformationen miteiner 
gewissen Auswertung. Die Zusatz- 
programme kosten 99 und 89 
Mark. 

Bei Rhotron gab es das Multifunk- 
tions-Interface »E-Labor« inclusive 
diverser Software zu sehen. Neu 
im Angebot sind auch weitere 
VMEbus-Karten wie diverse D/A- 
Wandler, digitale Filter und ein 
Universalzähler. Ebenfalls neu ist 
ein VME-Modul Interface für den 
ST-Book. Zum Lieferumfang von E- 
Labor Plus gehören ab sofort die 
Programme »Daten-Logger«, ein 4- 
Kanal Analog-Schreiber, »Transient 
Plus«, eine kombinierte Oszillos- 
kop-, Logik-Analysator- und Test- 
generator-Software und »Prozeß«, 
ein Multimessgerät. Zum Liefer- 
umfang gehören auch zahlreiche 
Hochsprachen-Module für die ei- 
gene Programmierarbeit. 

TmS$ brachte drei Neuigkeiten aus 
Regensburg mit. Da wäre zunächst 
die Ansteuerung eines Copy Prin- 
ter 8028P von Konica. Mit dieser 
Lösung realisiert TmS ein Inhouse 
Publishing von sehr hoher Qualität 
zu einem relativ günstigen Preis. 
Auch TmS marschiert kräftig in 
Richtung NeXT. Mit »1Vision« kün- 
digt sich eine modulare Oberflä- 
che mit wichtigen Grundfunktio- 
nen für den NeXT an, auf die 
einzelne Module für spezielle Auf- 
gaben aufsetzen. Dazu gehören 
bereits »Cranach« für die EBV, »Ma- 
net« für Vektorgrafikbearbeitung 
und »Lanston« für die Bereiche 
Satz und Layout. Mit der Fertigstel- 
lung wird im Laufe der nächsten 
Monate gerechnet. Interessanter- 
weise denkt man bei NeXT gerade 
erst über eine solche Plattformlö- 
sung nach, während TmS bereits 
konkrete Ergebnisse verweist. 
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Für Atari-Anwender ist interessant, 
daß es dieses Oberflöchenkonzept 
mit »Atelier« auch unter TOS ge- 
ben wird. Außerdem brachten die 
Regensburger eine Lösung für Ata- 
ri-Computer mit, die den Anschluß 
mehrerer Monitore als gemeinsa- 
me Darstellungsfläche für einen 
Computer vorsieht. Mit »TrueMul- 
tiScreen« vergrößert man praktisch 
die verfügbare Bildschirmfläche 
durch den Anschluß von bis zu 
vier Monitoren. Dadurch legt man 
beispielsweise Dialogboxen auf ei- 
nem kleinen Monitor ab und sieht 
währenddessen das zu bearbeiten- 
de Bild auf einem oder zwei gro- 
ßen Bildschirmen. 

Der Heim-Verlag hatte auf der 
Messe eine Reihe neuer Versionen 
seiner Software dabei. So gab es 
Neuerungen bei »Statistik Profi«, 
»Mathe STar« und »Review Il«, das 
besonders stark erweitert wurde. 
Vor allem der Preis ist mit jetzt 248 
Mark deutlich gestiegen. Großes 
Interesse fand auch »Ergos, eine 
Programmierumgebung für GfA- 
Basic ab Version 3.0, das wir an 
anderer Stelle in dieser Ausgabe 
kurz vorstellen. Außerdem gab es 
einige neue Bücher, unter anderem 
einen sehr schönen Schnellein- 
stieg zu That’s Write. 

Bei Dipl. Ing. Thomas Praefke gab 
es wieder das bekannte »PCB- 
Layout«, ein komfortables und aus- 
gereiftes Layout-Programm für ST/ 
TT und »Chemograph Plus«, eine 
nicht minder leistungsfähige Soft- 
ware zur Darstellung von Chemi- 
schen Formeln, zu sehen. Außer- 
dem wurde bei Chemograph der 
Preis auf jetzt 680 Mark deutlich 
gesenkt. 

Overscan, die Erfinder der gleich- 
namigen Bildschirmvergrößerung, 
zeigten ein Genlock für ST/STE 
zum Preis von 699 Mark. Außer- 
dem gab es Overscan für den TT 
und einen SM124-Emulator für 
Software, die sonst nicht in der 
hohen TT-Auflösung läuft. 149 


Mark kostet das Programm »VRAM 
2.0«, das zusätzliches RAM auf 
dem Massenspeicher emuliert. 
Außerdem war noch »MM-Graph« 
zu sehen, ein Programm zur grafi- 
schen Aufbereitung von Daten 
zum Preis von 398 Mark. 

Bei Crazy Bits bekam man Infor- 
mationen über das Thema Farbgra- 
fik. Neben Color-Handyscanner 
und Grafiktablett mit kabellosen 
Eingabemedien bietet Crazy Bits 
das Farbgrafikprogramm »Pixart« 
an, das besonders auf die Zusam- 
menarbeit mit dem günstigen HP 
Deskjet 500 Color abgestimmt ist. 
Logilex zeigte neue Versionen sei- 
ner bekannten Produkte. So unter- 
stützt »Ist Card 2.0« jetzt auch 
Farbe und zeigt seine Ausgabe in 
bis zu vier Fenstern parallel. Auch 
»1st Lock« und »Data Light« liegen 
nun in weiterentwickelten 2.0-Ver- 
sionen vor. Außerdem gibt es in 
Zusammenarbeit mit dem Markus 
Frohme Verlag nun eine umfang- 
reiche Gesetzessammlung als juri- 
stische Anwendung von Ist Card 
mit Namen »LexiCom«. 

CCD hatte eine Reihe von Neuig- 
keiten vorzustellen. »Tempus 
Word« in der Version 2.0 stellen 
wir Ihnen an anderer Stelle in 
dieser Ausgabe etwas ausführli- 
cher vor. Der gute alte »Tempus- 
Editor« kommt noch einmal geliftet 
in der Version 2.12, jetzt auch voll 
Tr-tauglich und auf beliebigen 
Bildschirmauflösungen lauffähig. 
Dazu kommen Erweiterungen des 
Fileselectors, der Druckparameter 
und der Tastaturkommandos sowie 
die Definition von Klammer- 
blöcken. »Lattice C« steht derzeit 
bei Verison 5.5. Zum Preis von 398 
Mark gehört im Augenblick noch 
das neue Atari Profibuch aus dem 
Sybex-Verlag zum Lieferumfang. 
»Diskus«, der bekannte Disketten- 
und Festplattenmonitor ist mit der 
Version 2.5 für April diesen Jahres 
angekündigt. Der Preis bleibt bei 
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Interview mit 
Jack Tramiel und 
Richard Miller 


Wir 


Nach längerer Zeit prä- 
sentierte Jack Tramiel wieder 
persönlich auf dem Presseabend 
anläßlich der CeBIT ein 

neues Gerät. Schon dies zeigt, 
wie ernst Atari die 

Einführung des neuen 

Computer nimmt. Grund 

genug, Jack Tramiel und Richard 
Miller, Chefentwickler 
Hardware bei Atari, einige 
kritische Fragen zu stellen. 


Von Ulrich Hofner und 
Michael Spehr 


TOS: Mr. Tramiel, was ist der 
Grund, daß Sie nach Jahren wieder 
persönlich einen neuen Computer 
in Hannover ankündigen? 

Jack Tramiel: Das liegt zum einen 
daran, daß Sam wegen eines 
Rechtsstreits mit Nintendo im Mo- 


ment die USA nicht verlassen 
kann, da er als Zeuge in der Ge- 
richtsverhandlung aussagen muß. 
Zum anderen glaube ich, daß der 
Falcon 030 die selbe Sensation 
darstellt, wie 1985 die Vorstellung 
des ST. 

TOS: Wenn Atari dem Falcon 030 
den selben Stellenwert wie seiner- 
zeit dem ST beimißt, warum geben 
Sie dann nicht mehr technische 
Details als den Prozessortyp und 
die Verwendung des digitalen Si- 
gnalprozessors DSP 56001 be- 
kannt? 

Jack Tramiel: Dies liegt an unserem 
neuen Marketing-Konzept: Grund- 
sätzlich werden keine Maschinen 
mehr angekündigt, bevor sie nicht 
lieferbar sind. Dies gilt auch für die 
technischen Details. 


TOS: Dann hätte man aber konse- 
quenterweise gar nichts zeigen 
dürfen. 

Jack Tramiel: Ja sicher, aber wir 
mußten hier beweisen, daß die 
Entwicklung bei Atari nicht still- 
steht, sondern weitergeht. 

TOS: Dieses Verhalten erinnert 
aber in frapanter Weise an Fehler, 
die Atari beispielsweise mit dem ST 
Book machte. Der wurde bekannt- 
lich auch angekündigt, gezeigt und 
erst jetzt nach einem Jahr soll er 
tatsächlich lieferbar sein. 

Jack Tramiel: Wir sehen ja, daß wir 
in den letzten drei bis vier Jahren 
zahlreiche Fehler gemacht haben. 
Dies betrifft sowohl die Entwick- 
lung neuer Maschinen alsauch das 
Marketing. In Zukunft wird das 
aber anders. Atari plant zahlreiche 
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neue Geräte, mit denen wir einen 
»Blitzkrieg« einleiten. Dabei ist der 
deutsche Markt für uns besonders 
wichtig, da die Deutschen in den 
letzten Kriesenjahren Atari treu ge- 
blieben sind. Aber mit diesen neu- 
en Computern versuchen wir 
auch, endlich im amerikanischen 
Markt Fuß zu fassen. 

TOS: In welche Richtung zielen die 
neuen Geräte? 

Jack Tramiel: Mit den neuen Ma- 
schinen wird unser altes Motto 
»Power without the Price« wieder 
aktuell. Es handelt sich um Multi- 
"media-Geräte zu sensationell nie- 
drigen Kampfpreisen. Dies alles ist 
auch für mich eine aufregend neue 
Zeit, in der es mit Atari wieder 
bergauf geht. Auch deshalb bin ich 
nach langen Jahren wieder auf ei- 
ner deutschen Messe anwesend. 
Das alles ist wirklich unglaublich 
faszinierend und aufregend, selbst 
für einen, der schon so lange in 
diesem Geschäft aktiv ist wie ich. 
TOS: Durch die allgemeine Reze- 
sion im Computerbereich und die 
Fehler, die Atari in den letzten 
Jahren beging, drängt sich natürlich 
die Frage auf, wie es der Firma 
wirtschaftlich geht. Denn Ankün- 
digungen alleine kosten ja noch 
nichts, die Durchführung der Zu- 
kunftspläne hingegen schon. 

Jack Tramiel: Zugegeben, Atari 
steht im Moment krisenhaft da, 
aber wir stecken jede erwirtschaf- 
tete Mark in die Entwicklung neuer 
Geräte, das heißt in unsere Zu- 
kunft, und nicht wie andere in die 
Werbung. Ich bin zuversichtlich, 
daß es bei Atari noch in diesem 
Jahr mit der endgültigen Einfüh- 
rung der neuen Maschinen wieder 
bergauf geht. 

TOS: Zurück zum Falcon 030. Aus 
der Vorführung und dem Gesagten 
auf dem Presseabend und Ihrem 
Hinweis auf Multimedia lassen 
sich Schlüsse ziehen. Können Sie 
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nicht doch technische Details, 
zum Beispiel bei der Grafik, preis- 
geben? 

Richard Miller: Nein, wir machen 
keine Angaben über die Farbtiefe 
etc. Wesentlich ist, daß das neue 
System eine Grafikauflösung mit 
mehr Farben bietet, als das 
menschliche Auge unterscheiden 
kann. Dazu kommt ein Sound in 
CD-Qualität. Allein aus diesen An- 
gaben folgt, daß ein Anwendungs- 


Richard 
Miller im 
Gespräch mit 
Wolfgang 
Klemme 


gebiet des Falcon 030 Multimedia 
sein wird. Vielleicht noch soviel: 
Wir entwickelten lange an einem 
neuen Custom-Chip, der für den 
Falcon eine zentrale Bedeutung 
besitzt. Seit wir an den neuen 
Maschinen arbeiten herrscht in der 
Entwicklungsabteilung wieder ein 
frischer Wind. Ja man kann sagen, 
die Leute sind geradezu enthusia- 
stisch an der Arbeit. 

TOS: Wie sieht es mit der Netz- 
werkfähigkeit oder besser mit den 
generellen Kommunikationseigen- 
schaften des Falcon 030 aus? 
Richard Miller: Selbstverständlich 
wird der Falcon 030 netzwerk- 
fähig sein und eine Kommunika- 
tion mit hohen Geschwindigkeiten 
via Modem oder Fax unterstützen. 
Dabei ist die Maschine sehr ein- 
fach zu bedienen, auch in einem 
Netzwerk. Mehr möchte ich aber 


jetzt noch nicht verraten. 

TOS: Wenn Sie jetzt nicht mehr 
zum Falcon 030 sagen wollen, 
hoffen wir, daß die technischen 
Details des neuen Laser SLM 406, 
der ja im Gegensatz zum Falcon 
hier wenigstens schon dem Fach- 
publikum gezeigt wird, nicht auch 
streng unter Verschluß gchalten 
werden. 

Richard Miller: Beim SLM 406 
handelt es sich um einen nominel- 


len 4-Seiten-Laserdrucker. Tat- 
sächlich ist er bei der Arbeit aber 
schneller als ein 6-Seiten-Drucker. 
Anschluß findet der SLM 406 über 
eine SCSI-Schnittstelle. Er läßt sich 
also sofort am TT betreiben. 

TOS: Und was machen Besitzer 
eines ST? 

Richard Miller: Für die bieten wir 
eine Adapterbox, die zwischen 
Drucker und DMA-Port gesteckt 
wird. Es wird übrigens auch Adap- 
ter für PCs geben. 

TOS: Für PCs? Wie sieht es da mit 
Druckeremulationen aus? 

Richard Miller: Wir bieten eine 
Laserjet- und eine Epson-Emula- 
tion auf Einschubkarten an. Ferner 
gibt es auch eine RAM-Erweite- 
rung für den SLM 406, die 1 Seite 
faßt. 

TOS: Wir bedanken uns für dieses 
Gespräch. 


CeBIT 
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179 Mark. 

Artifex zeigte auf der Messe natür- 
lich seine »TOS Extension Card, 
die den Einbau der neuen TOS 
Version 2.06 in alle alten ST-Mo- 
delle erlaubt. Neben dem Univer- 
salmodell gibt es jetzt zwei steck- 
bare Lösungen für Mega STs und 
Rechner mit gesockelter CPU. 
Außerdem gab es »Ease«, die neue 
Benutzeroberfläche, zu sehen. 
Die Produkte der Firma IllSatz 
richten sich eindeutig an den pro- 
fessionellen Anwender. Hier konn- 
te man komplette Satzanlagen in- 
clusive Belichter in vollem Betrieb 
bewundern. 

Über die Neuigkeiten von Applica- 
tion Systems Heidelberg ließe sich 
wieder eine ganze Seite schreiben. 
Da wäre zunächst »Phoenix 2.0« 
für den ST. In dieser und der näch- 
sten Ausgabe finden sie einen um- 
fassenden Bericht über diese Ver- 
sion. Wer unbedingt MS-DOSen 
möchte, der bleibt bei der Firma 
und nimmt ab sofort einfach 
»Phoenix für Windows« mit dem 
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Funktionsumfang der Atari-Ver- 
sion. Für Programmierer ist »Pure 
Pascals, der neue Pascal-Compiler, 
interessant. Er ist Turbo-Pascal 6.0 
kompatibel und sehr schnell. Als 
Liefertermin ist Mai ’92 vorgese- 
hen, der Preis beträgt 398 Mark. 
Auch bei »Signum 3« gibt es etwas 
Neues. Da derzeit die Farbdrucker 
auf dem Vormarsch sind, paßt sich 
Signum 3 an und unterstützt in 
komfortabler Form die Farbe. So 
lassen sich Textteile, Buchstaben 
und Zeichen-Objekte fast beliebig 
einfärben. Die Auslieferung ist für 
Mai 92 geplant. Auch »Piccolo« ist 
mittlerweile an Signum 3 ange- 
paßt, so daß sich Bilder wieder 
direkt übernehmen lassen. 

Neben dem bekannten Lieferum- 
fang an Massenspeichern, Tuwer- 
lösungen etc. erfuhr man bei Eick- 
mann vor allem Neues zum Mono- 
chromadapter für Großbildschir- 
me »EScreen plus«. Die neue Ver- 
sion zeichnet sich hauptsächlich 
durch ihre RAM-Erweiterbarkeit 
aus. In 2 MByte Schritten läßt sich 
die Karte mit maximal 8 MByte 


RAM bestücken. Dieser Speicher 
steht praktisch allen Programmen 
zur Verfügung. Außerdem steuert 
die neue Karte Monitore bei 786 x 
1024 Pixel Auflösung mit 70 Hz. 
Auch für den Portfolio gab es eini- 
ge interessante Lösungen zu sehen. 
So bietet Eickmann ein stoß- und 
schlagfestes Industriegehäuse, 
wahlweise auch in einer wasser- 
dichten Ausführung. 

Maxon hielt auf seinem Stand eini- 
ge attraktive Überraschungen be- 
reit. Damit sind nicht nur die Pro- 
dukt-spezifischen Cocktails ge- 
meint, die den Besucher erfrisch- 
ten, sondern vor allem die beiden 
Neuerungen »MultiGEM Il« und 
»Spirit«. MultiGEM hat einige Er- 
weiterungen erfahren. So ist die 
Begrenzung von sechs Prozessen 
aufgehoben und es lassen sich 
auch einzelne Prozesse ausblen- 
den, damit die Fenster nicht mehr 
auf dem Bildschirm sind. Nach 
dem Reaktivieren erscheinen die 
Fenster wieder an der alten Stelle. 
Spirit, eine schnelle neue Daten- 
bank, ist als Accessory immer ver- 
fügbar und bietet sowohl Rechnen 
als auch Bildeinbindung. Das Pro- 
gramm wird unter 300 Mark ko- 
sten und soll im Sommer lieferbar 
sein. Außerdem gab es natürlich 
die bekannten anderen Program- 
me wie »Harlekin Il«, das »Harlekin 
Erweiterungsmodul«, die virtuelle 
Speichererweiterung »Outside«, 
»ACS«, ein Konstruktionsset für 
GEM-Elemente und »Multitex 5.0«, 
eine komfortable TeX-Implemen- 
tation für den Atari ST/TT. 

Bela zeigte auf seinem Stand die 
bekannten Programme »NVDI 
2.0«, »Saldo«, »XBoot« und »Re- 
member«. Platon präsentierte das 
bekannte Leiterplattensystem »Pla- 
ton 2.1« mit diversen Zusatzmodu- 
len. CRP Koruk führte die Version 
3.0 ihres CAD-Programms »Dyna- 
CADD« vor. Das System ist jetzt 
voll programmierbar und wartet 
mit einer Reihe neuer Features auf, 
beispielsweise mit echtem Rende- 
ring. Wir stellen Ihnen die Features 
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Hinweis: Eine ANTWORTKARTE für Ihre Bestellung oder kostenlose Katalog-Anforderung finden Sie auf Seite 67 


Mega STE 4 für 1255,- Wie wär's ? 


Mega STE. neue Preise +++ zusälzlicher Festplattentreiber +++ Auto-Shuidown für Quantum-Laufwerke +++ HD-Option ! 


Mega STE Tastatur für 


Den Mega STE für unter DM I000,- anbieten zu können (Mega STE 1 für 985,-) war alle ST, STE und TT. Eine der be- 
schon immer unser Traum. Leider ist da aber nur das gewöhnliche DD-Laufwerk sten Al-lastaluren, die Cheıty 
drin. Aber keine Angst: schon für DM 99,- mehr bekommen Sie bei uns wie G8O/I00OO gibts jelzt an- 
gewohnt alle Mega STEs mit eingebautem HD-Laufwerk(720KB und 1.44MB). Alles schlußfertig(!) für ihren ATARI. 
andere macht doch keinen Sinn. Kein Lölen oder IC-Tauschen |! 


Fesiplalten (eingebaut): Anschließen - fertig | Dank 
mit 48 MB Platte +388,- neuem Prozessor auch noch 


mit 52 MB Platte +588.- schneller. Mehr dazu im Info: 
mit 85 MB Platte +693.- gleich kostenlos anfordern. 


mit 105 MB Plate +888,- 
mit 21O MB Plalle +1444,- nur DM 249,- 


Unsere neuen Preise: 
Mega STE I 
Mega STE 2 
Mega STE 4 


DM 985,- 
DM 1085,- 
DM 1255,- 


Aufpreis für HD-Laufwerk DM +99,- 


Warum kaufen so viele Ihren Mega STE bei uns ? Dafür gibt es einige Gründe: 

- Wir liefern alle Mega STEs. die mit Fesiplalie ausgerüstet werden, kompleit 
eingerichiel, also beftriebsferlig aus. Wir liefern grundsätzlich den von der 
MicroDisk bekannien Treiber mit. Damil können Sie z.B. die 52er und lOSer 
Platten nach vorwählbarer Zeit ıunterfahren. können Festplallen einbinden, die 
zum Bootzeilpunkt inaktiv waren (z.B. Wechselplatten ohne Caitridge), haben 
einen einstellbaren Cache für bis zu 35 mal höhere Geschwindigkeit usw. 

Wir liefern alle Mega SIEs auch mit eingebautem HD-laufwerk dem 
kommenden Standard, aus. 

Wir liefern auf Wunsch statt des-ATARI-Conlrollers (max. I Platie) auch den von 
der MicroDisk bekannten CAT-Controller (+66,-), an den bis zu 7 Festplatten 
angeschlossen werden können. Optional ist ein SCSI-Ausgang erhältlich. 

Wir sind basllerfreundlich, d.h. zusätzlich von Ihnen eingebaute Platinen (z.B. ein 
AT-Emulator 0.4.) führen nicht zum Garantieverlust. 


Wir sind mit insgesamt 12 Telefonleitungen für Sie erreichbar, wenn Sie Fragen 
haben. 

Wir sind Entwickler verschiedener Hardwarezusätze für die ATARI-Compuler und 
sind seit 1986 im Geschäft. Wir kennen uns aus und können helfen, auch bei 
schwierigen Problemen. 

Wir liefen im Paket zusammen mil dem Mega STE, z.B. den Copiozessor (+133,-), 
die Cherry Tastatur (+188,-). Calamus (#294,-), den Farb-Multiscan FMA 14-Il 
(+849,-) und einige DIP-Pakele (Laser. Großbildmonilore) überaus günslig. Aber 
eigentlich wollten wir hier nicht über Preise sprechen. 


EXTRAS 


Wechselplattenlaufwerke: 

SyQuest SQ 555 (44MB) 666,- 

SyQuest SQ 51IO (88MB) 888,- 
dyn. Mouse für ST.STE u.TT 71,- 
oplische Mouse für ST,STE u.TT IL- 
Scanner AOO DPI, IO5mm 393,- 
AT-SPEED C16 422.- 
Coprozessor für AT-SPEED CI6 166,- 
1 MByte SIMM für alle STE 88,- 
Coprozessor für Mega STE B5,- 
Coprozessor für Mega ST 299,- 
Megafile 44 mil Medium 1333,- 
Laserdrucker für SLSTE u.TTab 1694,- 
FMA 14-Il Multiscan 1194,- 

dito. zus.mit Mega STE +849,- 
Neu: SM 146 für ST 294,- 
Einschaltverzögerung 49.- 
Leiser Lüfter für Mega ST 39,- 
Hypercache«, 16MHz 388,- 


Versand per NN, europaweit 
und Ditektverkauf in Hannover 


Die MicıoDisk spricht für sich selbst. Lesen Sie den neuen 
Test im ST-Magazin 3/92, fragen Sie tausende von 
Anwendern: Qualität seizt sich durch. Eine MicroDisk - 
das sollten Ihre Daten Ihnen schon wert sein! 
Ausführliches Info kostenlos anfordern. 
Anschlußferlig heißt anschließen, einschalten, läuft. 
Kits sind Teile für Bastler: Platte, Controller, Soflware. 


Extern anschlußferlig (als Kit) 


4MB DM749,- (555J) 
52MB DMS94,- (666,-) 
85MB DM1033,- ( FE, 
IOSMB DM1194,—- (94- 
210MB DM1777,- (1555-) 


FESTPLATTEN 


anschlußfertig oder als Kit 
für ST, STE und TT 


HD-Diskettenstationen 


Der garantierte Standard von morgen: HD-Diskettenstationen. Keine Angst: Ihre 
allen 720KB Disketten können Sie weilerhin verwenden. Was sich im IBM-Bereich 
längst durchgesetzt hat, kommt unaufhaltsam auch für den ST: HD-Stationen ha- 
ben nicht nur eine doppelt so schnelle Datenübertragung, können HD-Diskellen 
bis über 15 MByte formatieren, können IBM-Formale lesen und beschreiben, 
sondern sind geradezu spolibillig pro Megabyte. - HD-Laufwerke gibi es zum Ein- 
bau in den ATARI und als externe anschlußfertige Geräte. Zur Nutzung der HD-Op- 
tion wird das HD-Modul benötigt. - Wann findel Ih Compules den Anschluß ? 


DM 129,- 
DM 185.- 
DM 96,- 
DM 255,- 


3,5° HD-Stalion zum Einbau incl. Anleilung 
3.5” wie vor mit ddd HD-Modul 

3,5” externe HD-Station anschlußferlig 
3,5° wie vor mit ddd HD-Modul 


5.25° HD-Siation zum “Einbau” incl. Anleilung DM 149,- 
5.25” wie vor mit ddd HD-Modul DM 99.- 
5.25” externe HD-Siation anschlußfertig DM 222.- 7 
5.25” wie vor mit ddd HD-Modul DM 277,- 


Special: zwei Siationen zum Preis einer einzelnen ! Für DM 249,- bekommen Sie 
eine intern einzubauende 3.5°-Stalion, ein HD-Modul und alle Teile, um mit Ihrem 
allen Laufwerk ein externes 3.5” Laufwerk aufzubauen. Für DM 50.- mehr bauen 
wir alles für Sie professionell ein und um. Ist das was ? 


Öffnungszeiten: MO. - FR. von IO - 18 Uhr durchgehend 


Samslag und Sonntag geschlossen. 


DIP 


Wir bieten Ihnen hier einige 
besondes für den NWIP-Bereich 
inleressante Produkle an. Beachlen 
Sie auch unsere besonderen Pakel- 
Angebote im Zusammenhang mit 


dem Mega SITE. 


Calamus 1.O9N 
19°-Großbildmonitor für TT 


19"-Gioßbildmonilor mit Giafikkarte 


für ST oder STE 
Farbtintenstrahldrucker 
A3-Plotter 
Schneidploller 
Laserdrucker ab 


333,- 
211- 


2666,- 


1666.- | 


1494,- 
1999,- 
1694,- 


A3 Laserdrucker 14444,- 
Farbkopierer, Drucker und Scanner in 
einem Gerät für ca. 14999 - 


Leasingmöglichkeiten für Firmen. 

In Kürze bieten wir auch die Be- 
lichtung Ihrer Calamusdokumente 
an. Fragen Sie bitte nach. 


digital data deicke, einer der weltweit größten Anbieter im ST-Bereich rät: Achten Sie auf quien technischen Support und eine erreichbare Hotline. Es zahlt sich aus | 
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Spirit Batei Hilfe 


an anderer Stelle in dieser Ausgabe 
ausführlicher vor. 

DMC hatte zur Messe ebenfalls 
einige Neuerungen mitgebracht. 
Das größte Interesse weckte natür- 
lich wie immer »Calamus SL«. Aber 
auch die kleine Version »Calamus 
S«, die DTP im Zeichen der Feder 
wieder preiswerter macht, zog die 
Aufmerksamkeit vieler Besucher 
auf sich. Calamus S$ soll ab April ’92 
lieferbar sein und kostet 898 Mark. 
Diese Version istebenfalls modular 
und besitzt eine 24 Bit Echtfarb- 
Unterstützung. Allerdings wurde 
die Oberfläche verändert und die 
Bedienung vereinfacht. Bis 600 dpi 
sind alle Druckertreiber des SL 
verwendbar; Einzelfarbauszüge 
und Belichtung sind mit der S- 
Version nicht möglich. Die Doku- 
mente lassen sich aber mit einer 
SL-Version belichten. Zum Liefer- 
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Spirit, die neue Datenbank von Maxon, läuft auch als Accessory 


umfang von Calamus S und SL 
gehört ab sofort auch das »Focolto- 
ne-Modul«, das dem Anwender 
763 Schmuckfarben zur Verfü- 
gung stellt. Sehr interessant war 
wieder die Präsentation des »AV- 
Moduls« für einen Multimedia-Ein- 
satz in Verbindung mit dem Code- 
A-Chrome 24 Bit AV-Digitizer, mit 
dem man Bilder direkt von der 
Videokamera in Calamus SL ein- 
bindet. Etwas gedulden muß man 
sich leider noch in Bezug auf das 
neue »Outline Art 2« und ein grö- 
ßeres Update von »TypeArt«. Für 
Profis noch wichtig: Auch im An- 
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gebot der Belichter hat es wieder 
eine Weiterentwicklung bei DMC 
gegeben. 

OKI nahm die CeBIT nicht nur 
zum Anlaß, neue Geräte vorzustel- 
len, sondern senkte auch die Preise 
von drei LED-Druckern aus der 
OL-Serie. So kostet der »OL 400« 
nun 2298 Mark, der »OL 800« 
3498 Mark und der »OL 830« nur 
noch 4748 Mark. Mit dem »Mi- 
CROLINE 280«, einem robusten 9- 
Nadeldrucker, präsentierte OKI ei- 
ne preisgünstige Drucker-Lösung 
für den Heim- und Bürobereich. 
Der ML 280 bringt 300 Zeichen/ 
Sekunde zu Papier, ist mit einer 
parallen Schnittstelle ausgerüstet 
und verarbeitet Druckgut mit einer 
Breite von bis zu 241 mm. Der 
empfohlene Verkaufspreis beträgt 
698 Mark. 

Mit dem »OL 810« erweitert OKI 
das Angebot seiner Seitendrucker. 
Dieses 8-Seiten-Gerät bietet die 
Seitenbeschreibungssprache PCL 
von HP mit integrierter Plotterspra- 
che HPGL/2. Individuelle Mög- 
lichkeiten der Schriftgestaltung 
bieten vier residente und skalierba- 
re Zeichensätze. Für ein feineres 
Druckbild sorgt das Glättungssy- 
stem »OKlI Smoothing Technolo- 
gy«, das in der vertikalen Druck- 
richtung die Plazierung von bis zu 
drei zusätzlichen Punkten gestat- 
tet. So läßt sich eine vertikale Auf- 
lösung von bis zu 1/1200 Zoll statt 
der Standardauflösung von 1/300 
Zoll erzielen. In der horizontalen 
Druckrichtung erzeugt dieses Sy- 
stem Punkte unterschiedlicher 
Größe. Die Smoothing Technology 
kommt allen Ausdrucken mit Vek- 
torgrafiken, Buchstaben mit run- 
den Formen und diagonalen Linien 
zugute. OKl liefert den OL 810 
standardmäßig mit einer 200 Blatt 
fassenden A4-Kassette, 1 MByte 
Speicher (max. 5 MByte) und einer 
Centronics-Schnittstelle. Ein brei- 
tes Spektrum an Zubehör bieten 
Möglichkeiten zur individuellen 


Erweiterung. Der OL 810 kostet 
4248 Mark. 

Star präsentierte mit dem »LC24- 
20« einen neuen 24-Nadeldrucker, 
der sich gegenüber dem Vorgän- 
germodell durch ein deutlich ver- 
bessertes Preis-/Leistungsverhält- 
nis auszeichnet. Der neue mono- 
chrom druckende LC24-20 kostet 
wie der LC24-10 nur knapp 900 
Mark, ist diesem allerdings hin- 
sichtlich Druckqualität, Geschwin- 
digkeit, Papiermanagement und 
Bedienerkomfort weit überlegen. 
Der Anwender hat die Wahl zwi- 
schen fünf internen Fonts. Schrif- 
tenkassetten erweitern das Spek- 
trum für die Textgestaltung um acht 
weitere Fonts sowie drei SLQ- 
Schriften. 

Der LC24-20 erreicht eine maxi- 
male Druckgeschwindigkeit von 
240 cps bei 15 cpi. Erstmals wurde 
bei einem Drucker dieser Prei- 
sklasse eine LCD-Anzeige einge- 
baut, auf der der Benutzer den 
aktuellen Status des Druckers able- 
sen kann. Auf den fünf Tasten des 
Bedienerfelds lassen sich alle Ein- 
stellungen für den gewünschten 
Druck einfach vornehmen und 
Makros programmieren. 

Als weitere Messeneuheit präsen- 
tierte Star den »LaserPrinter 4 Ill« 
für anspruchsvolle Grafik-Anwen- 
dungen. Zu den Vorteilen dieses 
Lasers gehört eine Grafikauflösung 
von 300 X 300 Punkten pro Zoll. 
Durch die Resolution Enhance- 
ment Procedure (REP) wird eine 
Erhöhung der Auflösung auf 600 X 
300 dpi erreicht, Zur Standardaus- 
rüstung des LaserPrinter 4 Ill gehö- 
ren die bitmap-Fonts Courier und 
Lineprinter sowie acht skalierbare 
Schriften. Der 1 MByte-Speicher 
des Druckers läßt sich auf bis zu 
fünf Megabyte ausbauen, an die 
Schnittstellen Centronics und RS 
232 C können gleichzeitig je ein 
Rechner angeschlossen werden. 
Der LaserPrinter 4 Ill ist ab Mai für 
ca. 3.600 Mark erhältlich. 
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ersten Blick 


Kurzvorstellungen 
von CeBIT- 


Die CeBIT brachte viel Neues im Hard- und Softwarebe- 
reich. Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen kurz 
unsere ersten Eindrücke von ausgewählten Produkten 
vor. Dabei handelt es sich aber noch nicht um Testberich- 
te. Diese folgen ab der nächsten TOS-Augabe. 


Tempus Word 2.0 

in Umfang und Optik 
geliftet 

Tempus Word hatte schon in der 
ersten Version den Ruf eines Super- 
Textsystems. Und die Zahl der en- 
thusiastischen Fans ist sicher nicht 
klein. Trotzdem gab es immer wie- 
der Ecken und Kanten, die in einer 
1.0-Version wohl unvermeidlich 
sind. Mit der neuen Version zeigte 
CCD auf der CeBit’92 das Ergebnis 
der Feilarbeit. 

Auffälligste Neuerung ist das gelif- 
tete Outfit. Die Dialogboxen er- 
scheinen jetzt im »neuen Looks, 
verschiebbar und per Tastatur zu 
bedienen. Im Zusammenhang da- 
mit steht sicher auch die nun reali- 
sierte Lauffähigkeit auf dem TT, und 
zwar ohne irgendwelche Zusatz- 
programme. Weiter geht es mit der 
Optik, und zwar durch eine ein- 
blendbare Stilzeile im Fensterkopf. 
Im Preview läßt sich die Druckaus- 
gabe auf den Bildschirm umlenken 
und in drei Zoom-Stufen anzeigen, 
um eine exakte Kontrolle des 
späteren Druckbildes zu haben. 
Auch die Kapazität des Drucker- 
spoolers wurde erweitert und der 
Ausdruck selber beschleunigt. Neu 
ist eine Form des Querdrucks, wo- 
bei sich zwei DIN-5-Seiten auf 
einer DIN-A4-Seite drucken las- 
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sen. Tempus Word unterstützt nun 
auch die komprimierte Daten- 
übertragung mit HP-Laser- 
druckern. Außerdem läßt sich der 
Ausdruck nun auch in eine Textda- 
tei oder eine IMG-Grafik umleiten. 
Und wo wir gerade bei der Grafik 
sind: als Import unterstützt Tempus 
Word jetzt auch GEM2-Vektorgra- 
fiken. 

Verbessert hat sich die Bedienung 
der Tabulatoren durch Einfügen 
eines Lot-Striches. Hinzugekom- 
men sind die freie Wahl der Tabula- 
tor-Füllzeichen und ein zentrieren- 
der Tabulator. Tabulatorzeilen las- 
sen sich jetzt auch unter eigenem 
Namen sichern. 

Beim Schreiben von Sonderzei- 
chen ist die neue Kombination von 
Buchstaben wichtig, die aus Ak- 
zent und Buchstaben ein neues 
Zeichen erzeugt. Praktisch sind 
auch die völlig frei definierbare 
Tastaturbelegung, die Übernahme 
von Systemdatum und -zeit in den 
Text, die freie Definition von Ma- 
kros, über die sich auch die Anzahl 
der Floskeln erhöht hat, sowie die 
Übernahme von Notiztexten in 
den Haupttext. Tempus Word 
schreibt nun auch das RTF-Format, 
das in der IBM- und Mac-Welt eine 
Bedeutung hat. Ein Lesen dieses 
Formates ist derzeit noch nicht 
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Bild 3. Eine Liste mit Zeichenkombinationen für Sonderzeichen 


realisiert. Neu ist noch das Markie- 
ren eines Blocks durch Überstrei- 
chen mit der Maus. Zum Lieferum- 
fang der 2.0-Version gehören übri- 
gens auch die neuen Times- und 
Helvetica-Fonts von Veit Brixius, 
die sehr gut aussehen. (wk) 
CCD, Hochheimer str. 5a, 6228 Eltville, Tel. 06123/1094 


TOS-INFO 


Name: Tempus Word 2.0 
Preis: 698 Mark, Update 98 Mark 
Hersteller: CCD 


CeBIT 


Papyrus, komfortable 
Textverarbeitung 
Schon wieder eine Textverarbei- 
tung? Ja, aber eine mit pfiffigen 
Ideen. »Papyrus« schwebte schon 
seit einiger Zeit als Ankündigung 
im Raum, und jetzt, nach der 
CeBit’92, nimmt das ganze eine 
sehr konkrete Gestalt an. Wir ha- 
ben frisch von der Messe eine 
Version mitgebracht, um Ihnen ei- 
nen ersten Überblick über dieses 
neue Programm zu bieten. 

Nach dem Start fühlt man sich 
zunächst unweigerlich an »Script« 
erinnert. Die Gestaltung der Ober- 
fläche und auch der angestrebte 
Funktionsumfang ähneln dem Hei- 
delberger Textverarbeiter doch 
recht stark. Allerdings merkt man 
schon nach wenigen Minuten, daß 
Papyrus in vielen Dingen weiter- 
geht, sozusagen etwas griffiger in 
der Hand liegt. 

Auf der Hauptseite befindet sich 
zunächst das übliche Textfenster, 
dessen Lineal stark an Script ange- 
lehnt erscheint. Daneben gibt es 
einen Papierkorb, eine Leiste der 
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Funktionstasten und eine Toolbox 
zum Umschalten verschiedener 
Eingabemodi. Diese Toolbox deu- 
tet schon auf den nächsten Ent- 
wicklungsschritt, eine DTP-Version 
von Papyrus, die für den Herbst 
des laufenden Jahres geplant ist. 
Doch zurück zur Textverarbeitung. 
Die gesamte Handhabung des Tex- 
tes und der üblichen Einstellungen 
ist sehr einfach. Die gesamte Ober- 
fläche macht einen angenehmen 
Eindruck, die Schreibgeschwindig- 
keit ist gut, obwohl das Flackern 
der Eingabezeile, bedingt durch 
den ständigen Neuaufbau der ge- 
samten Zeile, noch etwas stört. Das 
sollte sich bis zur Auslieferung 
noch ändern. 

Die meisten Dialogboxen erschei- 
nen in echten Fenstern, so daß sie, 
nach Wunsch, auch ständig auf 
dem Bildschirm zu sehen und mit 
einem Mausklick erreichbar sind. 
Ein Feature, das allerdings nur auf 
großen Monitoren wirklich praxis- 
relevant ist. Dort allerdings ist es 
sehr vorteilhaft, wenn man bei- 
spielsweise die Zeichensatzaus- 
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wahl immer in Sicht- und Klick- 
weite hat. 

Einige besonders raffinierte Fea- 
tures bieten die Blockfunktionen. 
So lassen sich neben dem üblichen 
Blockaufziehen a la Script per 
Doppelklick auch einzelne Wörter 
oder per Dreifachklick sogar kom- 
plette Sätze selektieren. Ein Dop- 
pelklick am Absatzende markiert 
diesen Absatz. Das besondere an 
der Selektion ist die Möglichkeit, 
unzusammenhängende Blöcke zu 
selektieren, indem man einfach die 
verschiedenen Markierklicks bei 
gedrückter Shifttaste ausführt (vgl. 
Bild 2). Erwähnenswert istauch das 
Detail der automatischen Leerzei- 
chenverwaltung bei Blockopera- 
tionen. Vorbei sind endlich die 
Zeiten, in denen man nach dem 
Blockverschieben immer ein Leer- 
zeichen zuviel oder zuwenig am 
Ende hatte. Warum ist eigentlich 
noch niemand vorher auf diese 
Idee gekommen? 

Viele andere Funktionen lassen 
sich jetzt nur kurz aufzählen und 
ihre genaue Vorstellung bleibt ei- 
nem ausführlichen Test vorbehal- 
ten. Dazu gehören die verschiede- 
nen Zoomansichten eines Doku- 
mentes bis hin zur Druckerauflö- 
sung, wobei der Text in jeder 
Zoomstufe voll editierbar bleibt. 
Dazu gehören auch die umfangrei- 
chen Grafikfunktionen, von der 
Einbindung gängiger Rastergrafik- 
formate bis zur Erzeugung von 
Vektorobjekten direkt in Papyrus. 
Ganz zu schweigen von dem sehr 
einfachen und effektiven Spalten- 
und Tabellensatz, der vollautomati- 
schen Silbentrennung und den di- 
versen fremden Textformaten, die 
Papyrus direkt liest. (wk) 


Digital DeskTop, Andreas Pirner, Bundesallee 56, 1000 Berlin 
31, Tel. 030/8534350 
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Preis: 299 Mark 
Hersteller: R.O.M.-Software 
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TT-Festplattenkombi- 
nation von FSE 
Professionelle Anwender benöti- 
gen sowohl eine sehr schnelle und 
große Festplatte als auch ein lei- 
stungsstarkes und trotzdem ein- 
fach bedienbares Backup-Gerät. 
FSE stellte in Hannover eine Kom- 
bination aus einer 240 MByte gro- 
ßen Festplatte und einer 88 MByte- 
Wechselplatte vor. 

Das graue Gehäuse mit den Ab- 
messungen 26,5 x 26,5 x 11 cm 
(Lx Bx H) enthält eine Festplatte 
vom Typ Gemini 240 LPS von 
Quantum und das mittlerweile 
wohl bekannte SQ 5110-Wech- 
sellaufwerk von SyQuest. Beide 
Geräte verbinden Sie über den 
SCSI-Bus mit dem Computer. Die 
Gerätekombination verfügt über 
keinen DMA-SCSI-Adapter, so daß 
der Anschluß nur an einen exter- 
nen Festplattenadapter oder einen 
TT möglich ist. Neben dem gut 
erreichbar an der Vorderseite pla- 
zierten und versenkt eingebauten 
Einschalter liegen zwei Leuchtdio- 
den. Eine signalisiert, ob das Gerät 
eingeschaltet ist. Die zweite dient 
als Zugriffsanzeige für die Quan- 
tum-Platte. Das SyQuest-Laufwerk 
besitzt zwei separate Kontroll- 
leuchten. Auch hier signalisiert die 
erste den Einschaltzustand und die 
zweite den Zugriff auf das Me- 
dium. 

Die schnelle Quantum-Festplatte 
besitzt einen 256 KByte großen 
Hardcache. Außerdem können Sie 
bei diesem Laufwerk die Geräte- 
adresse per Software einstellen, 
was die mitgelieferte Konfigura- 
tionssoftware leider noch nicht un- 
terstützt. Auch die Wechselplatte 
von SyQuest besitzt einen Hard- 
cache zur Beschleunigung. Die mit 
»Checkhd 8.3« ermittelten effekti- 
ven Transferraten inklusive Spur- 
wechsel liegen bei 1141 KByte pro 
Sekunde für die Festplatte bezie- 
hungsweise 696 KByte/s bei der 
Wechselplatte. Die Rückseite weist 
zwei Kodierschalter zur Bestim- 
mung der Geräteadressen und 
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zwei durchgeschleifte SCSI-An- 
schlüsse auf. Eine der beiden 
Schnittstellen ziert bereits bei der 
Auslieferung ein externer Termina- 
tor. Dieser hat nichts mit der 
gleichnamigen Filmfigur zu tun, 
sondern beinhaltet Widerstände, 
welche den SCSI-Bus elektrisch 
abschließen. Diese dürfen nur am 
ersten und letzten Gerät des SCSI- 
Busses vorhanden sein. Schließen 
Sie eine weitere Festplatte an, 
wechseln Sie den Terminator ein- 
fach auf dieses Gerät. 
Wir erhielten zum 
Test die neue Trei- 
ber- und Utility- 
software. Die von 
Uwe Seimet stam- 
menden Program- 
me halten sich an 
das XHDI-Proto- 
koll. Das heißt, der 
Treiber stellt ein In- 
terface zu Anwen- 
dungsprogrammen 
zur Verfügung. Sie 
können dann bei- 
spielsweise direkt 
aus einem laufen- 
den Programm 
SCSI-Funktionen 
aufrufen. Hierzu 
zählen unter ande- 
rem Funktionen 
zum Parken von 
Festplatten oder 
zum Verriegeln des Auswurfknop- 
fes einer Wechselplatte. Ferner las- 
sen sich über XHDI-Funktionen 
Angaben über Art und Aufteilung 
der vom Treiber verwalteten Plat- 
ten sowie über den Treiber selber 
einholen. Da FSE nur noch fertig 
formatierte Harddisks ausliefert, 
erhalten Kunden keine Formatier- 
software, sondern nur noch Pro- 
gramme zum Partitionieren der 
Festplatte und zum Treiber gehö- 
rende Software. Weil SCSI-Fest- 
platten defekte Sektoren selbstän- 
dig gegen eigens reservierte »Er- 
satzsektoren« austauschen, ist 
nachträgliches Formatieren über- 
flüssig. Außerdem findet man auf 


der mitgelieferten Diskette zahlrei- 
che Programme aus dem Public 
Domain-Sektor, die das Arbeiten 
mit Massenspeichern erleichtern. 

In der Tabelle finden Sie die Ergeb- 
nisse unserer obligatorischen Fest- 
plattentests, die wir natürlich mit 
dem neuen Treiber durchführten. 
Um die Ergebnisse vergleichbar zu 
halten, führten wir die Messungen 
auf einem Mega STE 4 durch. Als 
SCSI-Adapter benutzten wir den 
AdSCSI der Firma ICD. Beachten 
Sie, daß die Messungen auf einem 


FSE liefert ab sofort nicht nur die AHK 204 mit eigenem Treiber aus 


TT ungefähr 10 Prozent niedrigere 
Zeiten ergeben. Die genauen Er- 
gebnisse entnehmen Sie bitte der 
Tabelle. Insgesamt stellt das Fest- 
plattenpaket der Firma FSE eine 
gute Anschaffung dar. Die relativ 
gut gedämpften Betriebsgeräusche 
und die ordentliche Verarbeitung 
sprechen für diese Massenspei- 


cherlösung. (Gerhard Bauer/uh) 
FSE Computer-Handels GmbH, Schmiedstraße 11, 6750 
Kaiserslautern, Tel. 0631/36330. Fax 0631/60697 
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Hersteller: Frank Strauß Elektronik 
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Entwicklungsumge- 
bung für GfA-Basic 
Dank seiner weiten Verbreitung auf 
dem ST-Markt erschienen für GfA- 
Basic im Laufe der Zeit immer 
mehr Hilfsprogramme. So sind 
derzeit verschiedene Shells, Cross- 
ref-Analyzer und Präprozessoren 
erhältlich. Eine umfassende Ent- 
wicklungsumgebung, die viele die- 
ser Aufgaben in sich vereint, bietet 
jetzt »Ergo«. Für Einsteiger wie für 
Profis geeignet, geleitet Sie das 
Programm während der gesamten 
Entwicklung eines Projekts unter 
GfA-Basic ab Version 3.0 und un- 
terstützt Sie in vielerlei Hinsicht. 
Die Hauptaufgaben von Ergo lie- 
gen in der Programmanalyse, die 
Sie nach Belieben konfigurieren. 
Mit XRef-Listen (Kreuzverweisli- 
sten) sind Sie beispielsweise über 
die Art und Verwendung von Varia- 
blen, Labels, Funktionen und Pro- 
zeduren voll im Bilde. Die Ausgabe 
der Liste auf den Drucker erscheint 
in übersichtlicher Form. 


FormelX schreibt 
komplexe Formeln 
einfach 

Formelgeneratoren sind immer 
noch Mangelware auf dem Atari. 
Wer nicht mit Signum setzen oder 
sich mit TeX plagen will, der ist 
entweder auf ein Grafikprogramm 
angewiesen oder schaut in die 
Röhre. Mit »FormelX« hat diese 
Misere endlich ihr Ende gefunden. 
Dieser Formel-Editor stellt in ei- 
nem komfortablen Eingabemodus 
fast alles an mathematischen Zei- 
chen zur Verfügung, was das Herz 
begehrt. Natürlich sind auch Texte 
in verschiedenen Fonts und Son- 
derzeichen, beispielsweise grie- 
chische Zeichen, zugelassen. 

Die Eingabe erfolgt auf sieben 
Hauptzeilen, denen jeweils noch 
Index- und Potenz-Zeilen zuge- 
ordnet sind. Die gesamte Handha- 
bung komplexer Strukturen wie 
Summen, Integrale, Brüche oder 
Matrizen wird erleichtert durch ei- 


Alles für die 
Programm- 
entwicklung 
unter GfA- 
Basic: »Ergo« 


ji Abbruch 1 


Mit dem Präprozessor von Ergo 
vereinigen Sie mehrere Pro- 
grammversionen - etwa Demo- 
oder Testversionen - in nur einem 
Quelltext. Zudem steigert die Ver- 
wendung von Symbolen statt aus- 
sageloser Zahlencodes die Lesbar- 
keit von eigenen Programmen. 

Für den raschen Einstieg verfügt 
Ergo über ein kleines Online-Hilfe- 
system, das zu allen Menüpunkten 
eine kurze Beschreibung enthält. 
Zudem erhält der Käufer ein 138 


ne gewisse Automatik, die für eine 
sinnvolle Eingabereihenfolge sorgt. 
Durch die schnelle Umschaltung 
in die Endformatierung kontrolliert 
man jederzeit den optischen Stand 
der Dinge. Dabei sorgt FormelX 
selber für die passenden Längen 
und Höhen von Wurzeln, Bruch- 
strichen und ähnlichem. Ein Edi- 
tiermodus sorgt außerdem dafür, 
daß sich nachträglich noch For- 
melteile komplett verschieben und 
frei positionieren lassen. Die fertige 


FormelX erlaubt 


Datei Bearbeiten Ausgabe Shell Einsiellen Hilfe 


Kopf 

Er läuterungen 

7] Statistik 

PROC/FUNC Definitionen 
nit Zeitennunnern 


HRef-Infornationen 
- Typen-Auswahl 
Diagnosefilter 
Anfangsbuchstabe: 
rueise nit DEE 


[2] Baundiagrann [einfach | 
[_] unpruch 


Graphik bottstanaig| 


Seiten starkes Handbuch. Ergo ar- 
beitet auf allen Rechnern der ST/ 
TT-Serie mit mindestens 512 KByte 
und Monochrommonitor. (ah) 


Heim Verlag, Heidelberger Landstraße 194, 6100 Darmstadt- 
Eberstadt, Tel. 06151/56057 
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Name: Ergo 
Preis: 148 Mark 
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Formel sichert man anschließend 
im IMG-Format und hat so eine 
schnell und sauber gesetzte Formel 
als Bild in seinen Text inte- 
griert. (wk) 
Compo Software, Ritzstr. 13, 5540 Prüm, Tel. 06551/6266 
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That’s Address 2.0 
mit Eigenintelligenz 
Man braucht schon pfiffige Ideen, 
um sich im immer enger werden- 
den Markt der preisgünstigen 
Adressverwaltungen durchzuset- 
zen. »That’s Address« versucht dies 
in der Version 2.0 mit geliftetem 
Outfit, einem gehörigen Maß an 
Flexibilität und Anwenderorientie- 
rung sowie einem Schuß Intelli- 
genz - soweit man bei einem Com- 
puter überhaupt von Intelligenz 
reden kann. 

Das neue That’s Address strebt ins 
Büro bzw. in vergleichbare An- 
wendungsfelder. Zu jedem Adress- 
feld mit sinnvoller Vorgabe von 
Adresse und allgemeinen Informa- 
tionen gesellt sich eine Karteikarte 
mit maximal 65.000 Zeichen Platz 
für beliebige Einträge. Die Adres- 
sen führt das Programm, das übri- 
gens wahlweise auch als Accessory 
läuft, in einer eigenen Datei. Zu- 
sätzlich zu jeder Adresse vergibt 
That’s Address als Statuswort einen 


DynaCADD/3 mit 
Programmiersprache, 
Rendering und 
Animation 

Das bekannte CAD-Programm 
»DynaCADD« hat sich wieder ei- 
nen gewaltigen Schritt weiterent- 
wickelt. Neben einer Reihe neuer 
Befehle sind in der neuen Version 3 
einige grundlegende Funktionsbe- 
reiche hinzugekommen. Dazu 
zählt einmal das »Rendering«, die 
Technik, die aus Drahtgittermodel- 
len fotorealistische Bilder erzeugt. 
Bemerkenswert sind dabei folgen- 
de Punkte: Das Programm arbeitet 
mit Hidden-Lines, erkennt also 
verdeckte Linien und zeigt nur die 
jeweils tatsächlich sichtbare Flä- 
che. Es gibt ein »Shading«, das 
heißt, die Oberfläche der Objekte 
läßt sich mit Farbe und simulierten 
Licht/Schatten-Effekten versehen. 
Es gibt komplexe Oberflächenmu- 
ster, sogenannte »Texturen«, die ge- 
scannte oder simulierte Details zu 
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beliebigen Suchbegriff. Wenn Sie 
nun eine Adresse suchen, wählen 
Sie entweder aus allen Daten aus 
oder selektieren über das Status- 
wort nur eine spezifische Gruppe 
wie Lieferanten, Kunden etc. 

Besonders effektiv ist die Verwal- 
tung der Postleitzahlen. So erlaubt 
eine umfangreiche mitgelieferte Li- 
ste die Eingabe von Kurzformen, 
die That's Address automatisch 
richtig ergänzt. Aus »2 19« wird 
»2000 Hamburg 19«. Und wenn 


einer Fläche berechnen und über 
das Drahtmodell ziehen. Solche 
Texturen sind beispielsweise Wel- 
len, Marmor- oder Holzmaserun- 
gen, 

Auch ein Animationsteil der ferti- 
gen Objekte mit beliebig vielen 
Lichtquellen und Kameras ist jetzt 
in DynaCADD integriert. Beson- 
ders in Verbindung mit der erwei- 
terten Makrosprache und dem 
Aufruf aller internen Programm- 
funktionen ergeben sich damit un- 
geahnte Möglichkeiten. 

Noch einen Schritt weiter geht 
»DDSTalk«, die zugrundeliegende 
Programmiersprache, die nun frei 
verfügbar ist. Damit entwickelt sich 
DynaCADD praktisch von der 
CAD-Anwendung zu einer Pro- 
grammiersprache, und das Pro- 
gramm selber ist nur eine der mög- 
lichen Anwendungen, die sich mit 
DDSTalk entwickeln lassen. Prak- 
tisch sämtliche Funktionen von 
DynaCADBD sind in Bibliotheken 


Sie die Nationalität wechseln, 
kommt noch automatisch ein »D« 
vor die 2000. Diese Liste läßt sich 
auch vom Anwender erweitern. 
(wk) 
Compo Software, Ritzstr. 13, 5540 Prüm, Tel. 0.65 51/6266 
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zusammengefaßt und stehen dem 
Anwender von DDSTalk als fertige 
Routinen zur Verfügung. Und das 
besondere an dieser Entwicklungs- 
umgebung ist, daß sie auf fast allen 
wesentlichen Rechnerplattformen 
zur Verfügung steht. Durch die 
volle Code-Kompatibilität laufen 
alle Applikationen, die mit 
DDSTalk entwickelt werden, ohne 
weitere Änderungen auf allen 
Plattformen von PC, Atari, Next 
über Mac bis Amiga. Wir werden in 
den nächsten Ausgaben noch ge- 
nauer auf diese umfassenden Mög- 
lichkeiten eingehen. (wk) 


CRP-Koruk, Fritz-Arnold-Str. 23, 7750 Konstanz, 
Tel. 07531/56265 
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Die Wied 


Phoenix 2.0, 


| Datenbank von ASH | 
| In neuer Version | 


hoenix ist eine relationale 

Datenbank, richtiger der 

Entwurfs- und Bedie- 
nungsteil einer solchen. 
Phoenix wird in einer umwelt- 
freundlichen Pappkassette mit fest 
gebundenem 448-Seiten-Hand- 
buch und 2 Disketten ausgeliefert. 
Die Disketten enthalten in gepack- 
ter Form alle Phoenix-Programme, 
Hilfsdateien und 10 Musterdaten- 
banken sowie ein Installationspro- 
gramm. 
Phoenix läuft auf allen ST, STE und 
TT, mit Normal- oder Großbild- 
schirm. Zur Installation sind 3 
MByte Platz auf einer Festplatte 
erforderlich. Phoenix 2.0 kostet 
neu 448 Mark, als Update zur 
Version 1.0 100 Mark und zur 
Version 1.5 50 Mark. Zuden Upda- 
tes gehört eine 55-Seiten-Handbu- 
chergänzung, die alle Neuerungen 
beschreibt und einen Index ent- 
hält. Phoenix hat eine Program- 
mierschnittstelle zu C. Über diese 
stehen ca. 100 Funktionen des 
Datenbankkerns als Objektbiblio- 
thek zur Verfügung. Interessenten 
wenden sich direkt an Application 
Systems Heidelberg. 
Die Güte eines Programms muß 
nicht nur nach seinem Funktions- 
inhalt, sondern vor allem auch 
nach der Gestaltung seiner Benut- 
zeroberfläche und Bedienerfüh- 
rung beurteilt werden. Phoenix 
verdient hier das Prädikat »ausge- 
zeichnet«. Das GEM erfuhr einige 
sinnvolle Ergänzungen wie bei- 
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Von 


Hans Körner 


Revolutionär, bedie- 
nungsfreundlich, lei- 
stungsfähig, effektiv, die- 
se Schlagworte begleite- 
ten den Aufstieg der Da- 
tenbank »Phoenix« vor ei=- 
nem Jahr. Nun erscheint 
der Wundervogel nach 
seiner zweiten Verjün- 
gung gereifter, erwachse- 
ner und mit fast unbe- 


grenzten Möglichkeiten 


MANAGER WERTE Bearbeiten Prozeß 


Dehurt 


spielsweise PopUp-Menüs oder 
Knöpfe und Hilfeaufrufe, die sich 
auch in eigene Datenbankanwen- 
dungen einbauen lassen. Ergänzt 
wurden auch die Masken, die als 
Fensterboxen ausgebildet sind, so 
daß man auch während der Bear- 
beitung an die Menüleiste heran- 
kommt. Ein besonderes Lob gilt 
auch den eingebauten Hilfen. Sie 
lassen sich global oder auf die 
jeweilige Arbeit bezogen aufrufen. 
Aus einem Hilfstext heraus sind 
weiterführende Hilfstexte erreich- 
bar. Dem Benutzer ist weitgehend 
freigestellt, ob er Menü- und/oder 
Dialog-Funktionen mit der Maus 
oder der Tastatur auslöst. Alle Me- 
nü- und die meisten Dialog-Funk- 
tionen enthalten Hinweise auf die 
zugehörige Tastaturkombination. 

Phoenix besitzt in gewissem Maß 
Multitasking-Fähigkeit. So können 


Parameter Optionen Hilfe 


Datenbank üffnen... 


Datenbank: G:\PHOENIK2\KUNDEN..NEUNKUNDEN 


Benutzer: 


IN rer FT 


Paßwort: | sem en nee I 


Index 
Cache: [64___| KB 


Zugriffe: [46] 


U Butefiush 


Modus 


O Single-User (Exklusiv) 
@® Aulti-Tasking 
OÖ Rulti-User 


D Nur Lesen 


® Aufstei 
O Absteig 


Bild 1. Dialogbox zum Aufrufen einer Datenbank 
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Prozeß 


Liste.. - 
ern al Of KUNDEN. 


SIEH 


bestimmte Funktionen ablaufen, 
während man in anderen Funktio- 
nen arbeitet. Aber auch in anderer 
Hinsicht ist das Programm beein- 
druckend. Es ist selbstverständlich, 
daß Datenbanken Texte verwalten. 
Daß sie auch Bilder enthalten dür- 
fen, schon weniger; aber die Ein- 
bindung von Musik oder gespro- 
chenem Wort (z.B. als Aussprache- 
muster) ist ungewöhnlich und 
beim Atari nur in Phoenix realisiert. 
Zum Lieferumfang gehört eine Or- 
nithologie-Datenbank, die neben 
Vogelbeschreibungen auch Bilder 
und Gesang enthält. 

Datenbanken werden im prakti- 
schen Betrieb nicht so sehr von 
PC-Könnern benutzt, sondern von 
Nur-Anwendern. Der Benutzer- 
führung ist daher ein hoher Stellen- 
wert beizumessen. Die Arbeit mit 
sogenannten Masken (Karteikarten 
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einer Datenbank) muß klar, ein- 
deutig, selbsterklärend und fehler- 
vermeidend sein. Phoenix erlaubt 
die Verwirklichung all dieser An- 
forderungen. Das geht so weit, daß 
das Ausfüllen einer Maske nicht 
unbedingt von links oben nach 
rechts unten erfolgen muß; der 
Maskenaufbau gehorcht dann ei- 
ner gefälligen Darstellungsform, 
das Ausfüllen aber der abweichen- 
den Reihenfolge einer Vorlage. 

Für die Arbeit mit einer Datenbank 
ist es auch wichtig, Zugriffsrechte 
vorzuschreiben. So ist es für Phoe- 
nix selbstverständlich, Benutzer 
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und zugehöriges Paßwort (auch 
mehrere unterschiedliche), aber 
auch benutzerabhängige Zugriffs- 
rechte auf einzelne Masken und/ 
oder Felder zu definieren. Das Pro- 
gramm geht sogar noch einen 
Schritt weiter. Weil man mit einem 
Diskmonitor in einzelne Daten- 
bankdateien Einsicht nehmen 
könnte, lassen sich selbst diese 
Dateiinhalte verschlüsseln. 

Der Umsteiger möchte schon vor- 
handene Datenbanken überneh- 
men. Auch dafür ist bei Phoenix 
vorgesorgt. Man muß nur die Mas- 
ke(n) der zu übernehmenden Da- 
tenbank in Phoenix nachbauen, 
vorhandene Verbindungen anle- 
gen und die alten Daten importie- 
ren, fertig. Bilder müßten separat 
geladen werden, Musik oder Spra- 
che aus Alt-Datenbanken eben- 
falls. Das soll Sie nicht hindern, da, 
wo es gefällt, nachträglich solche 
Spezialitäten einzubauen und ent- 
sprechende Musik- oder Sprache- 
daten zu speichern. 
Phoenix-Datenbanken sind sehr 
schnell und gehen mit dem Spei- 
cherplatz sehr sparsam um. Eigen- 
schaften die insbesondere bei gro- 
ßen Datenbanken sehr wichtig 
sind. Es ist schwierig, Zeitverglei- 


31 


CeBIT 


che anzustellen, da ST, STE oder TT 
von Haus aus mit unterschiedli- 
chen Geschwindigkeiten arbeiten. 
Als Faustformel gilt, daß Phoenix 
gegenüber Adimens fast doppelt so 
schnell ist, bei einem um 30% bis 
50% geringeren Speicherbedarf. 
Phoenix ist modular aufgebaut. 
Der Programmteil für die Bedien- 
funktionen ist der »Manager«, die 
zugehörigen Hilfsdateien nennen 
sich »Manhelp«. Zum Entwurf und 
der Anlage von Datenbank-An- 
wendungen dient der »Designers, 
dessen Hilfen folgerichtig 
»dsgnhelp« heißen. Hinter den Na- 
men *.prn bzw. *.prt verbergen sich 
Druckertreiber. Datenbankanwen- 
dungen bestehen aus den Dateien 
*.dat, *.inx und *.dbs. Die Dateity- 
pen stehen für Daten, Indices und 
Datenbankstruktur. 

Phoenix ist ein relationales Daten- 
banksystem. Auf deutsch heißt das, 
daß die logischen Dateien einer 
Datenbank, vergleichbar den Kar- 
teikästen einer konventionellen 
Kartei, als Tabelle aufgebaut sind. 
Jede Tabellenspalte entspricht ei- 
nem Feld der Maske, vergleichbar 
einer Karteikarte. Jeder Datensatz 
entspricht einer Karteikarte und 
besteht aus einzelnen Feldern, die 
bei der Listenausgabe als Tabellen- 
einträge nebeneinander in einer 
Zeile erscheinen. Relational be- 


“ Neuer Prozeß... 
Prozeß 


@ Abfrage 
O Report 
OÖ Rechnen 


deutet nun, daß es in verschiede- 
nen logischen Dateien (Karteikä- 
sten) gleichartige Felder (Tabellen- 
spalten) geben darf, die miteinan- 
der in Beziehung stehen können. 
Die Felder dürfen unterschiedliche 
Namen tragen, eine Beziehung ist 
dann gegeben, wenn Datentyp 
und Eintrag absolut deckungs- 


Erweiterte 
Rechenfunktionen 


gleich sind. In einer Datenbank 
könnte es z.B. die logischen Datei- 
en »Adresse« und »Partner« geben. 
Beide enthalten eine gleichlauten- 
de Kunden-Nr. In diesem Fall las- 
sen sich zu einer Adresse mehrere 
Partner zuordnen. 

Diese Typisierung macht Daten- 
banken kleiner und sicherer. So ist 
auch sichergestellt, daß eine 
Adressänderung auf alle Partner 
wirkt. Wichtig ist dabei, daß die 
herzustellenden Verbindungen die 
sogenannte referentielle Integrität 
erfüllen. Das bedeutet, mit einem 
Partner darf die zugehörige Adres- 
se nur dann gelöscht werden, 
wenn es nicht weitere andere Part- 
ner gibt. Dieser Mechanismus 
kann natürlich auch in die andere 
Richtung wirken, so daß die Da- 
tenbank beispielsweise bei der 
Neuanlage eines noch nicht vor- 
handenen Feldinhaltes in einer 
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Bild 4. Abfrage, Definition und Ergebnis 
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verbundenen logischen Datei den 
zugehörigen Datensatz anlegt. 
Das Handbuch zum neuen Phoe- 
nix besteht aus einem Schnellein- 
stieg, den Ersteinsteiger unbedingt 
lesen sollten. Er führt gründlich 
und verständlich in die Arbeit mit 
Manager und Designer ein und 
enthält weitergehende nützliche 
Hinweise. Es folgt eine Beschrei- 
bung des Bedienkonzeptes, vom 
Allgemeinen über Dialogboxen, 
Fehler- und Informationsboxen, 
das kontextsensitive Hilfesystem, 
Menütasten, Fensterboxen und 
Fenstermenüs bis zu den PopUp- 
Listboxen. Nach einer Auflistung 
der Phoenix-Leistungsmerkmale 
folgt je ein Referenzteil für den 
Designer und den Manager. Diese 
Referenzteile behandeln alle Funk- 
tionen erschöpfend. Sollte Ihnen 
die kontextsensitive Hilfe nicht 
ausführlich genug sein: Hier finden 
Sie Antwort auf offen gebliebene 
Fragen. Das letzte Kapitel nennt 
sich Tutorial. Es ist eine Einführung 
in die Technik der Datenbankanla- 
ge. Neben allgemeinen Grundsät- 
zen bespricht es ausführlich einige 
mitgelieferte Beispieldatenbanken. 
Mir selbst erscheint der allgemeine 
Teil dieses Kapitels zu theoretisch, 
aber das ist wohl Geschmacksa- 
che. Es folgen noch zwei Anlagen 
und ein ausführlicher Index. 

Nach dem Starten des Managers 
erscheinteine Dialogbox, in die bei 
Bedarf der Benutzername und das 
zugehörige Paßwort einzutragen 
sind. Letzteres erscheint nicht in 
Klartext, sondern in Form von Ster- 
nen. Die Größe des Index-Cache 
(das ist ein interner Speicher zur 
Aufnahme der Indextabelle, zum 
schnellen Suchen und Scrollen) ist 
hier veränderbar. Außerdem wählt 
man zwischen Single-User, Multi- 
Tasking und Multi-User. Mit Auto- 
flush (aktiv oder nicht) entscheiden 
Sie, ob die veränderte Indextabelle 
sich bei jedem Eintrag auf dem 


Fortsetzung auf Seite 36 


105 5/32 


PROFESSIONELLES 
DESKTOP PUBLISHING IM 
HANDUMDREHEN! 


TIMEWORKS 
PUBLISHER 2 
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trotzdem. Timeworks Publisher ist das beste, das Ihnen bei 

Desktop Publishing mit dem Atari passieren kann. Das 

Konzept: Verbindung von leichter Erlernbarkeit, hoher Bi 

Bedienerfreundlichkeit und ausgezeichnetes Preis- vo; 

Leistungsverhältnis. Was will man mehr? ww y 
Der Timeworks Publisher 2 verfügt über alle Funktionen, ; 


die das Programm zu einem Bestseller in Europa gemacht haben 
- plus einem ganzen Bündel zusätzlicher Leistungsmerkmale. 

Um nur einige zu nennen: Er bietet eine Auswahl von 
sieben Schriftarten, damit Sie Ihren Dokumenten immer das 
passende Aussehen geben können. Text läßt sich auch 
automatisch zuladen und an unregelmäßige Grafiken 
anpassen. Der Timeworks Publisher 2 kann Publikationen bis 
zu einer Länge von 999 Seiten erstellen. Die Seitengröße 
wählen Sie aus DIN-Formaten aus oder Sie definieren sie 
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Timeworks Publisher 2: einfach, bedienerfreunclich und 
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Von HG-Computersysteme verlosen wir 
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mm m 


m nF Perwrryanemer enuanem 
‚2e9000900600056000000006000000000008 


FPRrzs2-„z.z228 | 


CE IITEN 


Vielleicht erleich- 
tert Ihnen schon 
bald eines der drei 
Pakete DTP Grafi- 
ken oder eines der 
drei Grafik- und 
Font-Pakete 
Design-Studio a la 
carte von Fischer 
Computer-Grafik 

& Design die DTP- 
Arbeit. 


zum oVorte \) yte a ir under 
: ; 8 
. & ’ te 1050 
a ter zieferund aie PA u preise 1 halten 
. s \y 
promP an „zen yieben! is “ moss® 
ark! R wir e 
5 her nn bw en n zngenöna® 
N gungen wi ger V Be 
tert n 
gürle 
h ent eine! 


[54 a 1 1 
N mm L u 
| 


| Pastan- 


Jeder Abo-Werber 
erhält von uns als 
kleines Dankeschön 
zehn Marken-Disketten 
von Sony. 


CeBIT 


Fortsetzung von Seite 32 
Massenspeicher ändern soll. Ohne 
aktiven Autoflush geht das Arbei- 
ten schneller (Phoenix sichert die 
Indextabelle dann erst bei Pro- 
grammende) ist aber unsicherer. 
Nach »Ok« erscheint ein Desktop, 
der zwar GEM-typisch ist, sich aber 
von anderen Datenbanken durch 
zwei Infoboxen am linken Fenster- 
rand unterscheidet. Die obere Box 
zeigt die vorhandenen logischen 
Dateien (Karteikästen), in der unte- 
ren Box stehen die zugehörigen 
Schlüsselfelder (Auswahl- bzw. 
Sortierbegriffe). Neben der übli- 
chen Menüleiste oben und Funk- 
tionsknopfleiste unten gibt es Sinn- 
bilder für Papierkorb, Drucker und 
Laufwerk. Ein Klemmbrett fehlt nur 
scheinbar: Zieht man einen oder 
mehrere Datensätze aus einer ge- 
öffneten Liste auf den Desktop, 
schon ist es da. Phoenix erlaubt 
sogar für verschiedene logische 
Dateien unterschiedliche, auch 
selbstdefinierte, Klemmbrettsym- 
bole. 
Der Papierkorb vernichtet hinein- 
geworfene Datensätze nicht sofort. 
Bei Irrtümern lassen sich solche 
Daten reaktivieren. Zum unwider- 
bringlichen Datenvernichten muß 
man die Funktion »Papierkorb lee- 
ren« im Datenmenü aufrufen. Sehr 
nützlich ist auch die Undo-Funk- 
tion im gleichen Menü. Sie erlaubt 
während der Arbeit die Rücknah- 
me des letzten Arbeitsschritts. 
Eine Datenbank läßt sich wahlwei- 
se als Tabelle (Liste) oder Maske 
öffnen. Vorher sollten Sie die logi- 
sche Datei durch Klick in die zuge- 
hörige Zeile der Box links oben 
und den gewünschten Schlüssel 
links unten aktivieren. Beide er- 
scheinen danach abgehakt. Ein 
Doppelklick in eine der beiden 
Zeilen öffnet die Datenbank als 
Liste, in »F10 Bearbeit« als Maske. 
Dabei lassen sich gleichzeitig bis 
zu acht Fenster als Maske oder 
Tabelle öffnen. Zwischen ihnen 
wechselt man per Maus oder Ta- 
stenkombination. Mit »F5 Sinn- 


36 


bild« lassen sich Tabellen als Sinn- 
bild auf dem Desktop ablegen. Sie 
sind dann jederzeit wieder ver- 
wendbar. Bei Tabellen lassen sich 
die Spalten verschieben und in der 
Breite ändern. 

In der Maske (vgl. Bild 2) fallen 
Knöpfe auf. Dabei handelt es sich 
um eine der wichtigsten Phoenix- 
Neuerungen. Im Designer lassen 
sich jetzt solche Buttons definie- 
ren, um selbstdefinierte Funktio- 
nen auszulösen. Mit »Positionen 
erfassen« springen Sie beispiels- 
weise in die logische Datei »Posi- 
tionen« und öffnen eine Eingabe- 
maske. Phoenix übernimmt hier 
automatisch die Rechnungs-Num- 
mer, anschließend sind Artikel- 
Nummer und Menge einzugeben. 
Wie es dann weitergeht läßt sich 
wiederum über einen Knopf in der 
Positionenmaske steuern. Über 


Komfortable 
Bedienung 


den Knopf »Gesamtpreis ermit- 
teln« läßt sich die Summe aller zur 
Rechnung gehörigen Positionen 
ermitteln und in die Rechnungs- 
maske übernehmen. Sie können 
sich natürlich auch alle zur Rech- 
nung gehörigen Positionen als Liste 
anzeigen lassen. Dazu dient der 
Knopf »Alle Positionen (Tabelle)«. 
Hinter dem Menü »Prozeß« ver- 
bergen sich die Funktionen »Abfra- 
ge«, »Report«, »Rechnen« und 


RECHNUNG EINES KUNDEN 


| Report für KUNDEN 


»Batch«. Sie lassen sich als »Neu« 
oder »Liste« aufrufen. Liste darum, 
weil sich einmal definierte Funk- 
tionen sichern lassen. In der Funk- 
tionsknopfleiste unten finden Sie 
diese Funktionen als »F8« bis »F9« 
wieder. Die Betätigung eines sol- 
chen Knopfes bzw. einer solchen 
Taste löst die Funktion als »Neu« 
aus. Aus diesem Grund ist es sinn- 
voll, die als Liste gespeicherten 
Funktionen beim Start in Form von 
Sinnbildern auf dem Desktop ab- 
zulegen, wie in Bild 2. Das läßt sich 
mit einem Start-Batch bewirken. Je 
nach Wunsch lösen Sie die Funk- 
tion dann über eine Funktionstaste 
oder das Sinnbild aus. 

Ein Batch ist eine als Datei vordefi- 
nierte Befehlsfolge, die Phoenix bei 
Aufruf ausführt. Beim Start sucht 
das Programm auch nach einem 
Batch mit dem Namen »Autoexec«. 
In Bild 3 sehen Sie einen solchen 
Batch. Er bewirkt, daß beim Start 
die Prozeßlisten als Sinnbilder auf 
dem Desktop erscheinen und öff- 
net anschließend die logische Da- 
tei »Kunden«, mit »Kunden-Nr« als 
Schlüssel, in Form einer Maske. 
Selektionen bzw. Auswahl heißt 
bei Phoenix Abfrage. Die Suchkri- 
terien dürfen als »gleich«, »größers, 
»größer/gleich«, »kleiner«, »klei- 
ner/gleich«, »dazwischen« bzw. 
»von...bis« definiert sein. Platzhal- 
ter sind erlaubt. Die logischen Ver- 
nüpfungen »und« bzw. »oder« so- 


el | Bezanıt 


| RECHNUNG 


(Kundennr >KUNDEN .Kundennr } 
Kundennunner : XKundennr } 
(Horname} {Nachnane} 
(Straße} 

kPLZ} {ort} 
Es 


Pos Anz Beschreibung 


Tel [Kundennr le] 


NLISEBREITE = BONHLÄNGE = G6}{$TRBELLE = RECHNUNG} 


fRechnungsnumner : {Rechnungsär } 


Ihre Bestellung vom {RechnungsDatum} 


Einzelpreis 


Summe: {Gesam| | 


Bild 5. Report, Liste und Definition 
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wie Kombinationen davon sind 
ebenfalls zulässig. Stehen in einer 
Zeile des Definitionsfensters in 
mehreren Spalten Eintragungen, 
bedeutet das »unds, stehen in einer 
Spalte Eintragungen untereinander 
heißt das »oder«, »Ausführen« akti- 
viert die Suche. Vorher lassen sich 
noch Sortierfolgen definieren. In 
Bild 4 wurde nach Rubrik »test« 
und Produkt »*phoenix*« gesucht 
und zwei entsprechende Daten- 
sätze gefunden. Solche Abfrageer- 
gebnisse legen Sie sinnvoller Weise 
als Icons auf dem Desktop ab, 
beispielsweise wenn die Abfrage 
einer Reportoperation vorausging. 
Dokumente, in die Sie Eintragun- 
gen aus der Datenbank überneh- 
men wollen, wie Angebote, Rech- 
nungen, Mahnungen, Serienbriefe 
usw., aber auch Listen, bereiten Sie 
mit »Report« vor. Die Ausgabe er- 
folgt später auf den Bildschirm, in 
eine Datei oder (mit dem geeigne- 
ten Druckertreiber auf einen 
Drucker. Für den Report lassen 
sich Daten aus unterschiedlichen 
logischen Dateien holen. Für Li- 
sten lassen sich echte Kopf- und 
Fußzeilen sowie Überschriften, 
Spaltentitel usw. definieren. Mit ei- 
ner entsprechenden Abfrage be- 
schränken Sie den Report auf die 
dort gefundenen Datensätze. Bild 
5 zeigt den Ausschnitt eines Rech- 
nungsreports. Hier wurden alle An- 
gaben über die Tastatur eingetra- 
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Bild 6. Rechnen, Liste und Definition 
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gen. Die erforderlichen Texte, etwa 
für Serienbriefe, lassen sich aber 
auch aus vorhandenen Textdateien 
importieren. Die Syntax istklar und 
leicht verständlich, Programm- 
oder Systemvariablen (etwa Da- 
tum, Zeit o.ä.m.) lassen sich ein- 
bauen, Leerfelder können für die 
Ausgabe unterdrückt, lange Felder 


Jetzt auch 
programmierbar 


oder solche mit mehreren Zeilen 
können für die Ausgabe formatiert 
werden. Die Reportfunktion 
scheint perfekt. Ich würde mir al- 
lerdings wünschen, daß man 
Strings aus vielen gleichen Zeilen 
(etwa Trennstriche aus ’-’) kurz de- 
finieren könnte, etwa als «“-”:30» 
oder ähnlich. 

Hinter »Rechnen« verbirgt sich die 
Arbeit mit dem völlig neu geschrie- 
benen Rechenmodul. Alle Grund- 
rechenarten, Vergleiche, logische 
Operationen (und, oder, nicht), 
Stringmanipulationen, Variablen- 
vereinbarungen, Kontrollstruktu- 
ren (if-then-else, while-do, repeat- 
until), Konvertierungsoperationen 
(date, time, timestamp, day, month, 
year, hour, second, microsecond), 
Indexfunktionen (first, last), arith- 
metische Funktionen (sum, min, 
max, avg), Systemvariablen (sysda- 
te, systime, systimestamp, count), 
Sonderfunktionen (get, put, field) 
sowie Alert-Ausgaben (Meldun- 
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RechnungsSumnme = SUM("Gesantpreis ;RechnungsNr >POSITIONEN.ReNum”) ; 


button = ALERT("[5][ Zu dieser Rechnung existieren | keine Positionen. ][1 
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gen) sind erlaubt. Für Alerts darf 
man sogar Hilfen definieren. Rech- 
nen aus einer logischen Datei in 
eine andere ist nun zugelassen. 
Hier bleiben derzeit kaum Wün- 
sche offen. Eine Rechnung mit 
Alert sehen Sie in Bild 6. Hier 
springen Sie mit der Rechnungs- 
Nr. (aus der logischen Datei Rech- 
nung) in die logische Datei »Posi- 
tionen«, summieren alle zugehöri- 
gen Gesamtpreise und überneh- 
men das Ergebnis nach Rückkehr 
in das Feld »Rechnungssumme«. 
Sollten keine zugehörigen Positio- 
nen vorhanden sein, wird ein ent- 
sprechender Alert ausgegeben. 
Diese Rechendefinition wirkt übri- 
gens auf einen Knopf in der Maske 
»Rechnung«. 
Über das Parameter-Menü lassen 
sich die verschiedensten Vorein- 
stellungen vornehmen und auch 
sichern. So definieren Sie eine 
Warteschlange für das Drucken im 
Hintergrund, während Sie schon 
munter weiterarbeiten. Hier be- 
stimmen Sie auch Wunsch-Seiten- 
formate, wechseln die Schriftgröße 
für den Bildschirm und geben spe- 
zielle Druckersequenzen ein. 
Zum Im/Export ist noch anzumer- 
ken, daß diese Operationen wahl- 
weise als »binär« oder »ascii« ab- 
laufen. Die Binär-Funktion ist be- 
sonders für Datenbanken mit Bil- 
dern und/oder Musik/Sprache 
wichtig. 
Anders als andere Datenbanken 
bindet Phoenix Bild- und Ton-Be- 
standteile in Datensätze ein. Wür- 
de man jetzt als ASCII exportieren, 
dauerte das sehr lange und es 
entstünden überproportional lange 
Exportdateien. 
Damit beenden wir zunächst die 
Vorstellung des neuen Phoenix 2.0. 
In der nächsten Ausgabe geht es 
weiter mit dem Designer und dem 
Reorganizer, die auch noch einige 
Neuerungen zu bieten haben. 
(wk) 


H3 Systems, Häusserstr. 44. 6900 Heidelberg 1, 
Tel. 06221/164031 
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Der Mega STE bietet ge- 
genüber einem normalen 
ST viele Vorzüge. Er be- 
sitzt unter anderem eine 
interne Festplatte, eine 
CPU mit 16 MHz Takifre- 
quenz und ein neues Be- 
triebssystem. Viele An- 
wender haben in der Ver- 
gangenheit ihren ST so 
aufgerüstet, daß sich die 
Computer nur noch durch 
die TOS-Version wunter- 
scheiden. 


Von Gerhard Bauer Die »TO5 Ex- 
tension-Card« des Herstellers Artif- 
ex erhielt nun Konkurrenz durch 
die »TOS-Card 2.06« der Firma 
Hard & Soft Herberg. Beide Karten 
arbeiten in jedem Atari vom Typ 
520, 1040 oder Mega ST. Die 
neueren 1040 STE-Rechner sind 
nicht auf die Karten angewiesen. In 
diese Computer stecken Sie die 
neuen ROM-Bausteine direkt ein. 
Im Einbau unterscheiden sich die 
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MU ETTErRTITTT, 


Die TOS Extension Card (oben) ist wesentlich schwieriger einzubauen als die TOS Card 2.06 (unten) 


beiden Lösungen erheblich. Die 
Lösung der Firma Artifex beschrei- 
tet den konventionellen Weg. Zum 
Einbau entfernen Sie die ursprüng- 
lichen ROM-Bausteine und befe- 
stigen dann auf einem ROM- 
Sockel ein Flachbandkabel, das auf 
einen DIL-Stecker geführt wird. 

Der weitere Einbau gestaltet sich je 
nach Computertyp oder -ausbau 
mehr oder weniger schwierig. Be- 
sitzer eines jungfräulichen, also 
noch nicht mit diversen Erweite- 
rungen ausgestatteten Tastatur- 
computers müssen 22 Leitungen 
an die CPU löten. Dies ist eine so 
diffizile Arbeit, daß wir Ihnen na- 
helegen, einen Einbauservice in 
Anspruch zu nehmen. Vertau- 
schen Sie nämlich eine Leitung, 
kann sich der Computer beim Ein- 
schalten mit einem Rauchwölk- 


chen verabschieden. 

Einfacher ist der Einbau, wenn Sie 
einen Mega ST mit noch freiem 
Steckplatz besitzen. Dann sollten 
Sie nämlich zu der 198 Mark teu- 
ren Karte den 25 Mark kostenden 
»TECbridge Bus« bestellen. Die 22 
in einem Flachbandkabel von der 
TOS-Karte wegführenden Leitun- 
gen klemmen Sie dann in eine 
Adapterplatine. Diese stecken Sie 
in den Systembus des Mega ST. 
Besitzer eines ST mit gesockelter 
CPU oder auf den Prozessor gelö- 
teten Sockel haben es besonders 
leicht. Sie verwenden einen spe- 
ziellen Adapter namens »TEC- 
bridge CPU«, der ebenfalls 25 
Mark Aufpreis kostet. Er findet sei- 
nen Platz auf oder unter der CPU. 
Befindet sich oben auf dem Ver- 
bund aus 68000er und Zusatzkar- 
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ten ein leerer Sockel, steckt man 
die Tecbridge in diesen. Befindet 
sich oben kein Sockel, plazieren 
Sie die Karte einfach irgendwo im 
Stapel. 

Die eigentliche ROM-Karte findet 
ihren Platz an einer freien Stelle im 
Computer. Dort befestigt man sie 
mit einem doppelseitigen Klebe- 
kissen, wodurch man natürlich nie 
in Platzprobleme gerät. 

Besonders Besitzer eines ST mit 
TOS-Version 1.00 werden anfangs 
böse überrascht sein. Viele ältere 
Spiele arbeiten nämlich nicht mit 
dem neuen Betriebssystem. Es 
empfiehlt sich dann, die Erweite- 
rung so einzubauen, daß man je 
nach Bedarf zwischen den ROMs 
umschalten kann. Leider ist dazu 
ein erheblicher Mehraufwand er- 
forderlich. 

Das für unseren Geschmack zu 
unübersichtliche Handbuch ist nur 
für sehr erfahrene Anwender gut 
verständlich. Anfänger stoßen 
schnell auf Unklarheiten. Speziell 
wenn Sie auch das alte ROM wei- 
ternutzen möchten, sollten Sie den 
Einbau dem Händler überlassen. 
Gut finden wir, daß das 48seitige 
Anleitungsheft den Anwender in 
die Arbeit mit dem neuen Betriebs- 
system einführt. 

Auf einer Diskette finden Sie das 
neue modulare Kontrollfeld Mac- 
cel und das Programm »Noroach«. 
Es verkürzt die unnötig lange Zeit, 
die der Computer beim Kaltstart 
auf die Festplatte wartet. Leider 
muß sich dazu eine Diskette mit 
dem Programm im Laufwerk befin- 
den. 

Im praktischen Einsatz fällt der 
umgebaute Computer durch ein 
etwas höheres Bildflimmern auf. 
Das liegt wohl an Einstrahlungen 
auf die frei durch den Rechner 
geführten Daten- und Adreßleitun- 
gen. Leider gibt es praktisch keine 
Möglichkeiten, diese Störungen 
durch Abschirmungen zu vermin- 
dern. 
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Die TOS Card aus dem Hause 
Herberg muß man in jedem Fall 
auf die CPU stecken. Genau wie 
bei der TECbridge CPU findet Sie 
ihren Platz irgendwo im Verbund 
aus CPU und Emulator- oder Be- 
schleunigungskarten. Befindet sich 
ganz oben kein freier Sockel, steckt 
man sie zwischen CPU und eine 
Zusatzkarte. 

Die Herberg-Lösung verdrängt kei- 
nesfalls das ursprüngliche Be- 
triebssystem, so daß auch zum 
neuen Betriebssystem unkompati- 
ble Programme keine Probleme 
bereiten. Die alten ROM-Baustei- 
ne verbleiben nämlich in ihren 
Sockeln. Sie müssen nur die Se- 
lect-Leitungen (Pin 20) zweier 
ROM-Chips hochbiegen und über 
mit Steckfassungen vorbereitete 
Kabel mit der TOS-Card verbin- 
den. Eine dritte Leitung stecken Sie 
in den nun freien Sockelkontakt. 
Mit einem kleinen Schalter wech- 
seln Sie nun das Betriebssystem. 


WERTUNG 


Name: TOS Extension Card 
Hersteller: Artifex Computer GmbH 
Preis: 198 Mark 

Stärken: geringer Platzbedarf auf der 
CPU 

Schwächen: umständlicher Einbau bei 
normalen STs und/oder Weiterverwen- 
dung der alten ROMs 

Fazit: Nur Anwendern, die den schwie- 
rigen Einbau nicht scheuen, zu empfeh- 
len. 


Name: TOS Card 2.06 

Hersteller: Hard & Soft Herberg 
Preis: 179 Mark 

Stärken: Sehr einfacher Einbau [3 
problemlose Weiterverwendung der al- 
ten ROMs 

Schwächen: Etwas höherer Platzbe- 
darf 

Fazit: Die TOS Card ist für alle Besitzer 
eines älteren Ataris eine lohnende An- 
schaffung. 


Dazu müssen Sie aber den Reset- 
Taster drücken oder den Rechner 
ganz ausschalten. 

An Lötarbeiten ist nur das Anbrin- 
gen eines Sockels auf dem Prozes- 
sor nötig. Da hier keine Gefahr 
besteht, Leitungen zu vertauschen, 
ziehen wir diese Lösung dem Anlö- 
ten etlicher Kabel vor. 

Besitzen Sie einen Mega ST mit 
freiem Systembus können Sie an- 
statt zu löten auch die SpeedBridge 
verwenden. Sie stecken dann die 
Platine einfach auf diesen Adapter. 
Wie uns der Herstellers mitteilte, 
finden in der laufenden Serie noch 
flachere Steckleisten Verwendung, 
so daß es in keinem Rechner Platz- 
probleme geben dürfte. Befinden 
sich auf der CPU schon mehrere 
Erweiterungen, so daß der Platz 
wirklich knapp wird, benutzen Sie 
ein spezielles Adapterkabel, das 
den »CPU-Steckplatz« verlegt. 
Entgegen früheren Berichten gibt 
es die TOS Card ab sofort nicht 
mehr ohne Betriebssystem. Dafür 
sinkt der Preis auf 179 Mark inklu- 
sive ROMs. Auf der beigelegten 
Diskette finden Sie ebenfalls das 
modulare Kontrollfeld »XControl«, 
ein Autoordner-Programm, mit 
dem man die HD-Formatierrouti- 
ne des neuen TOS aktiviert, sowie 
eine knapp 100 KByte lange Bedie- 
nungsanleitung zu dem neuen Be- 
triebssystem. Diese können Sie mit 
der ebenfalls mitgelieferten Demo- 
version einer neuen Textverarbei- 
tung ansehen oder ausdrucken. 
Für die TOS-Card 2.06 der Firma 
Herberg spricht vor allem der sehr 
einfache und auch Anfängern zu- 
mutbare Einbau. Nur für Anwen- 
der, die solche Umbauten auf je- 
den Fall vom Händler vornehmen 
lassen wollen ist es egal, für welche 
der beiden Lösungen man sich 
entscheiden. (uh) 


Artifex Computer GmbH, Holbeinstraße 60, 6000 Frankfurt 
70 

Hard & Soft Herberg, Obere Münster Straße 33-35, 4620 
Castrop-Rauxel, Tel. 023 05 / 180 14 oder gute Fachhändler 
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Aber bitte mit 


Display 


Zyxels U-1496 ist eines 
der ersten Modems mit 
eingebautem LC-Display 


zur Konfiguration und 
Kontrolle. Purer Luxus 
oder echte Hilfe? 

Von Holger Lubitz 


zZ Genaugenommen gibt 
es drei Modems von 
Zyxel, deren techni- 
sche Daten sich je- 
doch weitgehend ähneln. Das Zy- 
xel U-1496 ist das Topmodell, das 
sich durch ein Konfigurationsdis- 
play und ein Leased-Line-Interface 
vom U-1496E, der Economy-Ver- 
sion im herkömmlichen Stil, ab- 
hebt. Letzteres ist auch 
als internes PC-Modem 
erhältlich. 
Ein bißchen merkwür- 
dig ist es schon, plötz- 
lich auch ein Modem 
mit LC-Display zu se- 
hen. Doch unbestritten 
ist, daß die Konfigura- 
tion eines Modems sich 
mit diesen Displays er- 
heblich einfacher be- 
werkstelligen läßt. Eine 
einfache Menüsteue- 
rung erlaubt den Zugriff 
auf alle Funktionen, die sich auch 
mit AT-Befehlen aktivieren lassen. 
Der Clou dieses Modus ist aber, 
daß so auch während einer beste- 
henden Verbindung mal eben der 
Lautsprecher ein- oder ausgeschal- 
tet oder eine Neusynchronisierung 
der Modems eingeleitet werden 
kann. Während einer Verbindung 
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Test: 
Zyxel U-1496 


informiert das Display über die 
aktuelle Übertragungsgeschwin- 
digkeit, und zwar sowohl über die 
physikalische als auch über die 
logische. Fallen hierbei außerge- 
wöhnliche Abweichungen von der 
erwarteten Geschwindigkeit auf, 
kann per Tastendruck auf zwei 
weitere Displaymodi umgeschaltet 
werden, die anhand zahlreicher 
Parameter Aufschluß über die ak- 
tuelle Leitungsqualität geben. So 
läßt sich nicht nur überprüfen, ob 
mit voller Geschwindigkeit über- 
tragen wird, sondern auch ent- 
scheiden, ob ein neuer Anruf preis- 
werter kommt. 

Einzig schade ist nur, daß es keine 


Zyxel U-1496: einfache Konfiguration dank LC-Display 


Möglichkeit gibt, dem Modem 
selbst Grenzwerte vorzugeben, bei 
denen es eine Verbindung abbricht 
und neu aufbaut. 

Auch was die restlichen Fähigkei- 
ten anbelangt, ist das Zyxel auf der 
Höhe der Zeit. Normale Daten- 
übertragungen sind mit maximal 
14.400 bps nach dem CCITT-Stan- 


dard V.32bis möglich, ebenso kann 
mit bis zu 14.400 bps gefaxt wer- 
den, sofern das Faxgerät bezie- 
hungsweise Faxmodem diese Er- 
weiterung des G3-Standards un- 
terstützt. 

Unsere Praxistests konzentrierten 
sich auf die Fähigkeiten als Mo- 
dem. In allen Modi erwies sich das 
Zyxel dabei als zuverlässiger »Ge- 
sprächspartner« für Modems der 
verschiedensten Hersteller. 
Fallbacks waren dank der digitalen 
Signalprozessoren im Zyxel so sel- 
ten, daß sie quasi nur tagsüber bei 
reduzierten Bandbreiten auf Fern- 
verbindungen auftraten. Die DSPs 
relativieren auch den zunächst 
nicht unbedingt niedrig anmuten- 
den Preis des Modems. Unter den 
DSP-Modems ist es eines der 
preiswertesten, noch günstigere 
Geräte verwenden in der Regel 
einen speziellen Modemchipsatz, 
der Updates auf neue Protokolle 
nicht erlaubt. 

Abgerundet wird das positive Bild 
durch Details wie die Unterstüt- 
zung der DTE-Raten 57.600 bps 
und 76.800 bps, was heutzutage 
noch keineswegs zum Standard 
gehört. 

Dennoch bleibt ein kleiner Minu- 
spunkt. Das Steckernetzteil des 
Modems ist so klobig, daß man es 
nur ungern einer Wandsteckdose 
anvertraut. Hier wäre ein Netzka- 
bel vielleicht angebracht gewesen, 
auch wenn die Verbundbauweise 
fraglos die Kosten senkt. Die kann 
aber auch der Modemfreak sen- 
ken, indem er sich für das »kleine« 
Zyxel entscheidet. Bei ansonsten 
gleichen technischen Daten spa- 
ren Sie durch Verzicht auf Display 
und Standleitungsanschluss im- 
merhin 300 Mark. (uh) 


Bezugsquelle: Dinologics, Wilhelmstraße 51, 5000 Köln 60, 
Tel. 02 21 / 739 34 84 


TOS-INFO 


Name: Zyxel U1496 
Preis: ca. 1500 Mark 
Hersteller: Zyxel 
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setzen. 


Scarabus 3, Fonteditor 


... das war schon immer 
eine Stärke der Signum- 


Gemeinde, und »Scara- 


bus« gehörte dabei zum 


guien Handwerkszeug. 


Zwar hat Signum selber 
bei den Fonts jetzt einen 
neuen Weg beschritten, 
aber die alten Fonts sind 
auch in anderen Program- 
men gefragt. Da kommt 


»Scarabus 3« gerade 


Von Wolfgang Klemme Scarabus 
war und ist wohl der einzige Font- 
editor, der die verschiedenen 
Druckerauflösungen eines Si- 
gnum-Fonts ineinander konver- 
tiert. Schon aus diesem Grund ist 
das Programm eine wertvolle Hilfe 
für alle, die sich druckermäßig ir- 
gendwann einmal verbessern und 
gerne ihre alten Fonts weiterver- 
wenden wollen. 

Das ist natürlich nicht so ohne 
weiteres möglich, denn die Quali- 
tät der Fonts ist ja nicht auf die 
neue Auflösung angepaßt. Aber 
zum Glück weiß Scarabus nicht 
nur in Sachen Fontkonvertierung, 
sondern auch bei der Fontbearbei- 
tung, zu überzeugen. Schon auf 
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der Hauptseite fallen die verschie- 
denen Werkzeuge, sprich Zei- 
chenfunktionen, ins Auge, die Sca- 
rabus dem Fontwerker zur Verfü- 
gung stellt. Das reicht vom einfa- 
chen Punkte setzen/löschen über 
Linien, Rechtecke und Ellipsen bis 


So sieht die Hauptseite von Scarabus aus 


zum Füllen in einem Muster und 
allgemeine Blockfunktionen. Auch 
das automatische Bearbeiten eines 
Zeichens oder des gesamten Zei- 
chensatzes läßt kaum Wünsche 
offen: schrägstellen, fetter machen, 
Outline, schattieren, aufhellen, in- 
vertieren, dehnen, stauchen, dre- 
hen und spiegeln. Dabei ist die 
Wirksamkeit einiger Effekte noch 
mit einem Faktor von eins bis neun 
in Zehntelschritten einstellbar. Fast 
selbstverständlich wirken in die- 
sem Zusammenhang die Funktio- 


ing Optionen 


nen zum Setzen und Löschen von 
Hilfslinien und die Übernahme der 
Hilfslinien aus einem anderen 
Font. 

Auch die Operationen mit mehre- 
ren Zeichen oder ganzen Fonts 
sind sehr überzeugend. Dabei gibt 
es vielfältige Verschiebe- und Ko- 
pierfunktionen. Interessant sind 
auch die Mischfunktionen für Zei- 
chen oder ganze Fonts. Besonders 
mit der Funktion »Zeichen odern« 
erhalten Sie teilweise effektvolle 
neue Zeichen. Allerdings muß 
man sich darüber im Klaren sein, 
daß Scarabus von alleine auch 
keine tollen Fonts erfindet. Der 
Anwender muß schon wissen, was 
er eigentlich will, bzw. worauf er 
beim Entwickeln eines Fonts ach- 


ten muß, damit nicht nur Schrott- 
Fonts entstehen. Das Wissen um 
Proportionalitäten, Verhältnisse, 
Strichstärken, kurz, den gesamten 
optischen Eindruck, ist dem An- 
wender nicht erlassen. Scarabus 
bietet viele Wege, aber das Ziel 
muß man selbst erkennen. 

Doch zurück zum Programm sel- 
ber. In der Anzeige sieht man im- 
mer das Bildschirm- und das je- 
weils gewählte. ‚Druckerzeichen. 
Für die Konvertierung von einer 
Druckerauflösung in die andere 


al 


lest 


x 


= 0761 +5155541 


wäre allerdings die Anzeige der 
beiden Druckerzeichen noch 
recht hilfreich. Zugegeben, das ist 
nicht die Hauptanwendung, aber 
sie kommt doch sicher häufiger 
vor. Angenehm ist bei der Wand- 
lung von einem Font in einen an- 
deren, daß Scarabus auf Wunsch 
automatisch die Größenunter- 
schiede berücksichtigt und ent- 
sprechend mit umrechnet. Trotz- 
dem ist natürlich meistens noch 
eine Nachbearbeitung des neuen 
Fonts nötig. Wo wir gerade beim 
Umwandeln sind: Es lassen sich 
auch GEM-Fonts bearbeiten, aller- 
dings nur mit 127 Zeichen pro 
Font und bis zur Größe der P24- 
Fonts. 

Häufig möchte man den Font wäh- 
rend der Entwicklung gleich ein- 
mal ausprobieren. Hier bietet Sca- 


rabus auch eine entsprechende 
Preview-Funktion, um den neuen 
Font gleich in Aktion zu sehen. 
Besonders zum Austesten von Pro- 
portionalitäten ist das sehr hilf- 
reich. Dieser geschriebene Text 
läßt sich auch als Bild sichern, um 
ihn beipielsweise in einem Grafik- 


WERTUNG 


Name: Scarabus 3 

Preis: 99 Mark 

Hersteller: APıSoft 

Stärken: zahlreiche Funktionen [1 kon- 
vertiert verschiedene Druckerformate [_] 
verarbeitet auch GEM-Fonts 
Schwächen: zeigt nur einen Drucker- 
font [] keine negative Schräge 

Fazit: Für Signum2-Fonts der beste 
Fonteditor 


programm direkt weiter zu bear- 
beiten. Umgekehrt funktioniert 
auch das Laden eines Bildes, aus 
dem man dann Teile als Buchsta- 
benvorlage ausschneidet. Wer also 
einen ganz tollen Zeichensatz im 
Druck vorliegen hat, der scannt 
ihn, lädt ihn in Scarabus und be- 
kommt so ohne große Mühe einen 
Signum2-Font. 

Insgesamt ist Scarabus 3 eine sehr 
gute Brauchbarkeit zu bescheini- 
gen. Der Funktionsumfang ist sehr 
groß und gut gewählt, so daß kaum 
Wünsche für den »normalen« 
Fontschaffenden _offenbleiben. 
Auch die Beschränkung auf das 
Signum2-Format ist kein großes 
Problem, da so viele Programme 
auf dem Atari diese Fonts verwen- 
den. (wk) 
APiSoft, Bundesallee 56, 1000 Berlin 31, 1el.030/853 4350 


für die Tage danach... 


EEE orte Partner, die Ihnen in allen Hard- und Softwarefragen zur Seite 


stehen. Mit einer ständig erreichbaren Kunden-Hotline beispielsweise. Einer schnell und 


effektiv arbeitenden Service-Werkstatt. Oder einen Vertragshändler für Periferiegeräte 


(falls ein Teil mal Ersatz braucht...). Für professionelles Calamus-DTP am besten ein 


qualifiziertes Calamus Profi Center, mit allen Neuheiten rund um Calamus SL. Und eine 


professionelle Werbeagentur, die für Vorführungen, training on the job und individuelle 


Beratung zur Verfügung steht. Gibt es nicht? Gibt es doch. 


DUFFNER COMPUTER 


Fachhändler des Jahres 1991 
(Auszeichnung von ATARI Deutschland) 


Waldkircher Str. 61-63, 7800 Freiburg, Tel: 0761/5155550, Fax: 0761/5155530 
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Frühlahrs 


kollektion 


Bis vor einem Jahr erhielt 
man Festplatten nur in 
Gehäusen im Format eines 
Mega ST. Seit die neuen TT 
und Mega STE größere 
Verbreitung finden, bie- 


ten die Hersteller ver- 


Von Gerhard Bauer 


KURZ Die konventionellere 
der beiden Festplatten 
TEST steckte Hard & Soft in 
ein Gehäuse mit den 
Maßen 25,5x24,5x6cm(LxBx 
H). Das Gehäuse ist überwiegend 
aus einem 1 mm starken Blech 
gefertigt, lediglich die vordere 
Blende ist aus Kunststoff. Obwohl 
keine thermische Regelung für den 
Lüfter vorgesehen ist, arbeitet die 
Festplatte angenehm leise. 
An der Vorderseite des Laufwerks 
finden Sie die obligatorischen 
Leuchtdioden für die Zugriffs- und 
Betriebskontrolle. Den Einschalter 
verbannte der Hersteller an die 
Rückseite. Dort finden Sie eben- 
falls den Schalter zum Einstellen 
der Geräteadresse, den DMA-Ein- 
gang samt gepuffertem DMA-Aus- 
gang, eine SCSI-Schnittstelle und 
einen Umschalter mit der Bezeich- 
nung »ACSI/SCSI«. 
Mit diesem Schalter stellen Sie den 
Adapter logisch ab. Dies ermög- 
licht direkte SCSI-Zugriffe von 
außen. Zur Arbeit an einem nor- 
malen ST belassen Sie den Um- 
schalter in der Stellung »ACSI«, an 
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einem TT oder anderen Computer 
mit SCSI-Ausgang bringen Sie ihn 
in die Stellung »SCSlI«. 

In unserem Testgerät befand sich 
ein Laufwerk des Herstellers 
Quantum mit einer Kapazität von 
52 MByte. Diese Festplatte arbeitet 
durch den eingebauten Hardcache 
von 64 KByte sehr schnell. Die in 
unseren Geschwindigkeitstests er- 
mittelten Zeiten entnehmen Sie 
bitte der Tabelle. 

Die Festplatte im kompakten De- 
sign ist ein sehr universelles Gerät. 
Die neue Adaptertechnik gestattet 
den einfachen Anschluß an prak- 
tisch jeden Computer. Bezieht man 
in die Kalkulation die schnelle 
Festplatte, die geringe Geräusch- 
belästigung und die komplette 
Softwareausstattung mit ein, ver- 
dient diese Festplatte eine eindeu- 
tige Kaufempfehlung. 

Das zweite Testgerät ist etwas un- 
gewöhnlicher. In dem 20,5 x 8,8 x 
14,3 cm (Lx Bx H) großen Gehäu- 
se steckt ebenfalls eine 52 MByte- 
Festplatte von Quantum. Diese 


HUSHI 2.16: 

Daten- und FÄT-Cache jeweils 32 KByte: 
7 Minuten 06 Sekunden 

Daten- und FAT-Cache jeweils 2 KByte: 
8 Minuten 10 Sekunden 


Test: Zwei Festplatten 
von Hard & Soft Herberg 


steht natürlich hochkant auf der 
Längsseite, was aber bei den hoch- 
wertigen Quantum-Laufwerken 
keine Probleme bereitet. Die 
Rückseite des Gehäuses gibt sich 
bei weitem nicht so kommunika- 
tionsfreudig wie die des großen 
Bruders. Dem Anwender steht le- 
diglich ein DMA-Eingang zur Ver- 
fügung. Einen gepufferten DMA- 


Zwei angenehm leise und gut verarbeitete Festplatten 


Ausgang oder gar einen SCSI-Aus- 
gang sucht man vergebens. 

Das Laufwerk enthält dafür andere 
Komponenten, die den Einsatz an 
einem der kleinen Tastaturcompu- 
ter erleichtern. Eine integrierte Ein- 
schaltverzögerung schaltet den 
Rechner erst ein, wenn die Fest- 
platte hochgelaufen ist. Um unnö- 
tigen Lärm zu vermeiden, spen- 
dierten die Entwickler dem Venti- 
lator eine Thermoregelung. 

Die Mindestausstattung an Schnitt- 
stellen verhindert leider eine gute 
Bewertung. Für Mindestkonfigura- 
tionen, bei denen bereits vorher 
feststeht, daß man keine zweite 
Festplatte oder einen Atari-Laser- 
drucker benötigt, ist diese Hard- 
disk trotzdem geeignet. (uh) 


Hard & Soft Herberg, Obere Münster Straße 33-35, 4620 
Castrop-Rauxel, Tel. 023 05 / 180 14, Fax 023 05 / 324 63 
oder Fachhandel 
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LAYOUT. RETUSCHE 


Bach 


DIESE ANZEIGE WURDE KOMPLETT AUF EINEM ATARI TT MIT DMC CALAMUS ERSTELLT. 


2,5 Zoll-Festplatte »Clipper« 


ınımax 


KURZ Von Gerhard Bauer 
wenar| Die normalerweise in 
IB Notebook-Computern 
eingesetzte Festplatte 
steckt in einem 14x 75x 2,5 cm (L 
xBx H) großen Kunststoffgehäuse. 
An einem Ende des Geräts liegen 
zwei durchgeschleifte 25polige 
SCSI-Anschlüsse. Mit einem 
Stecker schließen Sie die Platte an 
die SCSI-Schnittstelle des TT. Die 
Buchse ermöglicht den Anschluß 
weiterer SCSI-Geräte, Theoretisch 
lassen sich also auch mehrere Clip- 
per hintereinanderstecken. 
Weiterhin finden Sie am grauen 
Gehäuse einen Drehschalter zum 
Einstellen der Geräteadresse sowie 
einen Anschluß für die Stromver- 
sorgung. Diese besteht bei der 
Clipper aus einem ausreichend di- 
mensionierten aber nicht abschalt- 
baren Steckernetzteil. 
Der große Vorteil dieser Geräte 
besteht in der Mobilität der Fest- 
platte. Die Clipper ermöglicht es, 
die gespeicherten Daten auf fast 
jedem Computer zu verarbeiten. 
Im Gegensatz zu Wechselplatten 
oder sonstigen portablen Lösun- 
gen benötigen Sie kein Grundge- 
rät, sondern eben nur eine SCSI- 
Schnittstelle. Durch den Geräte- 
preis von 680 Mark kommt der 


Verifiy Read- Read/ Zeit 
Cache Write- 
Cache 


Aus Aus Aus 4Min. 11 Sek. 
An Au Aus 5Min. 26 Sek. 
An Aus An 3 Min. 18 Sek. 
An An Aus 5Min. 24 Sek. 
Aus An An 2 Min. 27 Sek. 
An An An 3 Min. 11 Sek. 


105 5/92 


Erinnern Sie sich noch an 
die gute alte Megafile 
20? Damals brauchte man 
für eine Kapazität von 20 
MByte noch ein Laufwerk 
im 5,25 Zoll-Format. Die 
Clipper-Festplatte von HG 
Computersysteme bietet 
diese Kapazität in einem 
2,5 Zoll großen Gerät. 


Einsatz als Wechsel- 
medium zum Daten- 
austausch noch sehr 
teuer, daman natürlich 
jedesmal die komplet- 
te Festplatte kaufen 
muß. 

In unserem Testgerät 
fanden wir eine 21 
MByte fassende Hard- 
disk des amerikani- 
schen Herstellers Con- 
ner. Diese gefällt nicht 
nur durch die extreme 


sehr gut ab. Bei Messungen konn- 
ten wir als maximale Temperatur 
lediglich 27,1 Grad C feststellen. 
In Sachen Geschwindigkeit hält 
die Conner nicht ganz mit moder- 
nen Festplatten wie etwa den LPS- 
Drives von Quantum mit. Da die 
Kapazität nicht für unseren norma- 
len Geschwindigkeitstest ausreich- 
te, führten wir diesen mit der hal- 
ben Datenmenge durch. 

Zur Zeit hält lediglich der relativ 
hohe Preis den Anwender vom 
Kauf der Clipper ab. Benötigen Sie 
ein Laufwerk mit mehr Kapazität, 
erhalten Sie gegen 300 Mark Auf- 
preis auch ein 40 MByte-Gerät. Da 
die kleinen Notebook-Festplatten 
jetzt immer mehr Verbreitung fin- 
den, steigen die Stückzahlen rapi- 
de an, was sich positiv auf den Preis 
auswirken dürfte. 

Wir wünschen uns lediglich einen 
einfacheren Anschluß, etwa in der 
Art einer Centronics-Buchse. Be- 
nutzt man eine 36polige Centro- 


Stoßfestigkeit, sondern Die Clipper paßt bequem an jeden Gürtel 


auch durch den ex- 

trem niedrigen Geräuschpegel 
während des Betriebs. Letzteres 
kann man auch als Nachteil sehen: 
Da die Clipper über keine opti- 
schen Einschalt- oder Zugriffsan- 
zeigen verfügt, wäre man ganz froh 
über ein höheres Betriebsge- 
räusch. 

Zum extrem niedrigen Lärmpegel 
trägt besonders das Fehlen eines 
Lüfters bei. Die eng anliegenden 
Gehäusewände leiten die Wärme 


nics-Buchse, dann könnte man ja 
auch einige Pins zur Stromversor- 
gung zweckentfremden. (uh) 


HG-Computersysteme, Krugenofen 88-90, 5100 Aachen, 
Tel. 02 41 / 60 32 52, Fax 02 41 / 60 32 42 


T05-INFO 


Name: Clipper 20 
Vertrieb: HG Computersysteme 
Preis: 680 Mark 
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Test 


1ST EURO TRENN, TRENNHILFE ALS ACCESSORY 


Getrennte Wege 


| Von Dietmar Spehr 
Trennungen sind 
schmerzlich. Bei Tex- 
ten am Computer sind 
sie jedoch durchaus erwünscht. 
Ein Dokument ohne Trennfugen 
bekommt bei langen Wörtern oh- 
ne Trennung einen ausgefransten 
Rand. Das ist weder schön anzuse- 
hen, noch gut zu lesen. Deshalb 
bieten fast alle gängigen Textverar- 
beitungen eine Funktion zur auto- 
matischen Silbentrennung, so 
auch das alte und nach wie vor von 
sehr vielen Anwendern benutzte 
1st Word Plus. Hartnäckig hält sich 
das Gerücht, daß der Senior unter 
den Schreibprogrammen über ei- 
nen Trenn-Algorithmus verfügt. 
Angesichts der vielen Trennfehler, 
die dem Programm immer wieder 
unterlaufen, kann davon jedoch 
keine Rede sein. 


Abhilfe verspricht Ist Euro Trenn 
von Api-Soft. Das Accessory er- 
setzt die Trennhilfe von Ist Word 
Plus und benötigt gerade mal 70 
KByte Speicher. 

Wie das »Euro« im Namen andeu- 
tet, trennt das Programm nicht nur 
deutsche sondern auch englische, 
französische, italienische, spani- 
sche und niederländische Texte. 
Leider arbeitet das Accessory nur 
automatisch, das heißt, es fordert 
für eine Trennung nie eine Bestäti- 
gung an, oder manuell, wobei dann 
allerdings jedesmal eine Abfrage 
erfolgt. Wesentlich komfortabler 
und auch sicherer ist eine halb- 
automatische Trennung, bei der 
nur in Zweifelsfällen der Anwen- 
der selbst Trennfugen setzen muß. 
Unverständlicherweise lassen sich 
falsch getrennte Wörter nicht di- 
rekt in die Ausnahmeliste überneh- 


Test: Tintenstrahldrucker HP 500 C 


men. Man trägt die Wörter mit 
ihrer richtigen Trennung umständ- 
lich in eine ASCII-Datei ein. 

Den Grundwortschatz der deut- 
schen Sprache trennt das Pro- 
gramm richtig. Probleme gab es 
allerdings bei der sogenannten 
Konsonantenausfallverdopplung 
mit Wörtern wie »Stallaterne und 
Schnelläufer«, die man ja »Stall- 
laterne bzw.Schnell-läufer« trennt, 
sowie mit griechischen Wörtern 
wie »Atheist und Anästhesie«. Man 
sollte dies jedoch nicht überbe- 
werten, da sich die Wörter ja ins 
Ausnahmewörterbuch überneh- 
men lassen. Mit Ist Euro Trenn 
erhält der Anwender jedenfalls ei- 
ne sinnvolle Ergänzung, nicht nur 
zu Ist Word Plus. (wk) 


Vertrieb: APi-Soft Andreas Pirner, Bundesallee 56, 1000 
Berlin 31, Tel.: 0307/8534350 


T0S-INFO 


Name: 1st Euro Trenn 
Preis: 50 Mark 
Hersteller: APi-Soft 


Farbe Ist Trumpf 


Der neueste Tintenstrahl- 


drucker von Hewlett- 
Packard bietet für deut- 


lich unter 2000 Mark 
Farbfähigkeit bei hoher 
Auflösung. Seine Stärken 
und Schwächen erfahren 
Sie hier. 


KURZ Von Holger ehe 

Im Bereich der 
TEST Arbeitsplatzdrucker 

waren bis vor kurzem 
ausschließlich Nadel- 
drucker tonangebend, die zwar 
preiswert waren, aber mit hohem 
Geräuschpegel. Seit einiger Zeit ist 
aber auch die Tintenstrahl-Techno- 
logie im unteren Preissegment prä- 
sent. Sie liefert ein ebenso sauberes 


nahezu 


Druckbild wie ein guter 24-Nadel- 
Drucker bei akzeptabler Ge- 
schwindigkeit und angenehm 
niedrigem Geräuschpegel. Dage- 
gen stehen die etwas höheren Be- 
triebskosten und der Nachteil, kei- 
ne Durchschläge drucken zu kön- 
nen. 

Ein gravierender Nachteil war bis- 
her die fehlende Farbfähigkeit bei 
günstigen Tintenstrahldruckern. 
Farbe war erst in Preiskategorien 
zu haben, die die Schmerzgrenze 
eines Normalanwenders überstieg. 
Mit dem »HP Deskjet 500 C« hat 
sich das jedoch geändert. 
Äußerlich ist er kaum von seinem 
kleinen Bruder »HP Deskjet 500« 
zu unterscheiden. Nur das Typen- 
schild gibt über den kleinen Unter- 
schied Auskunft, der den 500 C zu 
etwas besonderem macht. Statt der 


108 5/92 


normalen, schwarzen Tintenpatro- 
ne nimmt sein Patronenhalter auch 
eine etwas größere Patrone mit 
den Farben gelb, rot und blau auf, 
aus denen der Deskjet 500 C eine 
erstaunliche Farbvielfalt zusam- 
menstellt. 

Im Schwarz-Weiß-Modus verhält 
sich der 500 C voll kompatibel zu 
seinen kleinen Brüdern, Aus- 
drucke mit dem normalen HP 
Deskjet-Treiber gelingen in be- 
kannter Schärfe. Für Farbdrucke 
läßt sich zwar ein HP-Paintjet-Trei- 
ber verwenden, jedoch berechnet 
dieser seine Ausgaben auf die ge- 
ringere 180dpi-Auflösung des 


Paintjet, was für große weiße Rän- 
der neben und unter dem Bild 
sorgt. 

Beim Wechsel zwischen Farbe 
und Schwarz-Weiß-Druck sollte 
tunlichst die Tintenpatrone ge- 
wechselt werden: Nicht nur ver- 


braucht der Druck von Schwarz 
mit der Farbpatrone die dreifache 
Menge Tinte, auch das sonst ge- 
wohnte tiefe Schwarz läßt beim 
Druck mit der Farbpatrone einen 
deutlichen Grünton erkennen. 
Praktischerweise kann man aber 
nicht vergessen, die Patrone zu 
wechseln: Fordert der Treiber ei- 
nen Druck mit der anderen Patro- 
ne an, stellt der Drucker die Arbeit 
ein, bis die Patrone gewechselt ist. 
Farbdruck ist teuer: Schätzungen 
ergaben Druckkosten von 2 bis 3 
Mark pro DIN-A4-Seite. Wie bei 
HP inzwischen üblich, sind Tinten- 
patronen nur zu hohen Preisen zu 
beziehen, und eine Nachfüllmög- 
lichkeit wie für die schwarze Patro- 
ne ist für die Farbpatrone bisher 
noch nicht bekannt. 

Alles in allem erhält der Käufer des 
HP 500 C einen leisen Drucker mit 
komfortablem Papierhandling, der 


im Schwarz-Weiß-Betrieb genau- 
so billig druckt wie sein kleiner 
Bruder, aber jederzeit die Möglich- 
keit zu einem farbigen Zwischen- 
spiel bietet. (uh) 


Hewlett Packard GmbH, Hewlett-Packard-Str. 16, 6380 Bad 
Homburg, Tel. 061 72 / 160 


WERTUNG 


Name: HP Deskjet 500 € 

Preis: 

Hersteller: Hewlett Packard 
Stärken: hohe Auflösung [1 feinste 
Farbschattierungen unterscheidbar 
Schwächen: dunkle Stellen werden 
mit zuviel Tinte bespritzt, wodurch das 
Papier wellig wird 

Fazit:Fazit: Für Anwender, die einen 
leisen Farbdrucker mit hoher Auflösung 
suchen, ist der HP Deskjet gut geeignet. 
Die Verwendung der Patrone mit 
schwarzer Farbe, verbilligt Schwarz- 
Weiß-Ausdrucke erheblich. 


1saL 


ATARI-HARDWARE SCSI Festplatten 


1040 STE 668,— memaı A T E SCSI Wecnselplatten 
1040 SIE/2MB 778,- IE RINAA Rs ee SL u 
1040 STE/4MB 988,— ostadapter, Mega 
MEGA STE 1 978, Bi „AISSERTIENSEESERA TANTE N EIeEeTIeerEme Der. ar Design, ext. SCSI Port 
MEGA STE 1/48 1388,— preiswert — schnell — zuverlässig A Te 
1 MB SIMM 78, , 17ms — 
ze 105 MB, 17ms 1178,— 
PBBKEMM 20 EMULATOREN SOFTWARE SONSTIGES 2A0MB.lm  1878- 
ee 60 ggg _ Alonce+ 16MHz 328,- Tempus Word 398,- ATARI Maus 48,- 425 MB, 13ms 3278, — 
a 1398 _ Afonce 386 SX 578,- IstWord+ 3.15 88, whiat'sa mouse 68,- _ 44MB, Medium 1248,- 
ni SLIM 605 z A Supercharger 488,— That's Wirite 1.45 38, - ER R- 88 MB, Medium 1498, — 
5 R ‚ ite‘ enius Maus a 
Isemomma80  B- Feegosarsx 248 ThatsPikel  248,- ‚inelMauspad+ Garage FEST & WECHSEL- 
ER { i 5 Mareoni Trackball 178,-\ PLATTEN ”nackt” 
MEGA STE as ruhen) _. er 2a NVDI 2.0 78,— \ ohne Host., ohne Gehäuse 
Ye Inden Kiegs ST mit MONITORE Ser I ect Rama en 
viduell jeden Mega mit ieh 508 —Boot, Rememberjs'98,- „Quantum 52 MB 478,- 
Festplatten, Monitoren, Gra- 21” EIZO-6500 2898, — Wogieic! 3.1+ 78, = Hotwire, Codekeys je 78;= Quantum 105 MB 678,— 
hikkarten, Emulatoren usw. 19” Prosereen II 1678,- Adi 78- Multidesk deluxe 78,- Quantum 240 MB 1478,- 
p Aditalk 3.1 + 8 en dä 
7” Meltiscan’&olor 2198, Phoenix 2.0 348 — Interface, Outside Te 88, Quantum 425 MB 2878, - 
SCANNER 47 Acer View 28LR 998,- Combase = pei Il, Muligem z. en 555 Ban Be 
Trade it Colorscan 2798,- 14” Muültiscan T1:851798,- K-Spread 4 ER E- Copy Po 78- MY aus Est 7 m 
EPSON ersooo 3898,— /1A”VGA Farbe TI 848,-" EDW Power Calc 2.288,— ICD AdSpeed 16MHr 398. — A BEMB Sa 
EPSON oreooo 2478, -/.'4” Multisync ST/E 798,- „ PureC 318,- TOS 2.06 Gard Ba un ; 
logi Se SAGE 4” ATARI et 146 298,- "'MAXON Pascal 198,=, TOS2.06Extensien‘ 198,- SCSI Hostadapter 
a ae ‚= 14” ATARISCIA35 588,—, Calamus 1.09 N. 348,- (Mighty MiCtürTT 548,- ICDMicoST 168, — 
incl. Repro Studio junior 19” Monitor Megastie a.A. „ Cranach Studio 498, — nn 368,— ICD Advantage 188,— 
NEC 4FG 1798,- Calamus’SL 1248, ICD Advantage-H(Uhr) 208,— 
DRUCKER NEC 36 1898,—. Outline Art 248, „NeÄT a.A. Gehäuse, lüfter,Netzteil 198,— 
a 1123 E CalamusTypeart 1 538,— f f lan, elle, 
NEC P 20 688, — A Me 98,- Unsere Preise sind knallhart kalkuliert. 
NEC P 30 898,— GRAPHIKKARTEN fra. Aa 588,— Alle Bestellungen werden noch am selben Tag bearbeitet. Wir 
NEC P 60 1198,— Crazy Dots 88, gi taph 2.1 458 _ versenden per Post oder UPS. 
HP Deskjet 500 898,— Mega Vision (trade) @.A. ndebuint IL pro 198, _ + (Fast)Alleangebotenen Artikel sind ständig ab Lager lieferbar. 
HP Deskjet Farbe 1598,— Imagine Mega 256,Coler Krabesque Pro N "Telefonische Bestellungen werden Mo - Fr in der Zeit von 9° bis 
HP Laserjet IIIP 2448,— anschlußfertig " 498.— Syntex 188 19% persönlich entgegengenommen. In der übrigen Zeit ist ein 
. : : g ; "7 Anrufbeantworter angeschlossen. 
HP Laserjet IIP+ 1948,— Coco, Mico, Moco a.A. 


ALTERNATE Computerversand GmbH - Postfach 5906 - 6300 Gießen - Tel: 0641/76565 - Fax: 792652 
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lest 


Von Wolfgang Klemme Wer das 
Geld für einen Postscript-Drucker 
oder die entsprechende Hard- 
ware-mäßige Aufrüstung sparen 
möchte, der ist auf einen Software- 
Interpreter angewiesen, der fertige 
Postscript-Dateien verarbeitet und 
die fertige Grafik an den Nadel- 
oder Laserdrucker schickt. Atari 
selber hat bisher fast als einziger 
Anbieter das Programm »Ultra- 
script« vertrieben, das genau diese 
Aufgabe übernimmt. Allerdings 
war die Ausführung von Ultrascript 
nicht besonders üppig und auch 
die Schriftenauswahl fiel spärlich 
aus. 

Nachdem Postscript nun immer 
stärker als Ausgabeform von den 
Software-Herstellern akzeptiert 
wird, ist es an der Zeit, daß sich 
einmal ein Nachfolger für das alte 
Ultrascript auf dem Markt zeigt. 
Denn trotz fallender Preise für 
Postscript-Drucker ist die Soft- 
ware-Lösung für viele Anwender 
wesentlich attraktiver. Wer relativ 
selten auf die qualitativ hochwerti- 
ge Postscript-Ausgabe zurückgrei- 
fen will, für den rentiert sich eine 
Zusatzsoftware zur Ausgabe we- 
sentlich eher als ein entsprechen- 
der Drucker oder die Aufrüstung 
des eigenen Druckers. 

Die Firma Compo beweist ja seit 
längerem in unterschiedlichen Be- 
reichen ein sehr gutes Gespür für 
solche Trends. So auch in diesem 
Fall, denn mit »Composcript« er- 
scheint nun ein Postscript-Inter- 
preter, der zwar noch nicht die 
Erfüllung aller Testerträume bietet, 
aber schon einen großen Schritt in 
die richtige Richtung unternimmt. 
Composcript berechnet aus einer 
PS-Datei eine Grafik und stellt die- 
se wahlweise auf dem Bildschirm 
dar oder schickt sie an einen Na- 


CompoScript, 


Postscript-Interpreter 


Post von Compo 


Postscript ist mittlerweile 
auch auf dem ST ein aner- 
kanntes und verbreitetes 
Ausgabeformat. Nicht nur 
Software für DTP, sondern 
auch für Textverarbeitung 
und Präsentationsgrafik 
unterstützt dieses Format. 
Der Vorteil: sehr saubere 
Ausgabe. Der Nachteil: 
Man braucht einen Post- 


script-Drucker. 


del- oder Laserdrucker. Entspre- 
chend bekommen Sie beim Druck 
die bestmögliche Auflösung Ihres 
Ausgabegerätes und eine hervorra- 
gende Ausgabequalität. Normaler- 
weise arbeitet Composcript bis zu 
600 dpi; eine spezielle Belichter- 


Ausgabe Einstellung 


CompoScript V1.B 
(c) 1998 by A,J, Lincoln & Co,, Inc. 
(c) 1931 by COMPO Software 


Aufgenommen: Fı\FISCH.PS 


Initialisierung... 
* 


% CompoScript 


Drucke Datei F:\FISCH.PS 


Protokoll 


Aufgenommen: F!\C_SCRIPT\PSDEMONKATZE.PS 
Aufgenommen: F:\C_SCRIPT\PSDEMON\CS_DEMO .PS 


* Copyright (c) 1998 A,J. Lincoln & Co., Inc. 
5 Copyright (c) 1991 Conpo Software GmbH 


version für die Hell Imagesetter 
Belichter von 3K-Computerbild 
löst bis zu 2400 dpi auf. Für die 
Darstellung auf dem Bildschirm 
läßt sich die Auflösung frei bestim- 
men. 

Eine besondere Bedeutung kommt 
natürlich den verfügbaren Fonts 
zu. Hier erreicht Composcript ei- 
nen hohen Qualitätsstandard, 
denn zum Lieferumfang gehören 
35 Typel Postscript Fonts von Bit- 
stream, die praktisch den original 
Adobe Fonts entsprechen. Diese 
Fonts enthalten auch alle Angaben 
zur besseren Darstellung von klei- 
nen Fontgrößen, die sogenannten 
»Hints« sowie erweiterte Kerning- 
Informationen. 

Installation und Handhabung von 
Composcript sind einfach. Nach- 
dem man alle nötigen Dateien ge- 
mäß Handbuch auf die Festplatte 
kopiert und die selbstextrahieren- 
den Fontarchive gestartet hat, ist 
das Programm bereits einsatzbe- 
reit. An dieser Stelle ist gleich ein 


1) FISCH. PS 
2) KATZE.PS 
[3 CS_DEMD,PS | 


Bild 1. Composcript in voller Druckarbeit 
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-Prntokall 
_Fontzuordnungen SEnERIEEEi 


| Courier-Boldshn sono _.pra]® 12] 
‚fCourier-BoldItalicsWA 
Synbol-Set-SHA 3B12X___.PFB 
Zapf-Calligraphicdßl-SHA 3813A_.__.PFB 
|Zapf-Calligraphicößi-Italicsun 3814A_.__.PFB 
| Zapf-Calligraphicößi-BoldSsuA 3815A_.._.PFB 
Zapf-Calligraphic8ßi-BoldItSHA 3816A_.._.PFB 
/ ITC-Avant-Garde-BookSHA 3817A_.._.PFE 


ITE-Avant-Garde-BookübliquesuA 3B18R___.PFB auf den Bildschirm, auf den 


 ITE-Avant- Garde- DemiSHA 


I [ Fontordner hinzufügen hinzufügen 1. 


Sa19R___..PFB el 


7 Default Font F—— 
ee lic | [Feen -Boldsun 


Eintrag ändern 


AN Datei ZB Einstellung 


(c) 1998 by A.J. Lincoln & 


(c) 1991 by EOMPO Software 


Druckeranpassung_ 


el FENE_SERIPTNE_SERIPTNK. THP__________________ BD 


EANBJ_H 


CAN_BJ 
Druckertyp | EPSFX 


Exemplare: I__ EPSLO 


® Drucker (direkt) EPSLOH 


© Drucker (Standard) HP 
ji © BS232 


Bild 3. Alle Menüs sind frei verschiebbar 


wenig Handbuchschelte fällig. 
Grundsätzlich ist die Anleitung 
leicht verständlich und richtig. 
Mancher Seite hätte jedoch ein 
Lektor gut getan; er hätte beispiels- 
weise auch den Fehler beim »Pro- 
grammtest« entdeckt. Geht man 
dort wie beschrieben vor, findet 
das Programm nämlich seine Fonts 
nur dann, wenn sich alle Dateien 
auf der Oberfläche der Partition 
befinden. Wer seine Festplatte mit 
Ordnern aufräumt, der muß zu- 
nächst das mitgelieferte Programm 
»FONTCFG.PRG« benutzen. 

Zur Arbeit mit Composcript laden 
Sie alle gewünschten Dateien in 
eine Druckliste. Sind hier mehrere 
Dateien vorhanden, wählen Sie 
per Klick eine Datei als Startdatei 
aus, oder das Programm verarbei- 
tet die gesamte Liste von Anfang 
an. Die Befehle »Neu«, »Aufneh- 
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EPSLNB? 
EPSLO87D.TWP 81.89,51 
EPSLO87H.TNP 81.89.91 
ıTWP 89,11,89 
ıTWP 


Datei: EPSLAG? ‚TP| 


[alLeJeejto]le] 
Ar] 


26.01.92 
26.01.92 
31.83.89 
05.81.92 


81.89.31 


EAIIE [** 7 


[06 __] [Abbruchl 


Abbruch 


WERTUNG 


Name: Composcript 

Preis: 598 Mark 

Hersteller: Compo 

Stärken: 600 dpi [_] unterstützt viele 
Drucker [] Ausgabe auch in IMG- und 
TIFF-Datei [DJ] Kommandosteuerung [] 
frei wählbare Auflösung für die Bild- 
schirmdarstellung 

Schwächen: noch kein integrierter 
Editor [] hoher Preis 

Fazit: \Ver Postscript will und keinen 
passenden Drucker hat, der kommt nicht 
an Composcript vorbei. 


men« und »Löschen« bedürfen in 
diesem Zusammenhang wohl kei- 
ner weiteren Erklärung. Interessan- 
ter ist da schon das Ausgabemenü. 
Die Grafik geben Sie wahlweise 


Drucker oder in eine Datei aus. 
Der Druck in die Datei erfolgt im 
IMG- oder im TIFF-Format. Da- 
durch ist eine weitere Verarbeitung 
der hochwertigen Grafiken, bei- 
spielsweise zum Faxen per Mo- 
dem, oder die Übernahme aus 
Bildbibliotheken im Postscript- 
Format gewährleistet. 

Neben diesen beiden grundlegen- 
den Funktionsgruppen gibt es eine 
Reihe von Einstellungen zur Blatt- 
größe, zur Auflösung bei der Bild- 
schirmdarstellung oder für den 
Druck in die Datei sowie zum 
verwendeten Drucker. Läuft der 
Druck, erscheinen im Protokoll- 
fenster einige Meldungen zum Ar- 
beitsablauf. Neben diversen Copy- 


right-Meldungen sind das vor al- 


lem Angaben zu den verwendeten 
Fonts sowie Fehlermeldungen. An- 
hand dieses Protokolls läßt sich 
später der Verlauf des Drucks gut 
nachvollziehen, ohne daß man die 
ganze Zeit vor dem Bildschirm 
verbringen muß. 

Sehr sinnvoll sind die ausführli- 
chen Hinweise des Handbuchs 
zum Thema »Parameterübergabe« 
beim Anmelden der Applikation 
im Desktop. Außerdem gibt eseine 
Reihe von Kommandos, mit denen 
sich Composcript direkt beim Auf- 
ruf per Kommandozeile steuern 
läßt. Auch die Kontrolle per Datei- 
liste ist vorgesehen. 

Kommen wir zur unvermeidlichen 
Schlußbetrachtung. Der allgemei- 
ne Nutzen des Programms liegt 
eigentlich auf der Hand. Jeder, der 
die sehr gute Postscript-Ausgabe 
ohne entsprechenden Drucker 
nutzen will, ist mit Composcript 
gut bedient. (wk) 


Compo Software, Ritzstr. 13, 5540 Prüm, 
Tel. 06551/6067 
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OFFICE Datei Module > 


Bild 1. So sieht Junior Office im vollen Berieb aus 


Von Sandro Lucifora 

Wer sich schon einmal mit 
Telefax auf dem Atari be- 
schäftigt hat, kennt TKR. 
Die Kieler haben sich be- 
reits mit »ST-FAX Il« und 
»CalFax« sowie entspre- 
chenden Modems einen 
Namen bei den Anwen- 
dern gemacht. Mit der 
neuen Software »Junior 
Office« will TKR wieder 


Seitenlauout 


4.3.92 22:03 


MAGAZIN PLUS 


an : ICP Verlag 
zu Händen : Herrn Klenme 


Telefax : 05907 7247 


Datum : Mittwoch, 4. M 


Zum Faxen mit dem Computer 
benötigt man neben der Software 
ein faxtaugliches Modem. Dieses 
muß im Fax-Betrieb mit bis zu 
9600 Baud senden und empfan- 
gen. Die Ansteuerung sollte über 
den Class-2- oder dem Sierra- 
Standard möglich sein, ebenso das 
Faxen nach Gruppe 2 und Gruppe 
3. Für unseren Test stand das eben- 
falls von TKR gelieferte Modem 
»IM-24VF+« zur Verfügung. Dieses 
Datenmodem arbeitet im reinen 
Datentransfer (BTX, Mailbox, etc.) 
mit einer Sendegeschwindigkeit 
von bis zu 2400 Baud, wobei eine 
Datenkomprimierung nach MNP5 
sowie V42/V42bis erfolgt. Da TKR 
das Modem direkt vertreibt, be- 
kommt man bei eventuellen 


[[] Standardauflösung ist Fein (136 Dpi) 


Linker Rand } i 
Anzahl der Zeilen/Seite! ?72_ 


Kopf- und Fußbereich 


1.Seite Kopfgrafik: PRIVATFK. IMG 
1.Seite Kopftext : KOPFL.TXT 


NT GE 
FUSS. T$T 
Sur = 
ZTMR- 
a T 
ZErTiez 


1.Seite Fußgrafik 
1.Seite Fußtext 


n.,Seite Kopftext 
n.,Seite Fußgrafik 


n.Seite Kopfgrafik: 
n.Seite Fußtext ' 


Bild 2. 

Im Seitenlayout sind 
unterschiedliche 
Einstellungen für die 
erste Seite und die 
Folgeseiten vorgesehen 


[ Abbruch | FF 


rANeN 


Fragen, die trotz des gut geschrie- 
benen, deutschen Handbuch auf- 
treten, schnelle Hilfe. Der An- 
schluß des Modems erfolgt über 
ein normales Modem-Kabel, wo- 
bei beim STE und TT die volle 
Belegung geprüft werden sollte. 
Junior Office ist, wie das derzeit 
wohl im Trend liegt, als Shell aufge- 
baut (Bild 1). Damit lädt man die 
Module erst nach, wenn sie nötigt 
sind. Da Junior Office voll GEM- 
eingebunden ist, lassen sich meh- 
rere Module, die im Fenster gestar- 
tet werden, gleichzeitig öffnen. So 
läßt sich einige Arbeit parallel erle- 
digen. Junior Office läuft auch als 
Accessory. Dadurch fällt der Aufruf 
weiterer Programme wie Textverar- 
beitung, Grafikprogramm, etc., 
weg. Man kann aber umgekehrt 
von jedem Programm mit Acces- 
sory-Zugriff ein Fax senden. 

Vor dem ersten Start benötigt Ju- 
nior Office einige Definitionen. 
Neben den Zugriffspfaden für Text, 
Grafik etc. ist die Angabe des 
grundsätzlichen Formats (Brief- 
kopf, Fußzeile, usw.) erforderlich 
(Bild 2). Neben speziellen Angaben 
für die erste Seite lassen sich auch 
Kopf- und Fußbereich für die 
nachfolgenden Seiten anders be- 
stimmen. Dem Anwender stehen 
hierfür Synonyme wie Zeit, Datum, 
Empfänger etc. zur Verfügung, die 
Junior Office bei Bedarf durch die 
entsprechenden aktuellen Daten 
ersetzt. Sind alle Einstellungen 
durchgeführt, ist die Software fax- 
bereit. Mit dem Menüpunkt »Fax 
Layout« öffnen Sie das View-Fen- 
ster (vgl. Bild 1, links). In diesem 
Fenster bauen Sie die Ausgangstex- 
te und -grafiken zusammen. Dabei 
sperrt das Programm die definier- 
ten Kopf und Fußbereiche, sodaß 
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einmal anders 


dort kein weiterer Text oder eine 
neue Grafik erscheinen. 

Um Text oder Grafik zu ändern, 
reicht das Anwählen des entspre- 
chenden Icon aus, um in das Text- 
oder Grafikprogramm zu gelangen. 
Natürlich lassen sich die Rahmen 


Adressausuahl 


Firma ATARI Computer GmbH 
Firma CSA 

GengTec 

ICP Verlag 

Schultes GmbH 


<OK>. Nach einer Kontrollbestä- 
tigung erzeugt Junior Office das 
Faxlayout und sichert es auf der 
Festplatte. Danach übermittelt Ju- 
nior Office dem Treiber, der als 
Accessory installiert ist, eine ent- 
sprechende Botschaft zum Start. 


Adressen 


| Heu Il Löschen | 
[ Finden II Set; ] 


dit 


TKR_6mbH & Co. Kb 


Wolfgang Klemne 


| Datei... ] 


[übbruch || Ik 1 


Bild 3. Nur in der Adressenauswahl gibt es Tastaturbedienung 


auch verschieben oder löschen. 
Vor dem Versenden kontrollieren 
Sie das FAX mit dem WYSIWYG- 
Verfahren. Dazu stehen verschie- 
dene Auflösungen zur Verfügung. 
Bereits hier erkennt man allerdings, 
daß die gewählte Schrift nicht so 
toll ist. Leider fehlt eine Auswahl 
aus verschiedenen Schriften. 

Zurück zum Faxen. Entspricht das 
Layout Ihren Vorstellungen, starten 
Sie die Übertragung. Dazu rufen 
Sie zunächst die Adressverwaltung 
(Bild 3) auf. Schon auf den ersten 
Blick erkennt man, daß der Begriff 
Tastaturbedienung für den Pro- 
grammierer kein Fremdwort ist. 
Unverständlich bleibt dagegen, 
daß alle anderen Funktionen nur 
per Maus zu bedienen sind. Ein 
Ärgernis für Großbildschirmbenut- 
zer. Zum Faxen wählen Sie nun 
den Empfänger und bestätigen mit 
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Treten während der Übertragung 
Fehler auf, bleibt der Anwender 
zunächst im Unklaren, da bei ge- 
störtem Versand keine direkte Feh- 
lermeldung erscheint. Ob der Ver- 
sand nun erfolgreich war oder 
nicht, läßt sich erst in der geführten 
LOG-Datei nachsehen. Großes Er- 
staunen brachte beim Test die In- 
kompatibilität des Modem IM- 
24VF+ mit Empfänger-Faxgeräten 
der Firma Schneider. Nach Rück- 
sprache mit TKR wurde dieses Pro- 
blem schon in Angriff genommen 
und steht kurz vor der Lösung. Da 
hier der Fehler in der Firmware des 
Modem liegt, haben Betreiber an- 
derer Datenübermittler keine Aus- 
setzer. Bei Erscheinen dieser Aus- 
gabe soll laut TKR schon eine neue 
Firmware in den eigenen Modems 
enthalten sein. 

Wie schon erwähnt, wird neben 


Junior Office, 
neue FAX-Software 
von TKR 


Junior Office der Treiber als Zu- 
satzprogramm mitgeliefert und 
läuft normalerweise als Accessory. 
So läßt sich auch der automatische 
Empfang einstellen. Anwender mit 
Diskettenlaufwerk sollten den 
Empfang in eine RAM-Disk legen, 
da wegen der hohen Zugriffszeit 
der Floppys das Fax unleserlich 
wird. Für diejenigen, die das Fax 
noch schwarz auf weiß brauchen, 
steht auch eine Druck-Funktion 
per GDOS zur Verfügung. 

Junior Office ist der kleine Bruder 
von »Tele Office«, einer funktions- 
mäßig stark erweiterten Version 
der Software, die demnächst er- 
scheinen soll. Dort gibt es dann 
solche Annehmlichkeiten wie zeit- 
versetztes Senden oder Serien-FA- 
Xe. Über diese eigenständige Soft- 
ware informieren wir Sie nach der 
Fertigstellung, (wk) 
TKR, Stadtparkweg 2, 2300 Kiel 1, Tel: 0431/33 7881 


WERTUNG 


Name: Junior Office / TKR IM-24VF! 
Preise: Junior Office 128 Mark, Mo- 
dem TKR IM-24VF! 438 Mark, Software 
und Modem 498 Mark 

Hersteller: TKR 

Stärken: individuell einstellbares Blatt- 
format L] GEM Oberfläche [] Großbild- 
fähig [J leichte Bedienung [] Modul- 
konzept [] eingebaute Adressverwal- 
tung U] Ausdruck über GDOS 
Schwächen: nur wenige Funktionen 
Tastatur-bedienbar [1 Schrift sieht nicht 
gut aus L] keine alternativen Schriften 
[I keine direkte Fehlermeldung beim 
Versenden 

Fazit: Sowohl für Einsteiger in die FAX- 
Welt als auch für alle, die bereits ein 
FAX-Modem besitzen eine gute Emp- 
fehlung. 
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Vor etwa 18 Monaten kam 
mit ST-Fax die erste Fax- 
Software für den Atari ST 
auf den Markt. Das konse- 
quent weiterentwickelte 
Programm wird nun, unter 
anderem von der Firma 
Richter Distributor, als 
QFax Pro vertrieben. 


Von Roland Dietz Bei einem be- 
triebsbereiten Faxmodem be- 
schränkt sich die Installation von 
»QFax Pro« auf das Kopieren aller 
Dateien der Originaldiskette auf 
die Bootpartition Ihrer Festplatte. 
QFax läuft dann entweder als Pro- 
gramm oder als Accessory. 

Bevor Sie nun darangehen, Ihre 
ersten Faxe auf die Reise zu 
schicken, sollten Sie die Einstellun- 
gen des Programms überprüfen. 
Die Konfiguration erfolgt über eine 
ASCIH-Datei. Die mitgelieferte Da- 
tei enthält schon einige Standard- 
vorgaben, so daß Sie lediglich die 
Parameter für das von Ihnen ver- 
wendete Modem und Ihre Fax-ID 
ändern müssen. 

Anschließend geht es an das Ent- 
werfen des Faxes. Hier werden Sie 
mit einer ganz besonderen Raffi- 
nesse des Programms konfrontiert. 
In einem Anwendungsprogramm 
Ihrer Wahl installieren Sie anstelle 
des üblichen Druckertreibers den 
passenden Faxtreiber. 
Starten Sie nun die 
Druckausgabe, wird 
Ihr Dokument nicht 
wie gewohnt auf dem 
Drucker ausgegeben, 
sondern im Fax-For- 
mat auf der Festplatte 
gespeichert. Voraus- 
setzung ist selbstver- 
ständlich, daß für das 
gewünschte Pro- 
gramm auch ein ent- 
sprechender Faxtrei- 
ber zur Verfügung 
steht. Da der Autor 
von QFax die Routi- 
nen zum Generieren 


der Faxe als Public Domain freige- 
geben hat, steht es jedem Soft- 
warehersteller frei, seine Program- 
me mit Faxtreibern auszustatten. 
Zum Lieferumfang von QFax ge- 
hören Treiber für Calamus, Cypress 
und TeX. Laut Aussagen des Pro- 
grammierers ist ein Treiber für 
FSM-GDOS in Vorbereitung, und 
auch namhafte Softwarefirmen ar- 
beiten an Treibern für ihre Pro- 
gramme. 

Steht für Ihr bevorzugtes Pro- 
gramm noch kein Treiber zur Ver- 
fügung, kommen der mitgelieferte 


IMG- oder der ASCII-Konverter 
zum Zug. Das letztgenannte Tool 
wandelt einen ASCII-Text in eine 
Grafik und speichert diese an- 
schließend im Faxformat. Zwar 
läßt die Ästhetik des verwendeten 
Fonts stark zu wünschen übrig, 
doch gut lesbar sind die Zeichen 
allemal. 


Verfaxen... 
Nach Aufruf von QFax erscheint 


Sendeseiten: i 


X Deckblatt 
I: Burst Modus nummer: 
Feste Länge 
Hochauflösend 
Empfangen 


Kommandozentrale: die Hauptdialogbox von QFax Pro 


auf dem Bildschirm die Hauptdia- 
logbox des Programms. Möchten 
Sie das Fax an nur einen Empfänger 
schicken, geben Sie hier den Na- 
men und die Telefonnummer an. 
QFax speichert diese automatisch 
in einer Datenbank. Haben Sie 
einen Adressaten schon einmal an- 
gewählt, brauchen Sie nur noch 
den Namen eingeben. Die passen- 
de Nummer sucht QFax automa- 
tisch nach Drücken der <Re- 
turn>-Taste. Alternativ zeigt das 
Programm auch alle gespeicherten 
Namen an. In einem Fenster wäh- 


RÜHLI 


len Sie dann den gewünschten 
Adressaten mit der Maus oder der 
Tastatur direkt aus. Auch hier über- 
rascht QFax mit Bedienungskom- 
fort: Betätigen Sie die Taste mit dem 
Anfangsbuchstaben des gesuchten 
Namens, wird die Liste augenblick- 
lich an die passende Position be- 
wegt. 

Möchten Sie das Fax gleich an 
mehrere Personen senden, errei- 
chen Sie über den Knopf »Grup- 


Pro 


0 0 EEEBESENEEN DEAN DENETE 


en | 
10: | 1449 89 123987L_____ |[AT&D2D_______- =] 
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pen« die Serienfax-Funktion. QFax 
verwaltet die Empfänger in einer 
ASCII-Datei, die sich leicht mit der 
Export-Funktion einer beliebigen 
Datenbank oder einem Texteditor 
erzeugen läßt. Natürlich bietet 
auch QFax Funktionen zum Gene- 
rieren und Editieren dieser Datei. 
Eine weitere Spezialität von QFax 
ist die Fax-Queue. Hier geben Sie 
einzelne Faxseiten zum Versand 
frei oder löschen sie, Besonders 
praktisch ist dies, wenn Sie mit 
einigen Standard-Seiten arbeiten. 
Diese lassen sich nach Belieben 


da durch die Leitungen der Tele- 
kom schicken. Abschließend folgt 
ein Klick auf »Weiter«, und wenig 
später erfreut sich der erste Emp- 
fänger an Ihrem Fax. 


... und empfaxen 

Der Empfang von Faxseiten gestal- 
tet sich recht unkompliziert. Ha- 
ben Sie QFax als Accessory instal- 
liert, nimmt es Anrufe selbständig 
entgegen, andernfalls müssen Sie 
selbst den Befehl zum »Abheben« 
geben. Als besonderer Gag erweist 
sich die Tatsache, daß QFax zwi- 


SPUl/ 


Test: QFax Pro 


dem aktuellen Fax-Auftrag hinzu- 
fügen. Auch Seiten, die Sie selbst 
empfangen haben, leiten Sie auf 
diese Weise an andere Personen 
weiter, 

Nachdem Sie den oder die Emp- 
fänger bestimmt haben, benötigen 
Sienoch ein Deckblatt. In bis zu 32 
Zeilen können Sie den Empfänger 
schon mal vor dem warnen, was da 
auf Ihn zukommt. Hierbei unter- 
stützt Sie QFax wieder kräftig: Den 
Empfängernamen und dessen Fax- 
nummer, die Anzahl der Seiten, das 
Datum und die Uhrzeit setzt das 
Programm auf Wunsch selbst ein. 
Außerdem läßt sich das Deckblatt 
mit bis zu zwei Grafiken verzieren, 
praktischer Einsatz hierfür ist Ihr 
Firmenlogo und Ihre gescannte 
Unterschrift. 

Bevor Sie das Fax nun endgültig auf 
die Reise schicken, lassen Sie es 
sich noch mit der Preview-Funk- 
tion am Bildschirm anzeigen. Zwar 
erlaubt der Preview das Vor- und 
Zurückblättern, doch die Seite 
wird nur in Bildschirmgröße ange- 
zeigt. Ohne Großbildschirm erah- 
nen Sie an dieser Stelle nur, was Sie 
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schen einem Fax und einem »nor- 
malen« Datenanruf unterscheidet. 
Haben Sie also ein Terminalpro- 
gramm geladen, können Sie dem 
Anrufer nicht nur Faxempfang, 
sondern auch Up- und Download 
anbieten. 

Die empfangenen Seiten werden 
im Fax-Format auf der Festplatte 
gespeichert und lassen sich da- 
nach mit Hilfe eines weiteren Pro- 
gramms, dem QFax-Manager, aus- 
giebig betrachten. Im Manager 
wählen Sie zwischen einer 1:1- 
oder einer 1:2-Darstellung, Über- 
dies lassen sich die Faxe auch auf 
9- und 24-Nadlern und Laser- 
druckern (HP LaserJet, Kyocera, 
Atari SLM) ausdrucken oder als 
IMG-Grafik speichern. 

Eine besondere Würdigung ver- 
dient noch die Fehlerkorrektur des 
Managers. Die durch eine schlech- 
te Leitung hervorgerufenen Emp- 
fangsfehler werden vor der Anzei- 
ge des Faxes korrigiert. Der Unter- 
schied zwischen der fehlerhaften 
und der korrigierten Seite ist be- 
achtlich. 

Im Lieferumfang von QFax inbe- 


griffen ist ein ausführliches, deut- 
sches Handbuch. Hier finden Sie, 
neben der Bedienungsanleitung 
für das Programm, auch sämtliche 
möglichen Konfigurationen gut 
verständlich erklärt. 

Als Zusatzgeräte sind bei der Firma 
Richter Distributor auch passende 
Modems erhältlich. So vertreibt 
Richter QFax Pro in Verbindung 
mit einem Faxmodem (Send-/Re- 
cieve-Fax) zum Preis von 495 
Mark. 


WERTUNG 


Name: OFax Pro Version 3.17 

Preise: QFax Pro 149 Mark, in Verbin- 
dung mit Modem 495 Mark 
Hersteller: Tim Mehrvarz 

Stärken: Treiberkonzept [] anwender- 
freundliche Benutzerschnittstelle [I] Ta- 
staturbedienung [I] Großbildschirm- 
tauglich [Verwaltung der Faxnummern 
[Erkennung von Fax- und Datenanruf 
U] Software-Schnittstelle 
Schwächen: kleine Darstellung der 
Faxseiten vor dem Versenden [[] unäs- 
thetischer Zeichensatz des ASCII-Kon- 
verters 

Fazit: Allen, die mit ihrem Atari auch 
faxen wollen, kann dieses Programm 
wärmstens empfohlen werden. 


Tim Mehrvarz, der Autor von QFax 
Pro, gab bekannt, daß er nun auch 
die Routinen zur Steuerung von 
QFax als Public Domain bereit- 
stellt. So sind Programmierer in der 
Lage, auf einfache Weise eine 
Funktion zum zeitversetzten Sen- 
den von Faxen zu programmieren. 
Als Fazit läßt sich festhalten, daß 
QFax Pro durch Funktionalität und 
Benutzerfreundlichkeit überzeugt. 
Sicher fehlen dem einen oder an- 
deren Benutzer noch einige Funk- 
tionen, welche dem Programmie- 
rer als Anregung dienen können. 
Doch ist QFax auf dem Atari »State 
of the Art«, und Konkurrenzpro- 
dukte müssen sich daran messen 
lassen. (uh) 


H. Richter Distributor, Hagenerstr. 65, 5820 Gevelsberg, 
Tel. 02332/2706 
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Die Kurve 
oekratzt 


Convector Zwei, Autotracer 
mit Bezierkurven von Shift 


Von Welfgang Klemme Wer mit 
Raster- und Vektorgrafiken umgeht, 
benötigt unbedingt eine einfache 
Konvertierung. Vom Vektor zum 
Raster ist das kein großes Problem. 
Umgekehrt sieht die Sache dage- 
gen schon schwieriger aus. Seit 
einiger Zeit feiern deshalb entspre- 
chende Autotracer Erfolge beim 
Anwender. Allerdings hängt die 
Genauigkeit der Vektorisierung 
und damit die Brauchbarkeit der 
erzeugten Vektorgrafik von der Art 
der verwendeten Zeichenfunktio- 
nen ab. Die besten Ergebnisse er- 
zielen Tracer, die auch mit B£zier- 
kurven arbeiten. 

»Convector Zwei« läuft als eigen- 
ständiges Programm oder als Ac- 
cessory. Die Zusammenarbeit mit 
den Grafikprogrammen »Arabes- 
que« von Shift und »MegaPaint« 


KB % A:\TERRINE.ADB = 


CONVELTOR Datei Bearbeiten Fenster 


Seit einiger Zeit gibt es 
eine Reihe von Vektorisie- 
rungsprogrammen auf 
dem Markt. Allerdings ar- 
beiten diese Tool meist nur 
mit einfachen Linienzü- 
gen. Wesentlich bessere 
Ergebnisse liefert die Be- 
rechnung von Bezierkur- 
ven, so wie es das neue 
»Convector Zwei« macht. 


Vektorisierung starten/einstellen. 


Genauigkeit arstellung 


O frob [E) Ecken korrigieren 

‘ ) Bezierkurven erstellen 

O Hittel E] frafikfenster 
Meinesnnnn unterm, - | | [Neues Fenster 

® Eein I Eingnassen 


Se - = Fee 


[E] Datenanzeige 


Puffer : 3000 Kbyte 


ar] 


Feineinstellung T |" | 


Bild 1. Ein aufgeräumter Desktop mit einer stark 
erweiterten Fileselector-Box 


Raster Vektor Editor M33ECHEN) 


Einstellungen... 


3B46 Bytes, 192 x 148 Pixel 


Speicher, .. 


Progrann starten... © 


Parameter laden 
Paraneter sichern 


Bild 2. Wem diese Vorgaben noch nicht genügen, der erreicht ber »Feineinstellungen« weitere Parameter 
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von Tommy Software klappt sogar 
besonders gut, da man hier direkt 
Teile der Zeichenfläche vektorisie- 
ren kann. Das Programm selber ist 
leicht zu bedienen. Die Dialogbo- 
xen sind voll tastaturgesteuert und 
frei verschiebbar. 

Als Ausgangsmaterial für die Vekto- 
risierung dienen Rastergrafiken in 
diversen ST- und PC-Grafikforma- 
ten. Diese Grafiken lassen sich mit 
verschiedenen Funktionen für eine 
gute Vektorisierung vorbereiten. 
Dazu zählen ein Störungs-Filter, 
um Pixel-Verschmutzungen eines 
Scans auszublenden, Glättungs- 
Funktionen gegen extreme Trep- 
peneffekte in einer Rastergrafik so- 
wie das Konturieren, Invertieren 
und Skalieren der Grafik. 

In fünf Stufen bestimmen Sie dann 
die Genauigkeit der Vektorisierung. 
Damit ist der maximal zulässige 
Abstand zwischen Vorlage und 
Vektorlinie definiert. Bei guten Vor- 
lagen ohne große Treppensprünge 
liefert eine »feine« Einstellung sehr 
gute Ergebnisse. Bei schlechten 
und stark ausgefransten Vorlagen 
empfiehlt sich dagegen die Einstel- 
lung »grob«. Eine »Auto«-Funktion 
versucht die jeweils bestmögliche 
Einstellung zu finden. Mit etwas 
Erfahrung kommt man aber 
schneller per manueller Vorwahl 
zum Erfolg. Immerhin, für Einstei- 
ger eine praktische Sache. Wer sich 
genauer auskennt, der greift lieber 
zu den Schiebereglern und stellt 
die Genauigkeit der Parameter un- 
ter »Feineinstellung« selber ein. 
Noch ein Tip: Die Funktionen 
»Ecken korrigieren« und »B£zier- 
kurven erstellen« sollten Sie immer 
einschalten. Ohne sie geht die Vek- 
torisierung zwar etwas flotter, aber 
die Qualität ist mit den eingeschal- 
teten Funktionen wesentlich bes- 
ser. 

Die Suppenterrine hat Convector 
Zwei keine Schwierigkeiten berei- 
tet, ganz im Gegensatz zu manch 
anderem Vektorisierer, der mit dem 
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Suppentopf nicht fertig wurde. 
Auch die benötigte Zeit ist vertret- 
bar. Sie lag bei gut acht Minuten auf 
einem Mega ST. Auf dem TT geht 
die Sache dank einer speziellen 
Programmversion flotter vonstatten. 
Ein besonderes Schmankerl bietet 
Convector Zwei für Schriftschaf- 
fende. Mittels einer Index-Funk- 


Per »Outline« verwandeln Sie die- 
se beiden Objekte wieder in einen 
Buchstaben. 

Leider ist es nicht möglich, die 
Vektorobjekte in Convector nach- 
zubearbeiten. Lediglich die Anzei- 
ge in verschiedenen Vergrößerun- 


gen ist vorgesehen. Vorteilhaft er- 
scheint mir hier aber das Zurück- 
verwandeln in eine Rastergrafik. So 
hat man mit Convector auch ein 
ausgezeichnetes Tool zum qualita- 
tiv hochwertigen Vergrößern und 
Verkleinern von Rastergrafiken. 
Der Weg über eine Vektorisierung 
ist zwar etwas umständlich, aber 


tion lassen sich nämlich eine Reihe 
von Vektorbildern markieren, mit 
einem zugehörigen ASCII-Code 
versehen und anschließend si- 
chern. Ganz besonders wichtig ist 
in diesem Zusammenhang die 
»Outline«-Funktion, mit der sich 
verschiedene Vektorobjekte zu ei- 
ner Einheit zusammenfassen las- 
sen. Beispielsweise besteht ein 
<O> nach dem Vektorisieren ja 
aus zwei unabhängigen Kreisen, 


WERTUNG 


Name: Convector Zwei 

Preis: 328 Mark 

Hersteller: Shift 

Stärken: einfaches Handling [] viele 
Formate [1 schafft auch sehr umfangrei- 
che Objekte [] spezielle TT-Version 
Schwächen: Objekte nicht direkt nach- 
zubearbeiten 

Fazit: Wer vektorisiert, der sollte Con- 
vector Zwei haben 


die Ergebnisse sind sehr gut. 

Insgesamt hat Convector Zwei der- 
zeit wohl die Nase vorn in Sachen 
Vektorisierung. Dazu zählt nicht 
nur die Qualität der Vektorisierung 
sondern auch das gesamte Hand- 
ling des Programms. Positiv fallen 
dabei noch ins Gewicht: der Aufruf 
externer Programme direkt aus 
Convector Zwei oder die mächtige 
Fileselector-Box. (wk) 
Shift, Kompagniestr. 13, 2390 Flensburg, Tel. 04 61 / 228 28 
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389,00DM 
259,00DM 
349,00DM 


Vortex 386SX Emulator 
Lemmings 
Monkey Island 
169,00DM Flight Simulator 2 
Vortex Datalet X40 1199,00DM uvm. 
zzgl 8DM Versand. Katalogdiskette gegen Portounkostenbeitrag von nur 2,40DM 
Friedenstr.212 6595 Fax: 07231/74339 
4-16Uhr 


749,00DM 
59,64DM 
77,18DM 
84,98 


SOFT & 

HARDWARE 

für Profis 

und die, die es werden wollen 


VIDEOTEXT-DECODER 


neue Software 

Zum Anschluß anden ROM-Port. Kann mit jedem Vidcosignal 
betrieben werden. Läuft auf Farb- oder S/W-Monitor. Seiten- 
weises Aufrufen — automatisches Blätem - Seiten halten — 
Speichern und Laden der empfangenen Seiten im Text- oder 
Bildschirmformat — Textausdruck-Möglichkeit über beliebige 


Er DM 248,- 


PROFESSIONAL SCANNER II 
NEU - SOFT 


inkl. Ganzseiten-Malprogramm ROGER PAINT OCR Junior, 
selbstlemende Schrifierkennung, 300 x 300, 300 x 600, 600 x 
600 DPI-Auflösung und 64 Graustufen, diese Scannereinheit 
für den Industrie- und DTP-Bereich stellt einen absoluten 
Preishit dar. Mit ihr lassen sich sowohl Halbton als auch binär« 
Vorlagen scammen und ablegen und mit allen auf dem Markt 
befindlichen Programmen (auch Calamus) weiterverarbeiten. 
Das mitgelieferte Schrifterkennungsprogrammerlaubtdas Um- 
setzen von Text in ASCII-Zeichensatz und ist durch seine 
Lemfähigkeit von hoher Effizienz. 

NEU: „NO-LIMITS “ SUPERSOFT FÜR ST + TT 
GROSSBILDSCHIRM-UNTERSTÜTZUNG / 8 FENSTER 
GLEICHZEITIG / SIGNUM-FONT-UNTERSTÜTZUNG / 
IMG-TIF-STAD-MEGA PAINT... /POSTER PRINTING... 


NEUER PREIS !!! DM 1.798,- 


NEU: VD-ST2001ST + TT 


Der Nachfolger des bewährten PRO 8900 mit entscheidenden 
Verbesserungen: 
« NEU: 256 Grau-Modus von TT wird voll unterstützt 
« NEU: frei wählbare Digitalisierbreite und -höhc bis zu 
1024 x 580 Pixel 
« NEU: max. 8 Bilder gleichzeitig 
« NEU: Gradationskurve veränderbar zur optimalen Bild- 
anpassung 
« NEU: Abspeichern in voller Bittiefe und Auflösung im 
TIFF-Format 
« NEU: Histogramm-Optimierung 
« NEU: Softwarefilter wie Schärfen, Verwischen... 
« Ausdruck auf ATARI-Laser, HP-Deskjey/Laserjet, NEC- 
P6, Epson in verschiedenen Rastern und Größen - bis zu 
128 Graustufen pro Pixel (7Biy/Pixel) 
DM 698,- 


Neuer Superpreis/ 
Neue Software DM 1.798,- 
DM 198,- 
DM 500,- 


No-Limits Update 
IBM-Karte - Soft Handbuch 


PROFESSIONAL NEU! NEU! 
SCANNER IIl(++) 


mit No-Limits Soft Großbild OCR 

und 256 echten Grau. 

UPDATE HARD SOFT PROF: II auf III 
DIE SENSATION! 


pa1dasay AHVIOHN3/VSIA 


DM 2.498,- 
DM 1.498,- 
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Ring 


Nachdem wir im letzten 
Teil die grundlegende 
Konzeption von Timewoks 
2.0 und eine Reihe von 
Funktionen angesprochen 
haben, sind heute noch die 
restlichen Funktionen und 
ein abschließendes Urteil 
über das Programm nach- 


[rei für 


Der neue Timeworks Publisher 2.0 


Runde zwei 


Von Wolfgang Klemme Halten wir 
uns nicht lange mit der Vorrede auf 
und kommen gleich zur Sache, 
sprich zur Verwaltung der Seiten. 
Im »Seite«-Menü schalten Sie die 
Darstellung der Seite auf dem Bild- 
schirm um. Halbe, 3/4, original 
und doppelte Größe sowie Ganze 
Seite und Zwei Seiten stehen zur 
Auswahl. Eine variable Einstellung 
der Vergrößerung ist nicht vorgese- 
hen. Hier stecken auch die beiden 
Befehle, um Rahmen in den Vor- 
dergrund oder in den Hintergrund 
zu schieben. Die Plazierung er- 


AN Datei Edit | 


EI 


Aa: ZIb x 2937 mm 
y mn, 


j: 297 x 420 
H x 


. REN SETZEN für ADDRESS 


a 


ABSTAND VOM L.RAND 


Organiser: 9,53 x 16,51 cm | EEE 


8 Endlos: 21,59 x 27,94 cn | 
| Endlos: 21,59 x 38,48 cn | 


ORIENTIERUNG 


SPALTEN EINSTELLEN 
ANZAHL DER SPALTEN | © | 6 | > | 


Linker Rand: 


scheint mir etwas unlogisch, denn 
die Rahmenbehandlung hat ei- 
gentlich nicht viel mit der Seite zu 
tun, aber man kann sich daran 
gewöhnen. Da die meisten Menü- 
befehle auch per Tastatur erreich- 
bar sind, fährt man nach kurzer 
Zeit sowieso nicht mehr so häufig 
in die Menüzeile. An allgemeinen 
Seitenbefehlen stehen das Einfü- 
gen und Löschen einer oder meh- 
rerer Seiten zur Verfügung. Außer- 
dem ist der direkte Sprung zu einer 
bestimmten Seite vorgesehen. 

Den Attributen für die Schrift istein 


_ Rechter Rand: 


Raun zwischen Spalten: | 


Hochfornat 


Vertikaler Ausgleich: |#/ 
n gleich: |* 


z 


ABS ANZEIGEN NAC 


Position 


| Furuz.nnstend | 
BEI | 


Bild 3. Absatzverwaltung mit Tabulatoren ist eine Stärke von Timeworks 2.0 


Rechte Seiten 
Linke Seiten 


Pixelgrafik drucken 


Bild 2. Spalten lassen sich sehr komfortabel und genau einstellen 


EEE TEEN 
AUSGABE-UMLEITUNG 


Bild 4. im Drucker-Dialog fällt die Umleitung der Ausgabe auf 


105 5/92 


eigenes Menü gewidmet. Hier fin- 
den Sie neben einem Dialog zum 
Setzten der Schriftart und -größe 
alle handelsüblichen Textaus- 
zeichnungen. Auffällig ist das Attri- 
but »Weißschrift«, das vor allem in 
Verbindung mit gemusterten Rah- 
menflächen ohne weitere Tricks zu 
einer Negativdarstellung der 
Schrift verhilft. Die Textattribute 
sind nicht nur über das Menü, 
sondern auch über die Werkzeu- 
gleiste am linken Bildschirmrand 
erreichbar. Es stellt sich die Frage, 
ob diese doppelte Plazierung, 
ebenso wie beim Blättern und Sei- 
ten einfügen, wirklich nötig. ist, 
oder ob man den Platz in den 
Menüs nicht besser hätte nutzen 
können. 

Über die grundsätzlichen Text- 
funktionen habe ich in der letzten 
Ausgabe schon etwas gesagt. Er- 
gänzend istnoch anzumerken, daß 
Timeworks mit einer Silbentren- 
nung ausgestattet ist. In der Testver- 
sion war das noch eine englische 
Trennung, für die endgültige Fas- 
sung ist die deutsche Trennung von 
Proximity vorgesehen. Über die 
Leistungsfähigkeit läßt sich also 
derzeit noch nichts sagen. Vermißt 
habe ich eine Funktion zum Ein- 
schalten von Blindtext, um den 
Bildschirmaufbau bei der Stand- 
kontrolle für das Layout zu be- 
schleunigen. 

Positives dagegen gibt es zum The- 
ma »Absatzformate« zu berichten. 
Hier zeigt Timeworks eindeutig 
Stärken. Über diverse Dialogboxen 
stellen Sie Ihre individuellen Ab- 
satzformate zusammen und ver- 
walten sie in einer Bibliotheksliste. 
Dabei sind alle Parameter des Ab- 
satzes frei bestimmbar, von der 
Breite über die Schriftarten bis zum 
Durchschuß und Kerning. Sogar 
Tabulatoren lassen sich in allen 
denkbaren Formen bestimmen. 
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WERTUNG 


Name: Timeworks 2.0 

Preis: 399 Mark 

Hersteller: GST 

‚Stärken: günstiger Preis [] Online-Hilfe 
U] Tabulator-Funktionen [1 flottes Ar- 
beitstempo | Farbe = Postscript 
Schwächen: ‚teilweise umständlich 
Handhabung (Grafikfunktionen) heil 
‚ Formsatz [J langsame Druckausgabe 
Fazit: Tirmeworks 2 Oist eine brauchba- 
re Altemative für den sparsamen | DIP- 
Hobbyisten 


Das Kerning ist auch als einzelne 
Funktion verfügbar, etwa zum 
Nachbearbeiten von Überschrif- 
ten. 

Zum »Grafik«-Menü ist wenig zu 
sagen. Die Auswahl der grundsätz- 
lichen Zeichenfunktionen erfolgt 
in der Werkzeugkiste. Im Menü 
selber sind die Angaben für Linien- 
und Füllattribute einzustellen, die 
Bilder zu skalieren bzw. auszu- 
schneiden und, ganz wichtig, zu 
maskieren, damit der Bildschir- 
maufbau nicht so lange dauert. 


Integrierte 
Zeichenfunktionen 

Das Zeichnen der Grafiken selber 
ist teilweise umständlich, da immer 
ein Rahmen aufgezogen sein muß, 
der zunächst die Grafikfläche defi- 
niert. Nur innerhalb dieser Fläche 
kann man dann zeichnen. Bei ei- 
ner Linie beispielsweise hängt aber 
der Anfangspunkt am oberen |lin- 
ken Eckpunkt der Grafikfläche. 
Zieht man nun eine waagerechte 
oder senkrechte Linie, dann er- 
kennt man das Objekt nur bei 
abgeschalteten Rahmen. Man muß 
sich also unter Umständen auf 
einige Klickerei gefaßt machen. 
Ein einfaches Ablegen der Zeiche- 
nobjekte auf der Seite würde die 
gesamte Handhabung vereinfa- 
chen, zumal man dann auch mit 
einem einzigen Befehl diese For- 
men mit Text umfließen lassen 


könnte. Bisher entsteht der Form- 
satz ja durch manuelles Verändern 
der Ränder einer Textspalte. Sehr 
gut ist das Hilfe-Menü, das zu neun 
wichtigen Stichwörtern recht aus- 
führliche Hilfetexte liefert und die 
wichtigsten Dinge knapp und ver- 
ständlich erläutert. Zumindest die 
englischen Hilfetexte, die in der 
vorliegenden Version noch einge- 
baut waren, kann man auch mit 
geringen Englisch-Kenntnissen 
leicht verstehen. 

Und wie fällt nun das Urteil aus? 
Insgesamt zeigt Timeworks 2.0 ei- 
ne Reihe guter Ansätze. Die Test- 
version lief weitgehend stabil, ge- 
wisse Einschränkungen sind zu 
diesem Entwicklungszeitpunkt zu 
akzeptieren. So war teilweise die 
Behandlung des Mauszeigers noch 
unsauber. Es blieb beispielsweise 
nach dem Drucken die Biene auf 
dem Schirm, obwohl der Rechner 
längst wieder eingabebereit war. 
Erst die Fahrt in die Menüzeile 
korrigierte die Mauszeigerform. 
Aber solche Kleinigkeiten fallen 
unter »Schönheitspflege« und sind 
zu vernachlässigen. Schwerer wie- 
gen einige andere Punkte, wie et- 
wa zum Thema Formsatz, die im 
Text angesprochen sind. Insgesamt 
kann man mit dem Programm gut 
arbeiten. Es ist auch recht flott in 
der Verarbeitung und nach kurzer 
Zeit der Eingewöhnung leicht zu 
bedienen. Für die absolut kreative, 
wilde Gestaltungsarbeit würde ich 
Timeworks nicht empfehlen, wohl 
aber für einfache, klar strukturierte 
Schreibsachen oder Tabellensatz. 
In Anbetracht des Preises von 399 
Mark ist das Programm eine echte 
Alternative für alle DTP-Hobbyi- 
sten, und durchaus zu empfeh- 
len. (wk) 


H3 Systems, Häusserstr. 44, 6900 Heidelberg, 
Tel. 06221/164031 
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Anwendung 


_SCI6RAPH Datei 


Bild 1. So präsentieren sich die Farben auf einem ST als Grautöne. 


Teil 


im letzten Teil unseres Kurses zu Sci- 
Graph kommen wir diesmal zur Tabellen- 
darstellung, zur Verwendung von Farben 
und zum Export der Grafiken zur weite- 
ren Verarbeitung in anderen Program- 


Nachdem wir beim letzten Mal SciGraphs verschiede- 
ne Diagrammarten kennengelernt haben, will ich 
Ihnen noch einen kleinen Trick verraten, wie Sie 
mehrere dieser Typen in einem Chart kombinieren. 
Beispielsweise möchten Sie den Umsatz und den 
Reingewinn einer Firma in einer Grafik zusammenfas- 
sen. Sinnvoll ist es dann, im Hintergrund eine Säulen- 
reihe mit den Umsatzzahlen zu plazieren, während 
sich vorne die Gewinnkurve als Liniendiagramm ent- 
langschlängelt. 


Entwicklung der Adia-Aktie 


Dezember '91- Februar '92 


Fertigen Sie zunächst Ihr Balkendiagamm wie ge- 
wohnt an und speichern es. Wichtig ist nun, daß Sie 
die Skalierungen des Diagrammes ebenfalls sichern. 
Dazu dient der Punkt »Graph/Skalierung/Einfügen«. 
Danach basteln Sie das Liniendiagramm. Um es mit 
den Balken zu kombinieren, müssen die Diagramme 


Bearbeiten Seite Lage braph_Attribute Fenster 


Wie Sie mit SciGraph 
Ihre Zahlen richtig ins 


Von Marc Kowalsky 


Präsentieren 
A la Garte 


im gleichen Maßstab vorliegen. Deswegen wenden 
Sie auf das Liniendiagramm die gespeicherte Balkens- 
kalierung an (gleicher Menüpunkt). Nun umspannen 
Sie die Diagrammfläche mit gedrückter Maustaste und 
wählen »Lage/Gruppe« auflösen. Dadurch wird die 
Grafik in ihre Einzelteile zerlegt, und Sie können sich 
den Linienzug herauspicken. Schneiden Sie ihn aus 
(Menü »Bearbeiten«), laden das Balkendiagramm und 
fügen die Linie dort an die von Ihnen gewünschte 
Stelle ein - fertig! 

Die massiven Balken im Hintergrund 
lenken die Aufmerksamkeit des Be- 
trachters sofort auf sich - das Diagramm 
verdeutlicht also primär den Umsatz 
und erst dann den Gewinn. Möchten 
Sie es umgekehrt, müssen Sie den Zah- 
lenreihen den jeweils anderen Dia- 
grammtyp zuweisen. Sollen zwei Zah- 
lenreihen gleichbedeutend erscheinen, 
wählen Sie für beide die selbe Diagram- 
mart. 

Meist will man seine Werte nicht nur als 
Grafik präsentieren, die Zahlen als sol- 
che sollen dem Publikum auch vorlie- 
gen. SciGraph unterstützt deswegen 
auch Tabellengrafiken. Statt eines Dia- 
grammes erhalten Sie also eine optisch 
etwas aufgemöbelte Tabelle als Grafik. 
Das ist auch die einzige Möglichkeit, die Zahlenreihen 
schwarz auf weiß in die Hand zu bekommen. Der 
Editor selber verfügt nämlich nicht über eine Druck- 
funktion. 

Wollen Sie die Tabelle noch etwas manipulieren (etwa 
verschieben), so müssen Sie diese zunächst als Grup- 
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pe zusammenfassen, sonst haben Sie beim Anklicken 
plötzlich ihre Einzelteile in der Hand. Umspannen Sie 
die Tabelle also mit gedrückter Maustaste und wählen 
Sie »Lage/Gruppe« bilden. Durch zupfen am Rahmen 
ändern Sie nun beispielsweise die Größe der Tabelle. 
Die Buchstabengröße ändert sich dabei nur mit, wenn 
der Punkt »Textmaße beibehalten« im Menü »Bearbei- 
ten/Einstellungen« aktiviert ist. Beachten Sie aber, daß 
Scigraph eine zu große Tabelle an den Seitenrändern 
abschneidet. In diesem Fall sollten Sie ein anderes 
Seitenformat oder eine andere Schriftgröße wählen 
(Menü »Datei/Präferenzen/Format bzw. /Schrift«). Die 
Alternative besteht darin, nur einzelne Spalten im 
Editor für die Tabellen zu selektieren 

und aus den restlichen eine neue Grafik 

anzufertigen. 

Bei umfangreicheren Zahlenwäüsten för- 

dert es die Lesbarkeit, wenn Sie jede 

zweite Zeile mit einem Grauton hinter- 

legen. Dazu klicken Sie auf das Dia- 

gramm (es darf nicht mehr als Gruppe 
zusammengefaßt sein), dann halten Sie 

die Control-Taste gedrückt und tippen 

mehrmals die Pfeil-Auf Taste, Jeder Ta- 

stendruck selektiert ein anderes Teilob- 

jekt der Tabelle - einzelne Zellen, ganze 

Spalten oder Zeilen. Zurück geht’s mit 

der Pfeil-Ab Taste. Sind Sie jeweils an 

der gewünschten Zeile angekommen, 

klicken Sie zweimal auf das Grauver- 

lauf-Symbol. Das ist das unterste Icon 

der Toolbox. 

Paßt Ihnen das Muster nicht, suchen Sie sich unter 
Attribute/Farben ein anderes aus. Noch schöner ist es 
allerdings, wenn Sie statt eines einzelnen Grautones 
gleich einen ganzen Grauverlauf nehmen. Dazu 
klicken Sie das unterste Icon in der Toolbar nur einmal 
statt zweimal an. Das Aussehen wählen Sie mit 
»Attribute/Verlauf«. Hier legen Sie Start- und Endton 
fest. Die Anzahl der Zwischenschritte bestimmt, wie 
fein der Übergang zwischen den Stufen ist. Ab etwa 
100 Zwischenschritten ister in der Regel fließend. Das 
Ganze ist jedoch nur möglich bei Rechtecken, Qua- 
draten und Kreisen, andere Objekte lassen sich noch 
nicht mit einem Verlauf verzieren. 

Noch schöner als Grautöne sind Farben. Scigraph 
stellt Ihnen 256 Farben gleichzeitig zur Verfügung. 
Diese wählen Sie unter »Attribute/Farben« aus. Arbei- 
ten Sie auf einem ST(E), sehen Sie freilich nur verschie- 
dene Grautöne - der Monochrom-Monitor zeigt keine 
Farben an, und in den unteren beiden Auflösungen 
funktioniert SciGraph nicht. Die Dialoge bzw. die 
Toolbox passen nicht mehr auf den Bildschirm, und 
auch BigScreen hilft da nicht weiter. Wer die 256 
Farben auch auf dem Monitor sehen will, braucht 
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einen TT oder für den ST eine Grafikkarte, 

Intern arbeitet SciGraph sogar mit 16,7 Millionen 
Farben, dem True-Color-Modell. Diese stattliche An- 
zahl benutzt es allerdings nur bei der Berechnung von 
Farbverläufen. Sie können aber jede der 256 Grund- 
farben ändern und ihr einen der 16,7 Millionen 
Farbtöne zuordnen. Intern merkt sich SciGraph je- 
doch alle Farbinformationen und gibt sie auch an das 
Ausgabegerät weiter. Je höher das Ausgabeberät auf- 
löst, desto mehr Farben sehen Sie dann im Ergebnis, 
Teilweise gerät das Einstellen der korrekten Farben zu 
einem Vabanque-Spiel, da der TT eben sicht alle 
Farbnuancen darstellt. Problemlos ist aber die Ver- 


Die Verteilung aller verkauften Atari— 
Produkte für das Jahr 1988 


B 71,6% = ST (alle Modelle) 
1 12,2% = MS-DOS-Kompatible 
| 5,4 % = VCS (Videospiele) 
3,6 % = 8-Bit-Modelle 


[41] 


72. % = Sonstiges 


Wer einen TT besitzt, bekommt schon mal eine Ahnung, wie das 
Ergebnis aussieht, 


wendung von Farbverläufen, da diese auf jeden Fall 
Programm-intern in bester Qualität erzeugt werden. 
Das Zuweisen eines Farbverlaufes funktioniert genau- 
so wie bei den Grautönen (letztere sind ja auch nichts 
anderes als Farben). Achten Sie bei der Auswahl 
darauf, daß die verwendeten Farben möglichst nahe 
beieinander liegen, d.h. in der Palette untereinander. 
Dies führt zu den harmonischten Ergebnissen. Zeigen 
Sie Farbverläufe auf dem Monitor an, kann der 
Bildschirmaufbau unter Umständen immer einige 
Sekunden dauern. Wer hier Zeitsparen will, drückt die 
ESC-Taste, dann erscheinen die entsprechenden Ob- 
jekte in der Bildschirm-Darstellung hohl. 

Wie aber bekommt man jetzt eine solche Farbgrafik 
ordentlich ausgedruckt? Zum einen können Sie das 
Diagramm natürlich als *.GEM-Datei speichern und es 
dann mit anderen Programmen weiterbearbeiten. Das 
funktioniert ganz normal unter Datei/Speichern - 
zumindest theoretisch. In der Praxis ist das Bild 
weniger rosig: Publishing Partner Master verschluckt 
beim GEM-Import einige Grafikteile sowie den Text, 
bei Easy-Draw versinkt das ganze Bild in einem 
einheitlichen schwarzen Brei, und auch Arabesque 
Professional färbt diverse Flächen nach eigenem Gu- 
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Anwendung 


Teil 


sto um. Calamus 1.09 N weigert sich komplett, die 
Grafik richtig einzulesen, und bei Calamus SL wird der 
Text durch Ersatzfonts verstümmelt, die sich dann 
irgendwo im Dokument niederlassen. Besonders bei 
Farbverläufen wird es problematisch. Der Grund für 
diese Kommunikationsschwierigkeiten liegt darin, daß 
das GEM-Format zwar offiziell genormt und doku- 
mentiert ist, in der Atari-Welt sich aber niemand so 
recht darum zu kümmern scheint und jeder sein 
eigenes GEM-Süppchen kocht. 

Calamus-Benutzer finden immerhin unter Datei/Ex- 
port auch eine Unterstützung des CVG-Formates. Wer 
mit sonstigen DTP-Programmen arbeitet und dort ein 
SciGraph-Werk plazieren will, wählt “Encapsulated 
PostScript“ (EPS). Dieses Format importieren die mei- 
sten anspruchsvollen Programme, auch in der MS- 
DOS und Apple-Welt. 

Versteht Ihr Programm kein EPS und läßt es sich auch 
sonst nicht zum GEM-Import bewegen, bleibt Ihnen 
nur noch ein Weg: Die GEM-Datei muß in eine IMG- 


1985 1986 1987 1988 


Angaben in Millionen DM 


Das Kunstwerk in seiner ganzen Pracht, ausgegeben über einen Belichter. 


Grafik umgewandelt werden. 

Wollen Sie die Grafik nicht mehr verändern, sondern 
geradewegs zum Ausgabegerät schicken, ist PostScript 
der richtige Weg. SciGraph schreibt nun eine Datei auf 
Diskette, die jeder PostScript-Drucker auf Anhieb 
versteht - auch ohne SciGraph. Möchten Sie das Werk 
über einen Belichter ausgeben, ist dies ebenfalls der 
beste Weg, Für Dias sollten Sie vorher im Menü Datei/ 
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Preferenzen das Format auf Dia-Normal stellen. 

Für den Fall, daß Sie nur die Tabellendaten exportieren 
möchten, finden Sie im Editor unter Export die bereits 
aus dem ersten Kursteil bekannten CSV- und DIF- 
Formate wieder. 

Die so gespeicherten Dateien laden Sie in Ihre bevor- 
zugte Tabellenkalkulation, indem Sie dort Import 
wählen. Ein Export als WKS-Datei funktioniert aber 


Übersicht 


Teil 1: Eingabe und Import von Daten [] Punkte- und 
Liniendiagramme [_] Achsenmanipulationen [U] Nachbearbei- 
tung mit dem Grafikeditor [J Attributfunktionen 


Teil 2: Balken-, Säulen und Tortendiagramme [] Flächendia- 
gramme [] Skalierungen [} 3D-Effekte 


Teil 3: Tabellen | Die Verwendung von Farben []Grafikexport 
L] Diashows 


nicht. Zusätzlich läßt sich die Tabelle als LaTex-Datei 
speichern. Damit ist auch eine direkte Einbindung in 
das Satzsystem TEX vorhanden. 

Eine sehr beliebte Methode, Grafiken zu präsentieren, 
ist die Diashow mittels des Computers. Wenn Sie 
dabei auf aufwendige Überblendeffekte verzichten 
können, hilft das mitgelieferte »Output.APP«. Tragen 
Sie dort nacheinander ihre Grafikdateien in die Warte- 
liste ein. Dann wählen Sie unter Optio- 
nen/Bildschirm eine angemessene 
Verzögerung und schalten, beispiels- 
weise für eine Schaufensterdemo, 
»Wiederholen« auf »Jas. Das läßt die 
Vorführung endlos laufen. 

Jetzt merken Sie wahrscheinlich, daß 
bei der Bildschirmanzeige die Füllmu- 
ster und Farben verfälscht erscheinen. 
Aber auch dieses Problem läßt sich 
umgehen: Sie dürfen die Bilder nicht 
als normale GEM-Datei speichern, 
sondern müssen sie als GEM-Metafile 
mit Bildschirmrastern exportieren. 
Um das gerade bei einer Diashow so 
wichtige einheitliche Bild zu erhalten, 
sollten die nacheinander gezeigten 
Diagramme gleichartig skaliert sein. 
Das Auge muß sich so nicht bei jedem Bild umgewöh- 
nen. Das erreichen Sie, indem Sie die Skalierung des 
ersten Diagrammes sichern und diese dann auf alle 
folgenden Charts anwenden. Das gleiche gilt, wenn 
Sie einen Vortrag mit Overhead-Folien planen. Die 
Folien lassen Sie am besten direkt mit dem Laser 
bedrucken. Wer es farbig möchte, wendet sich wieder 
an ein Belichterstudio. (wk) 


105 5/92 


Grafikfunktionen in 
K— Spread. 4 


Von Christian Opel In einer der 
letzten TOS-Ausgaben haben wir 
über die Grafikausgaben von LDW 
berichtet. Auch K__Spread__4 
verwendet GDOS zur Ausgabe der 
Grafiken und erreicht damit die 
gleiche beeindruckende Qualität. 
Doch K__Spread geht in der Ver- 
wendung von GDOS noch einen 
Schritt weiter: auch in der Bild- 
schirmdarstellung greift es darauf 
zurück. So ist eine einfache Tabelle 
schon auf dem Bildschirm in ver- 
schiedenen Fonts und mit Unterle- 
gungen darstellbar, und diese Dar- 
stellung entspricht damit auch in 
etwa der Druckerausgabe unter 
GDOS. Nur ist die Druckerausga- 
be natürlich von noch höherer 
Qualität. K-Spread__4 liegt nicht 
nur eines der leistungsfähigsten 
GDOS-Programme bei, nämlich 
»MCGDOS« von SciLab. Im Hand- 
buch (5.198 - 202) findet man 
auch eine hervorragende Beschrei- 
bungen zu diesem Thema. Aller- 
dings der wichtige Hinweis für 
speicherarme TOS-Leser. Sinnvoll 
arbeiten läßt sich mit K-Spread__4 
unter GDOS nur mit weit über 1 


Schon der Umstand, daß 
K_Spread.__4 mit GDOS 


zusammenarbeitet, muß 


einen Grafikfan begei- 
stern. Doch wie setze ich 
mit K_Spread._4 Zahlen 
in Grafiken um und welche 
Grafik sollte man für wel- 


chen Anlaß verwenden? 


MByte Speicher. Und auch hier 
sollte man immer vor dem Aus- 
druck die Tabelle sichern. Selbst 
bei meinen üppigen 2,5 MByte 
Speicher ging eine nichtgesicherte 
Tabelle für diesen Artikel verloren, 
nachdem der Speicherplatz für 
den GDOS-Ausdruck nicht mehr 
reichte. 

Durch die Verwendung von 
GDOS lassen sich eigentlich auch 
schnöde Tabellen optisch so aufge- 
motzt präsentieren, daß das Be- 
trachterauge durchaus geneigt sein 
muß, auf den Zahlen zu verharren. 


sin Datei Arbeiten Blatt Fenster Datenbank Druck Global Macro | KSpread u4.18 | 


1-2: role [öpftojreiop]rilsıls2jerftulsuf I Se'rllioWeBeınenbe) 
fie: = 0 a nn Z Da een a er an mn Zn 


GRAPH_AI.SPO : 


1 
2 
3 
4 ent 
5 
6 
7 
8 
9 


im 


Bild 1. Aus dieser Tabelle entsteht eine Grafik 
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A | Tau 1 
2498.08 um 398.80 nm-9Ba.aa NMSSBd.dR DM 
1280.80 DM 358.08 DM oea.ea nM 250.aR om 
0.08 nm 308.00 DM Sa.ce DM ..ne on 


Hardsare 
|Saftnare 


Reparaturen 
Literatur 
Ri o 


= Zahlen Ins 
Bild gesetzt 


Ein großer Erfolg, diese Renais- 
sance der Tabelle, wäre da nicht 
der Zeittrend hin zur Grafik. 

Im Bild 1 sehen Sie die Tabelle 
eines Atari-Fans, der in den letzten 
Jahren Buch über seine Ausgaben 
und Einnahmen geführt hat. Diese 
Tabelle soll als Säulendiagramm 
entstehen. Für diese Darstellung 
stehen zwei Formen zur Verfü- 
gung. Einerseits können die ver- 
schiedenen Jahreszahlen als X- 
Achsenmerkmal dienen, anderer- 
seits die einzelnen Posten, für die 
Geld ausgegeben wurden. Verfol- 
gen wir zunächst den ersten Fall 
bei der Dateneingabe in den Gra- 
fikteil. 

Nach dem Aufruf des Grafikteils 
geben wir zunächst den Bereich 
ein, der die Zahlen, sprich Daten, 
enthält. Dieser Bereich liegt von B4 
bis E8. Sie müssen allerdings dem 
Programm mitteilen, in welcher 
Form die Daten sortiert sind. Ge- 
ben Sie wie in diesem Beispiel die 
Vorgabe zeilenweise (wie im Pro- 
gramm voreingestellt) ein, sieht die 
Abarbeitung folgendermaßen aus: 
Der erste Wert der ersten Zeile 


[ Bezeichnungen R 


Te 


490,00 DM 398.08 DM-980,08 Dssen. ® ul 
Zn. a DM 358, a DM 608,08 DM 2 us) 8_DM 


73.00 DM 49.00 DM 148.08 DM 14,90 DM 
8,88 DM 98.08 DM 152.88 DM 152.00 DM 


Bild 2. Der Grafikteil benötigt diese drei Datenbereiche 


Zunpuamuy 


Anwendung 


wird der erste Wert für das Jahr 
1989, der zweite Wert der ersten 
Zeile wir der erste Wert für das Jahr 
1990,... die Werte der zweiten 
Zeile werden jeweils zu den zwei- 
ten Werten der dargestellten Jah- 
reszahlen. 

Welche Werte auf der x-Achse 
erscheinen, legt der Bezeichnungs- 
bereich fest. In unserem Beispiel 
sollen es die Jahreszahlen der ver- 
flossenen Computerleidenschaft 
sein, der Bereich B2 bis E2. Dabei 
trägt man die Bezeichnungen et- 
was versetzt ein, so daß auch bei 
einer größeren Datenmenge sich 
die Bezeichnungen nicht selbst 
überschreiben. 

Die Legende enthält die Namens- 
bezeichnungen der gekauften Arti- 
kel, von der Hardware bis zum 
TOS-Abonnement. Dies ist der Be- 
reich von A3 bis A7, den wir unter 
Namensbereich eingeben. Die auf 
dem Bildschirm erscheinende Le- 
gende läßt sich übrigens frei mit 


der Maus verschieben. Bedenken 
Sie aber, daß die Legendendarstel- 
lung auf dem Bildschirm normaler- 
weise wesentlich größer erscheint 
als bei der Druckerausgabe. 

Mehr Übersicht über Ihre Grafik 
läßt sich durch das Einschalten von 
horizontalen und vertikalen Gitter- 
linien erzielen. Ob Sie allerdings 
die 2-D- oder die 3-D-Darstellung 
wählen bedeutet für K-Spread__4 
kaum einen Unterschied, daes nur 
die Blöcke vorsichtig 3-dimensio- 
nal andeutet. 

Der Hintergrund verharrt in ein- 
fachster 2-D-Darstellung. Eine 
Darstellung der Blöcke hinterein- 
ander ist leider nicht vorgesehen. 
Zwar ist diese Darstellungsform 
nicht gerade die übersichtlichste, 
doch der Anwender würde schon 
gerne selbst die Entscheidung tref- 
fen. 

Doch betrachten Sie zunächst in 
Bild 3 das Ergebnis unserer ersten 
Bemühungen. 


Jetzt kommt die 
Praxis an die Reihe 


Verfügen Sie über K-Spread__4, so 
laden Sie die Datei »GRAPH_ 
01.5PD« und holen sich die Grafik 
über <Control+F1> auf den Bild- 
schirm. Sie sehen, daß die negati- 
ven Werte (sprich der Gewinn vom 
Verkauf eines anderen Computers) 
korrekt dargestellt wird. Die Be- 
zeichnungen der Achsen und der 
Überschrift erfolgte mit GDOS- 
Fonts. Eine weitere Steigerung der 
Aussagekraft Ihrer Grafik läßt sich 
durch die Überwachungsfunktion 
einstellen. Sie verbindet die zu- 
sammengehörenden Blöcke mit 
Geraden. Schalten Sie »Überwa- 
chen 1« ein, so werden alle Hard- 
wareausgaben mit Linien verbun- 
den, diese Daten fallen damit eher 
ins Auge. 

Doch was geschieht, wenn man 
den Namensbereich mit dem Be- 
zeichnungsbereich vertauscht? 


IR 


Literatur 
T0S-Abonne 
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Hrmare 
Softuare 


TOS-Abonnenent 
Literatur 


Reparaturen 


E 


1a 


Bild 3. Blockdiagramm mit den Jahreszahlen auf der x-Achse 


Bild 4. Neue Aussagen durch Änderung von Bereichen 
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AN Graph Text Bereiche Drucken Fenster Macro 
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Bild 5. Vertikale Balken zeigen eine Zusammensetzung 


Bild 6. Die korrigierte Fassung der vertikal gestaffelten Balken 
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Um wieder eine sinnvolle Grafik 
zu erhalten, muß dazu auch im 
Datenbereich die Abarbeitungsrei- 
henfolge auf Spaltenweise einge- 
stellt sein. Das Ergebnis zeigt Bild 4. 
Die zweite Grafik läßt sich aus K- 
Spread__4 durch <Control+F2> 
aktivieren. Beiden Grafiken liegen 
die gleichen Daten zugrunde, und 
die erste Grafik eignet sich besser, 
um die Schwankungen der Aus- 
gaben innerhalb eines Jahres zu 
vergleichen, während die zweite 
Grafik besser zeigt, wie die Ausga- 
ben für einzelne Bereiche 
schwankten. Blieb es bei dem 
TOS-Abonnement in etwa bei 
gleich hohen Ausgaben, schwank- 
ten der finanzielle Einsatz bzw. 
Ertrag bei der Hardware doch stär- 
ker: Mußte die Anschaffung eines 
TT sein - was brachte der Verkauf 
des Amiga? 

K-Spread gestattet das Drehen der 
Grafik um 90 Grad, als »Horizontal 
Clustered Bar Chart«. Diese Dar- 
stellung bringt allerdings keine 
neue Aussagekraft. Man darf sie 
eher als etwas ungewöhnlich wer- 
ten, schließlich wird man in der 
Presse und Literatur ganz selten auf 
diese Darstellungsform stoßen. 
Die vertikale Form kommt der 
menschlichen Betrachtung mehr 
entgegen. Nur für spezielle Proble- 
me ließe sich diese Grafik viel- 
leicht einsetzen, denken Sie in die- 


sem Zusammenhang an Export- 
und Importdarstellungen zwischen 
zwei Ländern. 

In der dritten Grafik verwenden wir 
die vertikal zusammengesetzten 
Balken. In dieser Darstellungsform 


Eindeutige Grafiken 
sind aussagefähig 


läßt sich zum einen leicht der 
Gesamtbetrag abschätzen, wie Sie 
in Bild 5 sehen. Doch gleichzeitig 
ist auch erkennbar, aus welchen 
Unterpunkten sich der Gesamtbe- 
trag addiert. So erkennt man sofort, 
daß 1989 und 1992 der Hardware- 
Anteil an den Gesamtausgaben 
sehr hoch war. Feherhaft wird nur 
das Jahr 1991 dargestellt; der nega- 
tive Wert kann keine Berücksichti- 
gung finden (wie auch?) und so 
kommt das Programm zu einer 
falschen Summe. Deshalb sollte 
man hier sinnvollerweise den 
Hardwarebetrag auf O setzen. Um 
Ihnen die korrigierte Fassung auch 
zu zeigen, wurde der ganze Tabel- 
lenbereich nach unten kopiert und 
der negative Wert durch 0 ersetzt. 
Mit <Control+F4> läßt sich diese 
Grafik aufrufen. 

Doch wie haben sich im Laufe der 
Zeit die Ausgaben für Hard- und 
Software entwickelt? Um derartige 
Verläufe deutlich hervorzuheben 
verwendet man am besten die Li- 


niengrafik. Im Bild 7 sind die bei- 
den Kurven dargestellt, Ein Be- 
trachter kann sofort die Entwick- 
lung der Kurven erkennen, wenn 
es nicht zuviele sind. Deshalb hier 
die Begrenzung auf nur zwei Li- 
nien. Die 2-dimensionale Darstel- 
lung erzeugt Linien, schaltet man 
die 3-dimensionale Darstellung 
ein, dann füllt das Programm die 
Flächen zwischen der Linie und 
der x-Achse mit einem Muster. 
Eine echte 3-dimensionale Gestal- 
tungeerfolgtin K__Spread__4 nicht. 
Eine der wohl bekanntesten Dar- 
stellungsformen für Zahlen ist die 
Torten- oder Kreisgrafik. Sie eignet 
sich sehr gut, um die Zusammen- 
setzung einer Gesamtmenge zu 
zeigen. In unserem Beispiel ver- 
wenden wir die Daten für das Jahr 
1990. Wie setzen sich die Ausga- 
ben für das Computerhobby in 
diesem Jahr zusammen? 

Die dreidimensionale Option wirkt 
sich bei diesem Grafiktyp von K_ 
Spread__4 leider überhaupt nicht 
aus. Lediglich als kleines Highlight 
läßt sich durch die Eingabe einer 
Zahl n, das n-te Tortenstück aus 
dem Kuchen heraustrennen. Diese 
Funktion ist sehr nützlich, wenn 
man einen Wert besonders heraus- 
stellen möchte. So, das war es für 
heute. Viel Freude beim Auspro- 
bieren und vor allem Aus- 
drucken. (wk) 


A Graph Text Bereiche Drucken Fenster Macro 
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Bild 7. Eine Liniengrafik verdeutlicht Entwicklungen 
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Bild 8. Die kreisförmige Darstellung einer Gesamtheit 
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Anwendung 


IP» 


Maßeinheiten in 
Signum3 
Im Modus <Seitenübersicht> läßt 
sich das gewünschte Seitenformal 
für das aktuelle Dokument mittels 
des Menüpunktes <Seite/Seitenfor- 
mat> einstellen. Die Maßeinheit 
kann wahlweise in Zoll oder cm erfolgen, einstellbar 
im Hauptmenü »Parameter/Systemeinstellungen«. Da 
leider im Druck- und Computergewerbe die Einheit 
Zoll vorherrscht, sollten Sie aus Kompatibilitätsgrün- 
den diese Einstellung vorziehen. Eventuelle Schwierig- 
keiten beim Umrechnen beseitigt Signum3. Einfach 
bei der Voreinstellung cm die gewünschte Seitenlänge 
eingeben und auf Zoll umschalten. Signum3 rechnet 
automatisch für Sie. Das gilt auch für alle anderen 
Malsangaben wie z.B. die Einstellung der Zeilenlineal- 
länge, des Zeilenabstands etc. 

(Andreas Wischerhoff/wk) 


Einbauhilfen für TOS 2.06 


Das neue TOS 2.06 soll auch auf den »kleineren« STs 
den Komfort der Mega STEs bieten. Der Einbau der 
von Artifex gelieferten Adapterplatine ist auch kein 
großes Problem. Trotzdem kann es an einigen Stellen 
»hakeln«. 

Bei Rechnern, die das Netzteil über den ROM- 
Bausteinen haben, ist es fast unmöglich, zwei oder 
mehr TOS-Versionen im Rechner zu haben, da die 
Bauhöhe von ROM bzw. EPROM mit dem aufgelöte- 
ten 28-poligen DIL-Sockel keine Befestigung des 
Netzteils mehr zuläßt bzw. die Gehäusehöhe über- 
schreitet. Hier hilft nur das Auslagern des Netzteils, das 
Einlöten der ROM-Bausteine oder eine Bastellösung 
mit eigener Platine, so daß das komplette ROM 
verlagert wird. 

Das nächste Problem lauert in der Versorgungsspan- 
nung von +5V, die man laut Einbauanleitung an Pin 28 
des ROM-Sockels abgreifen soll. Mein Rechner ver- 
weigerte nach diesem Einbau jeden Dienst. Die Lö- 
sung: man holt sich die 5 Volt direkt vom Netzteil 
(beim 1040 ST die beiden roten Kabel, die u.a. auf die 
Platine führen) oder von einer Speichererweiterung, 
die meist ihre Spannung auch direkt vom Netzteil 
bezieht. 

Noch zwei Worte zur Software. Beim Festlegen der 
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TRICKS 


für Anwender 


Funktionstasten für Programme 
empfiehlt sich generell, »Voller Pfad- 
name« anzuklicken. Eine Menge bö- 
ser Überraschungen bleiben einem 
dann erspart. Die aktuelle Version 
von »DRAW!« hat so ihre Probleme 
mit TOS 2.06. Hier empfiehltes sich, 
öfter mal zu speichern, insbesondere beim Einsatz der 
Textfunktion. (Holger Klein/wk) 


Die halbfarbige Doppelseite 

Eine saubere Doppelseitengestaltung setzt die Mög- 
lichkeit voraus, im DTP-Programm über den Bund 
hinaus zu layouten. Gerade anspruchsvolle Prospekt- 
und Magazin-Layouts enthalten immer wieder solche 
Gestaltungs-Elemente. Die WYSIWYG-Kontrolle auf 
dem Monitor ist bei solchen Aufgaben besonders 
wichtig. Gerade Periodika haben aber üblicherweise 
nur eine begrenzte Anzahl farbiger Seiten. Nicht selten 
steht der Layouter vor dem Problem, daß nur eine 
Hälfte der Doppelseite farbig gedruckt wird. Zieht man 
nun ein Layout-Element über den Bund auf die 


CALAHUS Datei Optionen 
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Mit diesem Trick erzeugen sie eine halbfarbige Doppelseite 
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benachbarte Seite, dann erscheint es auf dem Monitor 
nur farbig oder in Grauwerten. Nach dem Druck 
ändert sich die Darstellung allerdings genau im Bund. 
Probleme gibt es auch bei der Satzbelichtung, weil das 
Layoutelement ja nur zum Teil farbsepariert werden 
soll. 

Mit einem Trick läßt sich das Problem in Calamus SL 
auf dem Bildschirm lösen und gleichzeitig lassen sich 
die seitenglatten Filme richtig, also separiert und nicht 
separiert, belichten. Selektieren Sie zunächst die linke 
Seite, ordnen Sie ihr im Seitenmodul (Stammseiten- 
Bedienfeld) eine Stammseite zu und öffnen Sie mit 
einem Klick auf das entsprechende Icon in der 
Kopfleiste (neben der Umschaltung für linke und 
rechte Seiten) die Stammseite. Hier positionieren Sie 
alle Elemente, die über den Bund hinaus layoutet 
werden. Je nach Vorgabe für die linke Seite sind Ihre 
Layoutelemente farbig oder schwarz/weiß. Kopieren 
Sie die Rahmen anschließend mit dem Foto-Icon in 
das Clipboard. Im Seitenmodul ordnen Sie die neue 
Stammseite ausschließlich der linken Seite zu (vgl. Bild 
1). Für die rechte Seite erzeugen Sie eine neue 
Stammseite, auf die Sie alle ins Clipboard kopierten 
Rahmen der linken Seite (mit dem Klebstoff-Icon) 
plazieren. Je nach Vorgabe ändern Sie die Farbe der 
Layoutelemente für die rechte Seite. Bei gescannten 
Fotos arbeiten Sie mit einem Farb- und einem Grau- 
scan in gleicher Größe. Achten Sie darauf, daß die 
Stammseite wiederum nur der rechten Seite zugeord- 
net wird. 

Schalten Sie nun in der Kopfleiste von der Stammsei- 
ten-Darstellung in die Layoutseiten-Darstellung. Auf 
Ihrem Monitor erscheint das Doppelseiten-Layout so, 
wie Sie es nach dem Druck erwarten (vgl. Bild 2). 
Die Satzbelichtung berücksichtigt den Farbwechsel 
ebenfalls wie gewünscht. Natürlich sind Sie bei dieser 


Vorgehensweise nicht auf den Wechsel von farbig zu 
grau festgelegt. Sie können auch Bildern unterschiedli- 
che Kennlinien zuordnen, Farben und Muster inner- 
halb eines Elements verändern, positiv-negativ Dar- 
stellung durch das Layoutelement ziehen... Ihrer Fan- 
tasie sind keine Grenzen gesetzt. 

(Rüdiger Morgenweck/wk) 


Ein echtes Problem 

Kennen Sie alphametische Probleme? Richtig, das sind 
Rechnungen, bei denen Ziffern durch Buchstaben 
verschlüsselt wurden. Gleiche Buchstaben stehen für 
gleiche Ziffern, verschiedene Buchstaben für verschie- 
dene Ziffern.Der Klassiker »SEND + MORE = MO- 
NEY« istein alter Hut, seit es Computer gibt. Sicherlich 
stimmen Sie auch mit mir überein, daß Ihr Rechner 
gemäß 3 (TO) + S = ATARI 

mindestens dreimal so potent ist als jeder »HOME + 
COM = PUTER. 

Nachdem Sie an diesen drei Beispielen geübt haben, 
fällt es Ihnen bestimmt leicht, das heutige Rätsel zu 
lösen. Finden Sie die Zahlenlösung für den folgenden 
unsinnigen Spruch, bei der die dreistellige Zahl den 
größten Zahlenwert enthält: 

»AMIGA + TOS = ATARI« 
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Mit freundlicher Unterstützung 
von Atari und OKI starten wir in 
dieser Ausgabe das große »TOS 
Sommer-Bingo«. Auf Seite 67 fin- 
den Sie eine Gewinnkarte, die mit 
einer individuellen Nummer verse- 
hen ist. In den Ausgaben 6/92, 7/ 
92 und 8/92 geben wir jeweils die 
Gewinnzahlen der Monatspreise 
bekannt. Jeden Monat wartet als 
Hauptgewinn ein OKI Microline 
380 24-Nadeldrucker auf Sie. Fin- 
den Sie die Nummer Ihrer Ge- 
winnkarte in der Liste, dann schnell 
die Karte zurückgeschickt und 
schon gehört der Preis Ihnen. Ge- 
zogene Gewinnzahlen nehmen an 
den folgenden Monatsverlosungen 
nicht mehr teil. in der Hauptzie- 


Sie wertvolle Preise 


Wir feiern Geburtstag - 
zwei Jahre TOS! Als Dank 
starten wir ein großes Ge- 
winnspiel. Jeden Monat, 
bis zur Atari-Messe winkt 


die Chance, lukrative 


Preise zu gewinnen. Jede 
Gewinnzahl nimmt mehr- 
fach an der Verlosung teil. 


hung haben Sie die Superchance: 
ein Atari TT mit Monitor und Laser- 
drucker. An dieser Ziehung neh- 
men alle Losnummern teil. 


Folgende Preise 
warten auf glück- 
liche Gewinner: 
Monatsziehungen in 

TOS 6/92, 7/92 und 8/92: 
1. Preis 

Ein 24 Nadeldrucker Micro- 
line 380 von OKI Systems 
GmbH 


Supergewinnspiel 


105 Sommer 
Bing 


2. bis 11. Preis 

Je ein Disketten- und Kopier- 
utility F-Copy Pro, neueste 
Version 1.1 

12. bis 21. Preis 

je einmal »Das MIDI- und 
SOUND-Buch zum Atari ST« 
mit Diskette 

22. bis 31. Preis 

Je eine TOS Game Edition, 4 
mal Spielespaß für Schwarz- 
Weiß und Farbe 
Hauptziehung in Düsseldorf 
1. Preis 

Ein Komplettsystem, beste- 
hend aus einem Atari TT 030/4 
mit 48 MByte-Festplatte, ei- 
nem Farbmonitor PTC 1426 
und einem Laserdrucker SLM 
605. 

2. bis 11. Preis 

Je ein Disketten- und Kopier- 
utility F-Copy Pro, neueste 
Version 1.1 

12. bis 21. Preis 

je einmal »Das MIDI- und 
SOUND-Buch zum Atari ST« 
mit Diskette 

22. bis 31. Preis 

Je eine TOS Game Edition, 4 
mal Spielespaß für Schwarz- 
Weiß und Farbe 


Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Am Sommer- 
Bingo dürfen Mitarbeiter der Atari Computer GmbH, 
der OKI Systems GmbH und der ICP GmbH & Co. KG 
nicht teilnehmen. Die Gewinnzahlen können auch 
telefonisch erfragen werden. und SOUND-Buch zum 
Atari ST 
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Atari-DTP in der Anwendung 


Von Blöcken 
und Lücken 


Desktop Publishing hat 
sich auf dem Atari zu einer 
der wichtigsten Standard- 
anwendungen gemau- 
sert. Nicht nur der profes- 
sionelle Anwender, auch 
der Hobbyist entfaltet sei- 
ne Kreativität am Bild- 
schirm. Die richtige Kennt- 
nis des Werkzeugs ist der 
halbe Weg zum Erfolg. 
Deshalb widmen wir uns 
ab sofort in der TOS regel- 
mäßig ausgewählten Pro- 
blemen des DTP-Alltags 
und stellen konkrete Lö- 
sungen mit den bekann- 
ten Publishern vor. 


Von Rüdiger Morgenweck Für den 
Atari gibt es mittlerweile hervorra- 
gende DTP-Software. Trotzdem 
bestimmen schlechtere Produkte 
den Alltag vieler Profi-Gestalter. 
Gerade Investoren größerer Unter- 
nehmen fürchten Fehlinvestitio- 
nen und vertrauen eher altherge- 
brachten, aber bewährten Marken, 
als einem innovativen, aber unbe- 
kannten Produkt. Die Desktop-Pu- 
blishing Produkte der deutschen 
Entwickler sind inzwischen aller- 
dings so weit fortgeschritten, daß 
sie sich zum Geheimtip entwickelt 
haben und eine beachtliche Ver- 
breitung trotz der Image-Probleme 
nicht mehr zu leugnen ist. Glück- 
licherweise gibt es gerade im gra- 
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fischen Gewerbe viele unabhängi- 
ge Klein- und Kleinstunternehmen. 
Hier sind Anwender und Investor 
oft eine Person, und die Leistung 
entscheidet. In diesem Bereich ha- 
ben sich mittlerweile zahlreiche 
Unternehmen für Produkte im Ata- 
ri-Umfeld entschieden. So erzeu- 
gen Gestalter mit »Calamus SL« 

Auftragsarbeiten für Kunden wie 
Otto-Versand, Pioneer, Mitsubishi 
etc. Täglich entstehen zahlreiche 
Drucksachen auf den vertrauten 
TOS-Maschinen. 

Immer mehr professionelle Atari- 
DTP’ler stehen aber auch täglich 
vor gestalterischen Detailfragen. 
Grund genug für uns, diesem The- 
ma einen festen Platz einzuräu- 
men. Ab sofort veröffentlichen wir 
regelmäßig Beiträge zu spezifi- 
schen DTP-Alltags-Problemen, 
vermitteln Grundlagen und Lö- 
sungswege unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Profi-Software. 
Den Anfang macht, anhand von 
Calamus SL, ein scheinbar banales 
Thema: der Blocksatz. 

Periodika aller Art prägen ständig 
den typographischen Geschmack. 
Da eine klare Gliederung auf den 
meistenteils sehr vollgepackten 
Seiten wesentlich für die Übermitt- 
lung der Information ist, begegnet 
sie uns fast überall in Form des 
Blocksatzes. Idealerweise präsen- 
tiert er sich in sauberen Textspalten 
mit gleichbleibendem Grauwert 


Der Mensch ist ein 
Gewohnheits-Tier. Tageszeitung und 
Wochen-Magazin prägen täglich 
unseren typographischen 
Geschmack. Da eine klare 
Gliederung auf den meistenteils sehr 
vollgepackten Zeitungs-Seiten 
wesentlich für die Übermittlung der 
Information ist, begegnet er uns 
täglich: der Blocksatz. Idealerweise 


Bild 1. Löcher im Blocksatz zerreißen das Schriftbild 


Bild 2. Eine automatische Trennfunktion verbessert den Blocksatz 


Bild 3. Die Blocksatzvorgaben führen zu einem sehr guten 
Ergebnis 


Bild 4. Das »Letterspacing« ist typografischer Pfusch 


7ı 


Anwendung 


CALAMUS Datei Optionen 


Au) 
Ganze 


INTOSATIPS_TRL.CKSN2_92 ‚CK, Seite 


| BLOCKSATZ-EINSTELLUNGEN | 


Leerzeichenbreite relativ zum beviert! 


minimal: 25,888 % 
maximal: 125.088] % 


[_K*7] 


Bild 5. Einstellung der Trennungsparameter 


und scharfer Begrenzung sowohl 
an der linken- als auch an der 
rechten Kante. So ist er gut lesbar 
und verschafft der gestalteten Seite 
eine saubere Gliederung. In mühe- 
voller Feinarbeit wurde er früher 
von Hand aus Bleilettern erzeugt, 
indem der Setzer nach sehr stren- 
gen Regeln feine Metallplättchen 
zwischen die Wörter steckte. Profi- 


Blocksatz hat eine 
lange Tradition... 


Setzer griffen auch schon einmal 
zu einem Stück Papier, um eine 
Feinstabstimmung der Kolumne zu 
erzielen. Der perfekte Buchstaben- 
ausgleich wurde in langer Ausbil- 
dung gelehrt. Heute gibt es nur 
noch eine große Bleisatz-Buchse- 
rie, nämlich die Hans-Magnus En- 
zensberger Reihe im Eichborn- 
Verlag. 

Ganz anders sieht üblicherweise 
der am eigenen Computer erzeug- 
te Blocksatz aus. Von gleichblei- 
bendem Grauwert kann in der Re- 
gel nicht die Rede sein, eher trifft 
der alte Schneiderinnen-Spruch 
»Loch an Loch - und hält doch« 
den Tatbestand. Wer lediglich die 
Ergebnisse seiner Schreibmaschi- 
ne als Maßstab nimmt, ist mit fast 
jedem DTP-Blocksatz zufrieden zu 
stellen, wenn nur der rechte und 
der linke Spaltenrand halbwegs ge- 
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[ABBRUCH] 


Doch halt. Verkaufen 
Sie nicht gleich Ihren 
Rechner. Mit ein we- 
nig Bewußtsein für 
das Problem ist un- 
ausgeglichener 
Blocksatz, beispiels- 
weise in Calamus SL, 
schnell in den Griff zu 
bekommen. Daß 
Blocksatz mehr be- 
deutet, als zwei halb- 
wegs gerade Spalten- 
ränder, haben wir be- 
reits festgestellt. Wie 
aber wird gleichmäßi- 


rade aussehen. 

Verglichen mit den klassischen 
Drucksachen sieht das automa- 
tisch erzeugte Ergebnis der meisten 
Publishing-Programme allerdings 
nicht so gut aus. Blocksatz braucht 
eben doch etwas mehr als die 
konstante Zeilenlänge. Dem einen 
fällt’s zunächst nicht auf, der ande- 
re verflucht die neue Software, und 
viele Anwender veröffentlichen 
den automatisch erzeugten Block- 
satz ohne Nachbearbeitung. Wer 
seine Arbeit aber vor Kunden 
rechtfertigen muß, ist auf einen 
typographischen Feinabgleich an- 
gewiesen. Gerade an der Möglich- 
keit (oder Unmöglichkeit), Block- 
satz auszugleichen, läßt sich viel 
über die Alltagstauglichkeit einer 
DTP-Software sagen. 


Die Forderung der DTP-Anwender 
nach automatischen Lösungen hat 
viele Software-Entwickler zu typo- 
graphisch nicht haltbaren Tricks 
verleitet. Aber was nutzt der 
schnell und vollkommen automa- 
tisch erzeugte Blocksatz, wenn der 
neu gewonnene Großkunde die 
Rechnung nicht bezahlt oder Ih- 
nen keinen weiteren Auftrag gibt, 
weil Sie alle Regeln der Satzgestal- 
tung verletzt haben? 


ger Blocksatz erzeugt, 
wie wird Blocksatz 
überhaupt erzeugt? 
Auf den alten Schreibmaschinen 
waren noch alle Buchstaben gleich 
breit. Das <i> nahm ebensoviel 
Platz ein wie das <M>. Bei einer 
echten Satzschrift, die spätestens 
seit Calamus den Weg in fast jeden 


Atari gefunden hat, ist das anders. 
Konnte mit Schreibmaschinen- 
schrift ein Blocksatz über die Ein- 
gabe abgezählter Leerzeichen er- 
zeugt werden, so ist dies wegen der 
unterschiedlichen Buchstaben- 
breite bei Satzschriften nicht mög- 
lich. Selbst Computer-Programme 
wie das legendäre »1st Word Plus« 
waren lange Zeit nicht in der Lage, 
Proportionalschriften und Block- 
satz unter einen Hut zu bekom- 
men. 

Glücklicherweise haben die Pro- 
grammierer irgendwann die einzi- 
ge Fähigkeit eines Computers ent- 
deckt: das Rechnen. Also ist es ein 
Leichtes für ihn, alle Wortzwi- 
schenräume so auszugleichen, 
daß eine Zeile immer an der glei- 
chen Stelle aufhört. Ein relativ gu- 
tes Ergebnis erzielt wohl jedes Pro- 
gramm, wenn bei einer kleinen 
Schrift viele kurze Wörter in einer 
langen Zeile stehen. Das Pro- 
gramm vergrößert oder verkleinert 
die zahlreichen Wortzwischenräume 
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gleichmäßig, so lange, bis die Zeile 
die richtige Breite hat. 

Aber nur selten sind Textspalten 
sehr breit und die Texte bestehen 


... das einer ganz 
besonderen... 


häufig aus Bandwurm-Wörtern. 
Um die Wirkung zu sehen, impor- 
tieren Sie einen solchen Text unge- 
trennt in eine relativ schmale Cala- 
mus SL-Textspalte. Gehen Sie in 
das Textmodul, selektieren Sie den 
Textrahmen und schalten Sie mit 
der rechten Maustaste das Textline- 


ns ig Optionen 


Simple Software, und dazu zähle 
ich auch den weit verbreiteten 
DTP-Urvater »Pagemaker«, löst das 
Problem durch unterschiedliche 
Spationierung, Im DTP-Jargon 
nennt sich dieser (Verzeihung) 
Pfusch »Letterspacing«. Die Soft- 
ware nimmt in diesem Fall nicht 
nur die Wort-, sondern auch die 


... Aufmerksamkeit 
bedarf, und das... 


Buchstabenabstände für das »Aus- 
treiben« der Zeile zu Hilfe. Daes in 
jeder Zeile genügend Buchstaben- 


TRENNUNG EINSTELLEN | 


Automatische Trennung bein: Text-Fornatieren WEIWM[ Aus 


Mindestanzahl Buchstaben: 


m 


Text-Inport 


vor den Trennzeichen! 
nach dem Trennzeichen: 


Maximale Anzahl aufeinanderfolgender Trennstellen: 
Minimale Anzahl von Zeilen zwischen zwei Trennstellen: 


Bild 6. Diese Grenzen haben sich als Blocksatzvorgaben bewährt 


al ein. Selektieren Sie das Lineal, 
schalten Sie auf Blocksatz und de- 
selektieren Sie das Lineal. Calamus 
SL errechnet nun den automati- 
schen Blocksatz. Variieren Sie jetzt 
die Spaltenbreite, dann sehen Sie, 
daß bei schmalen Spalten »Lö- 
cher« im Text entstehen. Nicht um- 
sonst gibt es die Typographen-Re- 
gel, daß eine Textspalte nie weniger 
als 35 Zeichen (inklusive Leerzei- 
chen) habe sollte. Dort, wo lange 
Wörter zu wenige Wortzwischen- 
räume erzeugen, werden diese 
sehr groß und erzeugen damit ein 
Text-Loch. Im Extremfall besteht 
eine Zeile aus zwei Wörtern: eins 
links, eins rechts und dazwischen 
leuchtet das Weiß des Unter- 
grunds. 
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zwischenräume gibt, entsteht ein 
nicht so großes Loch wie bei der 
Nur-Nutzung der Wortabstände. 
Leider hat ein Text aber üblicher- 
weise mehr als eine Zeile. Die 
Buchstabenabstände sind bei die- 
sem Verfahren also in jeder Zeile 
anders. Der Text wirkt unruhig und 
unausgewogen. Ein Horror für Äs- 
theten. So ein Blocksatz hat mit 
professionellem Satz gar nichts ge- 
meinsam. 


... man nicht einfach 
aus Bequemlichkeit... 


Wie lassen sich die Textlöcher an- 
ders verkleinern? Eine große Hilfe 
bietet bereits die automatische Sil- 
bentrennung. In Calamus SL sehen 
Sie den Effekt durch einen Dop- 


pelklick auf das Trenn-Icon im 
Text-Modul. Der getrennte Text 
weist schon wesentlich kleinere 
Löcher auf. Der Trenn-Algorithmus 
versucht zwar, möglichst viele 
Buchstaben eines Wortes in die 
Zeile einzupassen, doch dummer- 
weise trennt er dadurch im Block- 
satz nicht immer typogen. 

Aber es gibt noch eine Funktion 
zur Blocksatz-Optimierung. Ge- 
hen Sie im Textmodul in das Line- 


al-Untermeniü, hier finden Sie ein 


Icon für die Blocksatzoptimierung. 
Um die Funktion zu aktivieren, 
muß zuerst das Text- 
lineal selektiert sein. 
Anschließend stellen 
Sie für die Wortzwi- 
schenräume ein Mi- 
nimum und ein Ma- 
ximum ein. Bewährt 
hat sich die Einstel- 
lung von 25% bis 
125% eines Gevierts. 
Der Begriff Geviert 
stammt übrigens aus 
dem Bleisatz, er steht 
für eine quadratische 
Blind-Letter, deren 
Größe in etwa dem 
»großen M« des je- 
weiligen Schrift- 
schnittes entspricht. 
Mit der Blocksatzop- 
timierung wird also die Größe der 
»Löcher« begrenzt. Calamus SL 


... vernachlässigen 
sollte 


wird damit gezwungen, typogen zu 
trennen. Kommt es zum Wider- 
spruch zwischen Rechtschreibung 
und Ihrer Vorgabe, stoppt die Soft- 
ware den Trennvorgang und gibt 
nun die Möglichkeit der Textanpas- 
sung. 

Dieser Vorgang ist unter Umstän- 
den mühsamer als das schnelle 
Variieren der Spationierung, dafür 
genügt der so erzeugte Blocksatz 
auch hohen typografischen An- 
sprüchen und wird mit Sicherheit 
auch von kritischen Kunden ak- 
zeptiert. (wk) 
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Anwendung 


Wo ein ungeschultes Auge 
nur das Äußere zu erfas- 
sen vermag, da nimmt das 
Geschärfte ganze Welten 
war. 


Von Andreas Wischerhoff Ausgie- 
bige Beobachtung, etwas Voraus- 
planung und ein wenig Training 
sind nötig, um mit der Maus und 
einem Grafikprogramm kleine 
Kunstwerke zu schaffen. Selbst 
Ungeübte sollten nach dem ersten 
Teil unseres Mini-Zeichenkurses 
schon die ersten Bilder erfolgreich 
auf den Monitor gezaubert haben. 
Rufen Sie sich das bisher Gesagte, 
vor allem den Teil über die Per- 
spektive, ins Gedächtnis zurück. 
Erinneren Sie sich noch an die 
Horizontlinie mit dem aufliegen- 
den Fluchtpunkt und die Fluchtli- 
nien? Sie legen hiermit die Per- 
spektive eines Bildes fest. Die ein- 
zelnen Elemente einer Grafik be- 
dürfen einer ähnlichen Planung 
und Konstruierung, damit Formen 
und Proportionen feststehen. Sie 
schaffen sich so gewissermaßen 
ein Grundgerüst, das dem zu 
zeichnenden Gegenstand Halt und 
Form zugleich gibt. 

Zunächst möchte ich einem weit- 
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verbreiteten Irrtum entgegentreten. 
Die Qualität einer Zeichnung ist 
nicht abhängig von der Menge der 
gezeichneten Einzelheiten und de- 
ren möglichst exakter Ausführung. 
Vielmehr sollen Sie ganz bewußt 
Unwesentliches beiseite lassen 
und das Charakteristische eines 
Motivs hervorheben. Die Kunst bei 
der Kunst liegt darin, geschickt 


Bild 2. Die Größe der Öffnung hängt vom 
Verhältnis zur Horizontlinie ab. 


auszuwählen und das Nebensäch- 
liche zu Gunsten der Hauptsache 
zu opfern. Sie lenken so den Blick 
des Betrachters auf das Wesentli- 
che. Meister im Weglassen sind 
übrigens die chinesischen Tusche- 
zeichner, deren Bilder oft nur aus 
wenigen Strichen bestehen. 

Doch nun zur Praxis. Nehmen Sie 


Bild 1. 

Die Kaffeetasse 
entsteht aus 
Ellipsen und 
Strichen 


als Modell das unvermeidliche 
Utensil eines jeden Computerfre- 
aks, die Kaffeetasse. Versuchen Sie 
einmal, das passende Grundgerüst 
zu zeichnen. Beginnen Sie mit der 
vertikalen und horizontalen Achse. 
Benutzen Sie hier die Linienfunk- 
tion Ihres Grafikprogramms. Die 
Tassenöffnung besteht aus einer 
Ellipse(), der Tassenboden ent- 
spricht der gleichen Ellipse, wobei 
die X-Achse gleich der oberen und 
die Y-Achse etwas verlängert ist. 
Sie schauen gewissermaßen von 
oben auf die Tasse (vgl. Bild 1). Das 
Entfernen der Hilfslinien dürfte 
kein Problem für Sie sein, schauen 
Sie dazu eventuell noch einmal in 
den vergangenen Kursteil. Die ei- 
gentlich runde Öffnung der Kaffee- 
tasse müssen Sie aus Gründen der 
Perspektive als Ellipse darstellen. Je 
weiter sich diese Öffnung der Au- 
genhöhe des Betrachters (Hori- 
zontlinic}) nähert, desto schmaler 
ist der Querdurchmesser. Direkt 
auf Augenhöhe ist die Öffnung nur 
noch als waagerechte Linie zu er- 
kennen, der Betrachter blickt fron- 
tal auf die Tasse. Bild 2 verdeutlicht 
dieses nochmals. 

Eine weitere hilfreiche Methode 
zum Zeichnen von Gegenständen 
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Maus 


ist das Abmessen. Mit Hilfe eines 
Lineals, Bleistifts oder ähnlichem 
versuchen Sie, die Größenverhält- 
nisse Ihres Motives abzuschätzen. 
Stellen Sie sich eine senkrechtste- 
hende Glasscheibe vor Ihrem Mo- 
tiv vor. An dieser imaginären Schei- 
be legen Sie vertikal und horizontal 
Ihr Lineal an. So lassen sich die 
Breite und Höhe des Gegenstan- 
des vermessen. Sie erfassen die 
Proportionen einzelner Teile, so 
daß diese beim Zeichnen im richti- 
gen Größenverhältnis zueinander 
stehen. Ihre Kaffeetasse ist also z.B. 
eine Bleistiftlänge hoch und ca. 
eine halbe breit. Der Abstand vom 
hinteren Tassenrand zum vorderen 
beträgt ein viertel Bleistift, die ma- 
ximale Breite des Henkels gerade 
ebensoviel, usw. 

Wichtig ist dabei, daß Sie Ihren 
Maßstab immer absolut waage- 


Bild 3. Aus Rechtecken entsteht nach und n 


recht und senkrecht halten und 
nicht etwa schräg in den Raum 
hinein. Die ermittelten Maße 
zeichnen Sie als Rechtecke ein. 
Zuvor legen Sie einen Rahmen an, 
der die äußeren Begrenzungen Ih- 
res Motives festlegt. Zusätzlich 
müssen Sie das Grundgerüst aus 
einer horizontalen und vertikalen 
Linie festlegen, damit Sie nicht auf 
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die schiefe Bahn geraten. Wie in 
einem Puzzel fügen Sie Rechteck 
um Rechteck aneinander und er- 
gänzen mit weiteren Hilfslinien. 
Die Rundungen legen Sie mit Hilfe 
der Kreis-und Ellipsenfunktionen 
an. Vergleichen Sie Ihr Zeichenge- 
rüst immer wieder mit dem Origi- 
nal und ändern Sie es solange ab, 
bis die Formen gut festgehalten 
sind (vgl. Bild 3a). 


Mut zum 
Freihandzeichnen 

Im nächsten Schritt wechseln Sie 
die Stiftart und gehen in den Frei- 
handmodus. Sie zeichnen nun in- 
nerhalb dieses Gerüstes das Motiv 
fertig aus (vgl. Bild 3b). Auch hier 
müssen Sie immer wieder mit dem 
Original vergleichen, beobachten 
und abmessen. Gehen Sie nicht zu 
zögerlich zu Werke. Gerade das 
Freihandzeichnen mit der Maus 
verlangt schwunghafte Bewegun- 
gen. Natürlich können Sie auch 
andere Zeichenfunktionen ihres 
Programms einsetzten. Sie sollten 
allerdings darauf achten, daß die 
Bild dann nicht zu schematisch 
wirkt. 

Nutzen Sie beim Übertragen der 
Proportionen auch die Bema- 


ach das fertige Motiv 


Bücher 
zum Thema Zeichen 


Bruce Robertson, Intensivkurs Zeichnen 
in 500 Übungen, Augustus Verlag, ca. 
25 Mark @ Karl Chr. Heusser, Frei- 
händig Zeichnen und Skizzieren, Augu- 
stus Verlag, ca. 40 Mark @ Wen- 
don Blake, Grundkurs Zeichnen, Ra- 
vensburger Verlag 


Rungsfunktionen Ihrer Grafikan- 
wendung. Eine gute Hilfe ist der 
Einsatz des Fadenkreuzes, das viele 
Zeichenprogramme wahlweise zur 
Verfügung stellen. Somit dürfte es 
Ihnen nicht schwer fallen, die For- 
men und Maße Ihres Motives auf 
die Zeichenfläche zu übertragen. 
Sie sollten sich gerade im Anfang 
nicht scheuen, wirklich erst das 
Grundgerüst und dann den Umriß 
zu zeichnen. Ihre Zeichnung ent- 
wickelt sich allmählich von innen 
heraus. Behalten Sie dabei das Mo- 
tiv in seiner Gesammtheit im Auge. 
Bitte versuchen Sie nicht, immer 
nur ein Teilstück des Ganzen zu 
zeichnen und dann das Nächste 
anzustückeln. Alle Teile müssen in 
einem Bezug zueinander stehen, 
so behalten Sie die Proportionen 
im Griff. 

Richtig professionell gestalten Sie 
Ihre Zeichnungen, wenn Sie Ihr 
Augenmerk auch auf die Bildkom- 
position richten. Überlegen Sie 
schon beim Anordnen der einzel- 
nen Bildelemente, wo das Haupt- 
augenmerk liegen soll. Dieser Teil 
bildet den Mittelpunkt der Kompo- 
sition, die restlichen Elemente 
gruppieren Sie so um den Mittel- 
punkt, daß die ungefähre Form 
eines Dreiecks entsteht. Die Spitze 
des Dreiecks befindet sich im obe- 
ren Drittels des Bildes. Allerdings 
liegt dieser Zentralpunkt nicht ge- 
nau in der Mitte der Zeichenfläche, 
sondern etwas seitlich nach links 
oder rechts versetzt. 
Weiterführende Literatur zum The- 
ma Zeichnen und Grafik finden Sie 
nicht nur für Atari-Computer. Auch 
Apple- und DOS-Bücher vermit- 
teln im Bereich Grafik Grundlagen, 
die für alle Bereiche gelten. Wer 
sich darüber hinaus auch für das 
Zeichnen ohne Computer interes- 
siert, der sollte einmal in die fol- 
genden Bücher schauen. Hier er- 
halten Sie leicht verständliches 
Grundwissen. Die Übungen sind 
sehr gut nachvollziehbar und vor 
allem auch für das Zeichnen am 
Monitor anwendbar. (wk) 
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Signum!Drei 
ım Büroeinsatz 


Zeige Makros Parameter Infos 


Textp rogramm Datei 


B E 
Modus Dokument Zeige Seite Spaltensatz Kapitel 


Volker Ritzhaupt 


Man hört immer wieder, Signum sei ein 


Programm, das zu viele Funktionen biete 
und daher für den Büroeinsatz und für 
kürzere Texte wie Briefe nicht geeignet 
sei. Ich denke, man kann diese Behaup- 
tung bestenfalls als »zu schade für kurze 
Texte« interpretieren. Der tatsächliche 
Aufwand, um einen Brief zu schreiben, 


ersierte Signum-Anwender kommen mit fünf 
V:-- und einem Mausklick aus, 
weniger Versierte statt dessen mit sechs Maus- 

klicks. Ansonsten müssen Sie nur den Text und den 


Dateinamen tippen - eine Arbeit, die Ihnen Signum 
schlecht abnehmen kann. 
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Text mit Falzmarken 
in der Seitenübersicht 


In Mausklicks sind das: »Datei/Neues Dokuments, 
»Modus/Bearbeite Hauptbereich«, dann Eingabe des 
Textes (um den Umbruch kümmert sich Signum 
automatisch), »Modus/Seitenübersicht«, »Datei/ins 
Druckprogramm« und schließlich »Starte Ausdruck«. 
Oder in Tastenbetätigungen ausgedrückt: <Shift-Con- 
trol-O>, <Control-r>, Ein- 
gabe des Textes, <Control- 
z>, <Control-p> und <Re- 
turn>. Zuletzt kehren Sie in 
beiden Fällen mit »Datei/ins 


Textprogramm« zum Si- viel zu 
gnum-Texteditor zurück. 

Man sollte nicht übersehen, Sehade für 
daß ganz nebenbei ver- 

schiedene Signum-Funktio- kurze Texte 


nen automatisch zur Verfü- 

gung stehen, die man dazu nicht extra auswählen muß 
und die auch im täglichen Briefverkehr eine Bedeu- 
tung haben. Beispielsweise kann man in der Seiten- 
übersicht das Gesamtbild des Textes sofort beurteilen. 
Ebenfalls stehen automatisch das Kerning oder die 
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nur 19,80 DM 
2 Disketten 


Vier Strategiespiele 
der Extraklasse. 
Sie benötigen für 2 Spiele 
Farbmonitor und 512 KByte 

RAM, für 2 Spiele und einen mono- 
chromen Monitor und mindestens 
ein MByte RAM. Lauffähig auf den 
Modellen Atari ST, STE und TT. 


SE BEE 
= rn 
- = 


Pu 
2 Bestellen Sie die GAME-EDITION bei: 


“ ICP GmbH & Co. KG, Leserservice TOS, 
/ Innere-Cramer-Kleti-Str. 6, 8500 Nürnberg 1 


/ Legen Sie einen ausgefüllten Euroscheck bei oder 
zahlen Sie bequem per Bankeinzug: 


Name der Bank: 
Bankleitzahl: 
Kontonummer: 


Unterschrift: 


I 
N 


Anwendung 


Kombitastenfunktion zur Verfügung, mit der Signum 
zwei Zeichen zu einem verschmilzt. Beispielsweise 
ergeben ein Akzent und der darauffolgende Buchstabe 
das entsprechend akzentuierte Zeichen: <”> und 
<a> ergeben <>. 
Als nächstes bestimmt man zusätzliche Schriften und 
verändert dazu am besten die Font-Startliste. Das oben 
genannte Beispiel setzt voraus, daß Sie nur den 
Zeichensatz »Akzidens Grotesk 10«, der automatisch 
nach der Installation zur Verfügung steht, verwenden. 
Schreiben Sie lieber mit einem anderen Zeichensatz, 
dann müssen Sie die Startliste damit bestücken (jetzt 
immer unter dem Aspekt gesehen, daß ein täglicher 
Einsatz erfolgen soll). Dazu aktivieren Sie das Zeichen- 
sätze-Infofenster mit »Zeige/Zeichensätze« im Haupt- 
menü oder drücken <Control-t>. Wählen Sie dann 
im lokalen Menü des Zeichensatz-Infofensters aus 
dem Menü »Font« die Funktion »laden«. Eine Datei- 
auswahlbox erscheint, aus der Sie den zu ladenden 
Font auswählen. Wiederholen Sie diesen Vorgang, bis 
alle gewünschten Zei- 


Übergroße chensätze geladen sind. 
Nun noch die Voreinstel- 

Grafiken lung speichern. Dazu se- 
lektieren Sie zunächst den 

tricksen die Font, der erster Schreibfont 
sein soll. Signum markiert 

Kopfzeilen ihn mit einem <n>. Si- 
chern Sie diese Liste jetzt 

GUS mit»Liste/als Startliste spei- 


chern«. Jedesmal, wenn Sie 
Signum neu starten, steht die oben ausgewählte 
Fontliste zur Verfügung. Beim Schreiben wechseln Sie 
jederzeit beliebig zwischen den Zeichensätzen. Ein 
Klick auf den betreffenden Font im Zeichensatz- 
Infofenster genügt. 
Im täglichen Einsatz kommt es sehr häufig zu Wieder- 
holungen von Texten. Denken Sie nur daran, wie oft 
Sie eine bestimmte Anredeformel gebrauchen, und 
vielleicht möchten Sie auch ein Angebot an Kunden 
wiederholt verwenden, oder Sie arbeiten in einer 
Anwaltspraxis und benötigen sehr häufig identische 
Formulierungen für Vertragswerke. 
Dafür bietet sich die Textbausteinverwaltung von 
Signum!Drei an. Sie schreiben einfach den Text, so wie 
Sie es gewöhnlich tun. Danach selektieren Sie den für 
den Baustein benötigten Teil, indem Sie ihn mit der 
Maus überstreichen und wählen »Puffer/Block als 
Baustein« oder drücken <Shift-Control-B>. Darauf- 
hin geben Sie dem Textbaustein noch einen Namen 
und legen ihn damit in der Bausteinliste unter diesem 
Namen ab. Die Liste mit den Bausteinen speichern Sie 
als Startliste, wenn sie immer sofort zur Verfügung 
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stehen soll (Menüpunkt »Datei/als Startliste spei- 
chern« im Bausteine-Infofenster). Benötigen Sie die 
Bausteine seltener und nur bei einer bestimmten 
Arbeit, dann sichern Sie die Liste unter einem treffen- 
den Namen (»Datei/abspeichern« im Bausteine-Info- 
fenster). In einem Baustein definieren Sie die Ortsan- 
gabe für das Datum, die an den rechten Rand gescho- 
ben ist. Sie wird mit einem sogenannten Gummiblank 
eingegeben. Dieses Zeichen dehnt sich auf die größte 
erreichbare Breite aus und läßt sich mit <Control- 
Leertaste> erzeugen. Das funktioniert aber nur dann, 
wenn Sie auch Blocksatz als Formatierungsart einge- 
stellt haben, weil sonst der rechte Rand einfach hinter 
dem letzten Buchstaben liegt. 

In den Text fügen Sie einen solchen Baustein wieder 
ein, indem Sie ihn einfach aus der Bausteinliste ziehen 
und auf dem Textfenster fallen lassen. Noch schneller 
holen Sie einen Textbaustein per Tastatur, nämlich mit 
<F10> und dem signifikanten Teil des Bausteinna- 
mens. Enthält die Liste die Bausteine »Beispieltext« und 
»Briefanfang«, ruft <F10 B> den »Beispieltext«. Zum 
Aufruf von »Briefanfang« aber ist mindestens <Br> 
einzugeben, weil der Baustein als zweiter in der Liste 
steht. Im Zweifelsfall geben Sie den ganzen Namen an. 
Beachten Sie aber, daß Signum bei den Textbausteinen 
zwischen Groß- und Kleinschreibung unterscheidet. 
Übrigens lassen sich auch häufig benutzte Adressen 
als Textbausteine definieren. Ihrer Fantasie sind hier 
keine Grenzen gesetzt. 

Es ist oft ganz nützlich, wenn an einem Brief gleich 
Marken zum Falten vorhanden sind. Dafür bietet 
Signum einmalige Möglichkeiten. Sie öffnen den 
Kopf-/Fußbereich und legen in der Zeile für den 
Kopfbereich ungerader Seiten eine Grafik an. In der 
Grafik ziehen Sie auf ca. 3.5 Zoll und 7 Zoll Höhe 
(diese Werte lassen sich leicht am Maßstab links am 
Grafikfenster ablesen) einen kurzen horizontalen 
Strich. Diese Grafik ist natürlich viel zu groß für den 
Kopfbereich. Das ist aber Signums Problem und nicht 
unseres. Signum steckt nun in der Klemme und 
beschließt, die Kopfzeile und den Text zu überlagern. 
Das ist uns nur recht, denn genau das war beabsichtigt. 
In der Seitenübersicht sehen Sie, daß die Falzmarken 
nun am linken Rand erscheinen. Bei Verwendung von 
Falzmarken dieser Art muß der ganze Brieftext auf 
lokalen Linealen geschrieben sein, weil der linke Rand 
nicht in der Nullposition liegen kann, sondern etwas 
nach rechts versetzt werden muß, da sich Falzmarken 
und Text sonst überschneiden. Diese Tips sind übri- 
gens ein Auszug aus dem Signum!Drei-Buch von 
Application Systems Heidelberg, das im April er- 
scheint. 496 Seiten, Preis 59 Mark. (wk) 
Applikation Systems Heidelberg, Englerstr. 3, 6900 Heidelberg, Tel. 062 21 / 30.00 02 
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PAK 68/2 


Komplettbausatz wie in c't 10/91. Für ATARI, Amiga und 
Macintosh mit 68000 CPU’s. Steckplätze für Betriebssystem — 


Quantum Festplatten 
DM 


LPS 528, SCSI- Bus, 19ms, 1” Bauhöhe 


Grafikkarte M128 DM 698,- 


19” Mono-Monitor + M128 Karte 
MSM110, 1280x960, 68 Hz DM 2398,- 
19” Graustufen-Monitor + M128 Karte 
GSM128, 1280x960, 72 Hz DM 2698,- 


Die S/W-Zukunft heißt »Graustufen«. 
Der 19” Graustufenmonitor kann direkt 
am IT in 1280x960 mono oder mit 
Grafikkarte in 256 Graustufen betrieben 
werden. 


Monitor GS128TT 


DM 2490, — 


Eine innovative, enorm leistungsfähige 
High-Tech-Grafikkarte wie sie 
erwartungsgemäß nur von MATRIX 
kommen kann. 


Auflösung: 
bei 256 Farben 1280x 1024, 72 Hz 
bei 16 Mill. Farben 832x 624, 72 Hz 


e Grafikprozessor Texas TMS 34020 

* GEM-VDI-Treiber mit komf. Utilities 

® Echtzeitkalibrierung durch Farbraum- 
konverter (optional) 

+ Video / Echtzeitdigitalisierung (optional) 


für 8 Bit Grafikkarten 


MatGraph COCO von 1498,- auf 1099,- 
MatGraph C75ZV von 2790,- auf 2490,- 
MatGraph C110ZV von 4290, auf 2990,- 


Alle Karten mit Grafikprozessor und 
Hardware-Zoom 


MATRIX GmbH Taistraße 16,W-7155 Oppenweiler, Telefon 07191/4088, Fax 4089 


\kzente 


Softwarevertrieb 


ROM. Komplettbausatz incl. GAL’s, ohne 


CPU/FPU/EPROM’s 
Mit 68020 und 68881, 16 MHz 
Modifiziertes TOS 1.4 für ATARI 


LPS 1208, SCSI-Bus, 17ms,1” Bauhöhe 
PRO 2408, SCSI- Bus, I6ms, 240MB 


DM 
DM 229.00 
DM 749.00 
DM 179.00 


_ATARI Bauteile 


MMU, GLUE, DMA, SHIFTER je 
ATAR| Ram Erweiterung 68901 


RAM Erweiterung für alle ST’s. Einbau mit nur 20 
Lötpunkten. 2 MB Version lötfrei auf 4 MB zu erweitern. 
Größe nur Slmm * 69mm. Mit ausführlicher Anleitung. 


ATARI Festplatten ine ME zus keykoud 


68000-8 

RPSCIS 

ROM -Port Buchse DM 
DSI000N010 - Satz D 


ATAR| Tastaturen 

D 9.08 Is 
DM 298.00 
Neuf eingebaut in Cherry G-81-1000 DM 298.00 


DM 239.00 
DM 399.00 "Hypertast 


Festplatten für ST/TT, anschlußferlig, autobaot, DMA + 


SCSI- Parts gepuffert. 


52 MB Quantum LP 528, 19ms, nur 
100 MB Quantum LP 1058, 19mms, nur 


42 MB Wechselplatte SYQUEST SQ555 
inel. Cartridge nur 


88 MB Wechselplatte, 20ms, 1300 KByte/s incl. Cartridge nur 


ATAR|I Software 


INTERFACE ResourceEditor 
KOBOLD Dateikopierer 
NVD! 2.0 

XBoot 

FastCopy PRO 

Multi GEM 

ColFax S/SR 


ATARI SCSI- Adapter 


LACOM LAADAP3, DMA gepuffart, 

externer SCSI - Bus, incl. Software 

GE-Soft Megadrive 4, kleine 

Bauweise, incl. Software 

ICD Micro ST, speziell entwickelt zum 

Einbau in Mega ST’s 

ICD SCSI ST, incl. Software 

ICD SCSI Plus, mit eingebauter Echtzeituhr DM 


93.00 

85.00 4 AKTUELL» 

98.00 Neu: HP-DESKJET 500 

69.00 
89.00 
DM 159.00 
DM 149.00 
TOS Erweiterungskarte 


DM 889.00 
DM 1149.00 


DM 1249.00 


Ramerweiterung 256 KB steckbar 


Tintencartridge doppelt. Füllmenge 


ATARI Grafikerw. 


PIXEL WONDER 


für Maga-Eproms umschaltbar 


GmbH Be 


DM 148.00 


PZN Löwenstraße 68 — 7000 Stuttgart-70 (Degerloch) e22 22] 
Er Telefon: (07 11) 76 33 81 - Telefax: (07 11) 7 65 38 24 2] 


Iturn / Zwischenverkauf vorbehalten! Versandkostenpauschale: DM 8.90. Versand per NN 


GFA-Basic 3.5 . 228. 
Harlekin I E 
Interface RCS... 88. 
K-Spread 4 

Lattice C 

Maxidat 

Maxon Pascal .. 
Multi GEM 


ist Card 
ArabesquePro.. 338.- 
BubbleBobble.. 28- 
Calamus SL .....1348.- 
ComBase 
Connecti CAD 168.- 


Phoenix 2.0 


Profi-Datenbank. 
Jetzt mit integr. Pro- 


grammiersprache, Aktions- 
knöpfen, Bachtverarbei- 


tung, extrem schnell, 
Multitasking, max. 2 


Crypton Utilty 88- 
CyPress u. 288- 
. 148. . 
» Tempus Word 2 548.- 
FastCopy Pro... 78- Writer ST 
Signum!Drei .......... 498- 
al A 
ANES Nensessiersssesntss SIT 
NVDI + Kobold ..... 148.- 
DATAlight .u........... 78- 
TOS 2.06 Ext. Card 198.- 
4MBRAM, steckb. 478.- 
52 MB Platte, 17 ms 928.- 


Milliarden Sätze/Db. 
398.- DM 


Faxmodem GVC SM - 9696 mit Faxsoftware 


JUNIOR OFFice 


Wir bieten auch Faxmodeme mit Datenkompression, V.23-Btx-Mode, 
High-Speed-Modeme mit Faxfunktion und günstige Datenmodeme. 


Mega STE/1/48 HD 1698- 
Mega STE/4/48 HD 1998. 
Mega STE/4/105 HD 2598-- 
Mega STE/4/245 HD 3498. 
TeleOffice+Modem ab 648.- 
Thar’s a Maus/Logimaus 88.- 
"Toner SLM605 2’er Pack 98.- 


Kostenloser 
Gesamtkatalog 
(60 Seiten, DIN A4) 


Profis wird unsere Faxsoftware Tele Office begeistern ! 
Bildschirmtext professionell mit MultiTerm-pro ! 


Informieren sie sich beim Telekommunikations-Spezialisten ! 


ANRUFEN 2 (0431) 33 78 81 


(TKR) 


]. Wassermann 
Schlehenweg 12/2 
7080 Aalen 
Tel. (07361) 36606 
Fax (07361) 36607 
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Softwarevertrieb 


Stadtparkweg 2 WD- 2300 Kiel 1 
FAX (0431) 3 59 84 Btx: *26662# 


Modeme nur für Export — Anschluß ans Postnetz strafbar 


Populous | 


Von Heinrich Lenhardt Endlich ver- 
öffentlicht Bullfrog »Populous Il«. 
Die Grundidee ist bekannt: Um 
sich den Respekt der Götterriege 
zu sichern muß ein unehelicher 
Zeus-Sprößling 1000 Welten er- 
obern. Mit göttlicher Macht kann 
er sein Volk zum Sieg über die 
Mannen eines nicht minder göttli- 
chen Gegners führen. 

Neben bekannten Optionen, um 
per seriellem Kabelkontakt oder 
Modemverbindung gegen einen 
zweiten Spieler anzutreten oder 
eigene Welten zu basteln, gibt es 
die Spielmodi Conquest und Cu- 
stom. Während Custom quasi ein 
zufällig generiertes Einzelspiel zwi- 
schendurch ermöglicht, wird es bei 


Conquest richtig spannend. Sie er- 
schaffen hier eine Spielfigur mit 
Namen, Aussehen und verschie- 
denen Talenten. Nach jedem ge- 
wonnenen Level bekommt man 
weitere Punkte zugeteilt und kann 
durch entsprechende Verteilung 
allmählich eine Art Allround-Gott 
heranzüchten oder einen mächti- 
gen Spezialisten basteln. 

Generell geht der Trend ein biß- 
chen weg vom reinen »Wir verwü- 
sten des Nachbars Land«-Prinzip. 
Es gibt einige konstruktive Wege, 


Mit Feuers- 
brunst den 
Gegner 
plätten 


um Aufzucht und Hege des eige- 
nen Volks zu unterstützen. Diese 
Aufgabe sollte Ihnen besonders am 
Herzen liegen, denn je mehr Leute 
Sie haben, desto schneller wächst 
die Götterkraft Mana, mit der sich 
die schönen Sonderaktionen aus- 
führen lassen. 

Am meisten Spaß bereiten die vie- 
len neuen destruktiven Optionen. 
Immer genug Mana und Erfah- 
rungspunkte vorausgesetzt, kön- 
nen Sie eine Seuche ausbrechen 
lassen, die sich langsam verbreitet, 
neue, verbesserte Vulkane ausbre- 


TOS-INFO 
Name: Populous | 
Spiele-Typ: Strategie 
Hersteller: Bullfrog 
Vertrieb: United 
Software 

Ca-.Preis: 90 Mark 
Atari TT: nein 


Infrastruktur und Bäumchen 
sorgen für 
Stimmung im Lager 


Top Ten Atari ST 
Media Control 


Platz Titel Vormonat 
1 Secret of Monkey Island 2 
Airbus A320 
Mega-lo-Mania 
Turbo Challenge Il 
Silent Service Il 
Lemmings 
Amberstar - 
Fate - Gates of Dawn - 
Sim City & Populous 4 
Flight of the Intruder 7 


oo ann pe wu Mm 
ww — 1 © {t 


—* 
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chen lassen, deren Lavaströme sich 
durch die Täler fressen oder per 
Wirbelsturm gegnerische Spielfi- 
guren in entlegene Winkel beför- 
dern lassen. 

Ein besonderer Liebling des Popu- 
lous-Spielers war und ist der Ritter, 
ein robuster Kämpfer. Populous II 
bietet gleich ein halbes Dutzend 
dynamischer Burschen, deren 
Sonderkräfte für viel Trubel sorgen. 
Durch die neuen spielerischen 
Features wurden die strategischen 
Alternativen erheblich ausgebaut, 
doch gleichzeitig ist Übersichtlich- 
keit und einfache Bedienung ge- 
wahrt. Da man zu Beginn nur ein 
paar der gut zwei Dutzend Sonder- 
aktionen ausführen darf, kann man 
langsam in das Spiel hineinwach- 
sen. Vor- und Nachteile der einzel- 
nen Götterkräfte werden allmäh- 
lich studiert; durch das Verteilen 
der Erfahrungspunkte nach Absol- 
vieren einer Welt lassen sich 
Schwerpunkte beim Erwerb neuer 
Fähigkeiten setzen. Die Grafik 
wurde überarbeitet und sieht auch 
ohne protzige Effekte edel aus. Die 
Spielfiguren sind schön animiert 
und einige Naturkatastrophen löst 
man schon deshalb gerne aus, um 
ihnen schmunzelnd zuzusehen. 
Populous II bietet einen guten 
Kompromiß zwischen Spielwitz 
und Strategie. Wer den Vorgänger 
mochte, wird die Fortsetzung oh- 
nehin lieben und allen Populous- 
unberührten Atari-Besitzern sei ein 
Blick auf den hervorragenden 
zweiten Teil empfohlen. (ah) 


TOS-WERTUNG: 6 


AA RK 
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ATARIST DIELTA-SOET. ATARIST 
TOPSOFTWARE ZU 
NIEDRIGSTPREISEN 


z 24Std, Bestellannahme: 


(022al) 314511 
Kostenlose Hard-Software Katalog. 


Avant. Tennis Tour 65,- DM 
W.W.F. Wrestling 85,- DM 
Adidas Championship 79,- DM 
Wolf Child 85,- DM 
Flight Intruder 115,- DM 
Fate-Gates of Dawn 95,- DM 
Thunderhawk 98,- DM 
Magic Garden 85,- DM 
Airbus 125,- DM 
Monkey Island I 95,- DM 
Die Kathedrale 115,- DM 
Railroad Tycoon 99,- DM 
Terminator II 89,- DM 
Vroom 85,- DM 
Gobeliüins 85,- DM 
Disco Heat 86,- DM 
Utopia 95,- DM 
R-Type D 85,- DM 
Battle Isle 95,- DM 
M.U.D.S. 85,- DM 
Barbarian II 79,- DM 
Duck Tales 79,- DM 
Robin Hood 179,- DM 
Lemmings 75,- DM 
Ultima VI 95,- DM 
Wild Wheels 85,- DM 
Robocop H 85,- DM 
Space Shuttle 135,- DM 
Mad-TV 95,- DM 
Tutles 95,- DM 
Das Boot 95,- DM 
Dark Century 45,- DM 
Micropose Golf 78,- DM 
Blues Brothers 79,- DM 


Outrun Europa 79,- DM 
Mig 29 Fulcrum 115,- DM 


Atari-ST Computerzubehör - 
Hardware Anwendersoftware 


Stos Compiler 59,- DM 
Stos Maestro m. Hardware 239,- DM 
A-Copy ST 69,- DM 
Volloptische Maus 119,- DM 
ST-super Toolkit I 49- DM 
Cordless Mouse 139,- DM 
Stos Game Creator 49,- DM 
Stos Sprites 49,- DM 


3.5" ext. ATARI ST-Disklaufwerk 199,- DM 
Handscanner Geniscan GS4500 398,- DM 
Syncro-Express 99,- DM 
READ PIC (Texterkennungsprg.) 149,- DM 


Versandkosten: Nachnahme +9.- DM/ 
Vorkasse (Scheck/Überweisung/Bar -3.- DM 


F. Rrüger, Mittelstr. 110a, 5205 St. Augustin 3 


trıfolium 


35 Kassel « Wilhelmsstr.5 « TEL 05617773077 ° FAX 27963 


trifolium 
USIc series 


Rhythm Crack 

rum Composer für den.reinen Groove! 
analyse one | 
real time analyzing + sequence analyzing 


trifolium 


series 
ADEQ-CAD 
ER Universelle objektorien 
IEEE- 488_ Contro 
12 Bit Digital 
Fernmessung und Di 
Rainsco 
Datenlogger für Niederschla; 
Wetterfax 


Ihformationssystem für Meteorologen 


trifoliu 
ANA yfflity-gorjes 


lc! 

-Rohlaufwerk 
seibox-System 

Speic) eferw. für ATARIST 

08 2.06 "switch it" füralle ST 


tierte CAD-Pr ogramm >.“ 


ller 898 
Transmitt | 
Iran er ab - 

gitalisierung analoger Sins » 


gsgeber Du 


598.- 


ERVIGE-CENTER 
ATARISYSTEM-CENTER 
35 Kassel ® Grassweg 14 « TEL 05661/282824 » FAX 27963 


Der Stand der Technik: 


40 MHz 68030 


25 MHz 68000 
ATARI ST 


TURBO 030 
32bit-Expansion-Kit 

- 40/50MHz Taktfrequenz 

- 32KByte Cache 

- mc68000/8MHz on Board 

- EOS/30 oder TOS2.06 
Betriebssystem enthalten 

Oplioren 

- mc68882/33..60MHz 

- 4/16MByte TURBO RAM 


TURBO 20 


ATARI ST Beschleuniger 
- 20 0d 25MH7z Taktfrequenz 


- 32KByte Cache 

- mc68000/* Prozesssor 

- echte 8MHz-Umschaltung 

- Video Caching 

- FPU High Speed Acces 

Optionen 

- EOS/20 oder TOS 2.06 
Betriebssystem o. Zusatzplatine 

- mc68881/24MHz FPU 


D.E.K.A. 


IBM-PC-Tastaturadapter 
für alle ATARI ST, STE, TT 
- eigener mc-Prozessor 
- Maus- und Joystickport 
- einfache Installation 
- keine Treiber nötig 
Optionen: 
- Barcodeleser-Anschluß 


BEST 
Trackball 


für alle ATARI ST; STE, TT 

- nur zweimal so groß wie ATARI 
Maus 

- optomechanische Abtastung / 

Odpi 

- höchste Präzision 

- hochwertige Microschalter 

- breite Tastenkappen 

- 47,5mm Trackballdurchmesser 

-1,5m Anschlußkabel 

- direkter Mausersatz 


ISAC 
Graphikkarte 


für alle MEGA ST. STE 


- 1024x768 16/2 Farben 
- 70Hz Bildwiederholfrequenz 
- kein VDI-Treiber erforderlich 
- größte Kompatibilität 
- Auflösung umschaltbar 
800 x 600 
- für SUPER VGA oder Multisync 
Monitore 


Alle Produkte sind im ATARI-Fachhandel er- 


hältlich. Fragen Sie Ihren Fachhändler und 
geben Sie sich nicht 


mit weniger zufrieden. 
Informationen erhalten Sie auch direkt von: 


MAKRO C.D.E. 
Schillerring 19 
D-8751 Großwallstadt 
Tel. 06022 - 2 52 33 
FAX 06022 - 2 18 47 


u4 MB Mec iz 


geleser , 


ZyXEL Modems’ 
14400 bps / Fax 


Bei uns jetzt 


zu dinoventen Preisen! 
Highspeed-Modem mit 
Send/Receive-Fax, 
1200-14400 bps ( V.22, V.22bis, V.32, 
V.32bis ), MNP 5, V.42bis, 
Security Callback, 
DTE Speed bis 76.800 bps 
incl. Fax-Software, 2 Jahre Garantie 


U-1496E (extern) 
U-1496B (intern ) 


U-1496 
U-1496 zusätzlich mit LCD-Display, 
Konfigurierbar über Menue und 
Cursor-Tasten, 
Standleitung möglich 


Fax-Software für Atari lieferbar 
s. Test in diesem Heft 


Gadgets 
by Small 


=” 
Spectre GER 3.1 
Der Macintosh - Emulator. 
Jetzt auch kompatibel zum 68030 SST 
und zum Atari TT. 


DM 549 


Mega - Talk - Board 
2 x highspeed RS 232 ( 960 kBaud ), 
TT kompatibler LAN - Anschluß. 
In Verbindung mit Spectre GER : 
Mac SCSI-, serielle- und Apple-Talk 
Schnittstelle 
Anschluß- und pinkompatibel zur 
Macintosh Peripherie. 


DM 569 


Der 33 MHz Mega 12 
wird wahr ! 


Mit dem 68030 SST. 
68030 Karte für Atari ST, 

bis 8 MB fast RAM on board, 

Coprozessor 68881 / 68882 optional, 
lizensiertes TOS 2.0 
z.B.: 68030 - 33 MHz / 68882 - 33 MHz 
4 MB RAM 
unter 2700 DM 

*Kostengünstiger Update-Service, 

auch wenn Sie Ihren Spectre 

nicht bei uns erworben haben. 


Problemlos drucken 
mit Spectre 


Mit praktisch jedem Drucker, egal ob 
Nadel- Tintenstrahl- oder Laserdrucker 
in bester Qualität. 


Die ultimative 
Weltneuheit heißt 


e PowerPrint ® 


Die Verbindung aus JetLink Express und 
der PrintLink Collection. 
Rufen Sie uns an, wir informieren Sie 
gerne ausführlich. 


PowerPrint unterstützt auch Amex. 
Bitte rufen Sie uns an. 


Zu Spectre und Amex 
zur Zeit ca.120 Disketten 
aus der von Gadgets by Small 
empfohlenen Serie vorhanden 
Katalog-Disk 
gegen DM 2,50 ( incl. Versand ) 


BD 
(nd 


Dinologics - Stephan Muhs 
Wilhelmstr. 51 - 5 Köln 60 
Telefon 02 21 / 7 39 34 84 
Telefax 02 21 / 7 39 01 27 
Händleranfragen erwünscht ! 


* Der Anschluß dieser Geräte an das Netz der 
DBP-Telekom ist verboten und strafbar. 


Kostenloser Telefonsupport 
bei technischen Problemen. 


Hr. B- tz ku eol 
Specht Juter shö 


pres freu4mß lan unlt ad Mer, 


Soit & Hard . 
Handels GhR E/ 
T.U.M. "1 
ATARI-System-Center 
Hauptstr. 67/Pf. 1105 

2905 Edewecht 

= _(04405) 6809 

9 Jahre 


ATARI-PD-Service 
profitieren auch sie von 
unserer Erfahrung! 
Die Kataloge 
über 350 $. mit (fast) allen 

Serien, alphabet. Index, 
akt. Angebote: nur 5 DM. 
PD-Power-Pakete 
Einsteiger-Power 20 DM 

4 Disk für den sofortigen 
Einstieg in die ST-Welt. 
Grafik-Power 20 DM 
4 Disk zum Zeichnen, Ge- 
stalten und Layouten 
Clipart-Powerl 30 DM 
6 Disk, Grafiken ".Pac Format 


Clipart-Power2 20 DM 
4 Disk, Grafiken *.IMG Format 


Schul-Power ] lO DM 
2 Disk, zugeschnitten auf 
unsere Schulanfänger 


Schul-Power2 30 DM | 
6 Disk, Naturwissenschaften 
und Organisation 
Schul-Power 3 30DME 
6 Disk, Chemie, Mathe, _ 
Physik, Geographie, Spra- 
chen 

Business-Power 25DM .- 
5 Disk, Buchhaltung, Inventur, 
Fakturieren und mehr. 
Signum-Power 20 DM 
4 Disk, Utilities, Fonts + Grafi- 
ken zu Signum/Script 
Text-Power 15 DM 
3 Disk, Textverarbeitung, - 
editor und Utilities 


Spiele-Power ] lO DM 
Adventure/Rollenspiele 
Spiele-Power2 10 DM 
Strategie/Taktik 
Spiele-Power3 10 DM 
Action/Action/Action 


Spiele Power 123 25DM 
Spiele Paket 1+2+3 \ 
SpielePower 4 40DMF 
1O Disk, für s/w Monitor = 
Spiele Power 5 40DME 
1O Disk, für Color Monitor & 


Hardware 
1040 STE 748,- 
Mega STEI 1298,- 
48 MB HDKIT 489,- 
48 MB Festplatte 798,- 
extern für ST/STE 2 
1 MB $Simm 85,- I 
Canon BJIOex 698,- 
Tintenstrahldrucker 
EZB zu BJIOex 198,- 


autom. Einzelblatteinzug = 
298-[ 


HBS240, 16 Mhz 
2MB Ram fürSt  238,- B 
AMB RAM fürST  398,- | 


Dies Ist nur ein kleiner Auszug ausf- 
unserem Angebot. Versand erfolgt 
durch DBP zzgl. Versandkosten. 
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Podium 


Ich studiere seit November 1991 
an der Universität Würzburg 
Rechtswissenschaft. Derzeit nutze 
ich meinen 1040 STE mit 4 MByte 
Speicher, eine Megafile 30, den SM 
124 und Signum 3 für mein Stu- 
dium ausschließlich zur Textverar- 
beitung. 

Mein Vater ist Arzt für Orthopädie 
mit einer eigenen Praxis in Bad 
Mergentheim. 

Ich möchte mich an die Leser der 
TOS wenden, mit der Bitte um 
Informationen zu Arzt-Praxen- 
EDV auf dem ST, speziell in den 
Bereichen Privatabrechnung und 
Praxisorganisation. Besonders in- 
teressant wären für mich Erfahrun- 
gen anderer Anwender auf diesem 
Gebiet. 

Als Jurastudent interessiere ich 
mich besonders für juristische An- 
wendungen auf dem ST. Dabei 
wäre ich sehr am Erfahrungsaus- 
tausch mit anderen Studenten und 
Informationen über Software auf 
diesem Gebiet interessiert. 
Außerdem möchte ich erfahren, 
ob es beispielsweise PD-Program- 
me für beide Bereiche gibt. Für 
einen einzelnen Anwender ist es 
sehr schwer, das riesige PD-Ange- 
bot nach speziellen Anwendungen 
zu durchsuchen. 

Martin Düker, Schloßgartenstraße 7, 6990 Bad Mergentheim 


Schule und Computer 

Mit klopfendem Herzen las ich 
den mutigen Versuch von TOS, in 
einem 20seitigen Special sich mit 
der Problematik »Schule und 
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ICP-Verlag 
Redaktion TOS 
Kennwort: Podium 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten/Mchn. 


Was den Atari- 
Markt bewegt, fin- 
det hier seinen Nie- 
derschlag. Unser 
Podium dient Ihnen 
als ein Medium in 
viele Richtungen: 
Atari, Soft- und 
Hardwareherstel- 


ler, Leser und natür- 


lich der Redaktion. 


Computers zu beschäftigen. Dieser 
Generalangriff, auf das was an 
Computern in den sogenannten 
»Computerräumen« der bundes- 
deutschen Schulen und so herum- 
steht, war längst überfällig. Doch 
kommen wir zu den Fakten und 
Thesen Ihres ST-Specials »Schule«. 
Faktum 1: Die Kultusminister ha- 
ben den Schulen MS-DOS verord- 
net. 

Mit der Empfehlung an die Schu- 
len, MS-DOS-kompatible Compu- 
ter anzuschaffen, haben die Kul- 
tusministerien-Microsoft-eindeutig 
privilegiert. Wohl zu Unrecht, wie 
ich am Beispiel meiner Schule - 
eine Gesamtschule (H/R/G; Klas- 
sen 5 - 13) in Bensheim/Südhes- 
sen mit 1200 Schülern - belegen 
kann... 

Dazu die TOS-These: Die Schule 
bringt es sicher nicht fertig, die 
Schüler gerade auf den Program- 
men zu schulen, mit denen sie 
später im Berufsleben umgehen 
müssen. 

Wie wahr! Hier trifft TOS den Na- 
gel auf den Kopf. Nehmen wir 
doch einmal an, unsere liebe 
Schülerschaft lernt den Computer- 
Umgang mit einer angeblichen 
Standardtextverarbeitung wie 
»Word 5.0«, dann arbeiten sie 
schon mit veralteten Programmen 
bevor sie aus der Schule kommen. 
In der Praxis bedeutet das umler- 
nen, umlernen und nochmals um- 
lernen. Microsoft und Word für 
Windows schert das herzlich we- 
nig. Da nützt auch die vielgerühm- 
te PC-Kompatibilität nichts. 
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Die These, die TOS für die Softwa- 
re aufgestellt hat, möchte ich hier 
auch auf die Hardware übertragen. 
Die Schule bringt es genauso we- 
nig fertig, die Schülerschaft auf 
dem Rechner zu schulen, mit de- 
nen sie später arbeiten. 

Muß ich hier erst erklären, daß PC 
nicht gleich PC ist? Wer auf einem 
XT oder Laptop begonnen hat, für 
den ist Maus ein Fremdwort. Wer 
mit einem AT weitergemacht hat, 
und deshalb nicht richtig»klarkam 
mit Windows, muß mit einem 
386er oder 486er ein neues. Be- 
triebssystem neu installieren ler- 
nen. Auch in den PC-Towern wird 
in Zukunft mal dies und mal das zu 
installieren sein. Kleine Inkompati- 
bilität der Hardware oder Eigenhei- 
ten der Peripherie'werden Userin- 
nen und Usern schon die Grenzen 
zeigen. 

Setzen wir noch einen darauf. Die 
»Hobbyinformatiker«e an den 
Schulen - Entschuldigung liebe 
Kollegen, aber von dem Dutzend 
Lehrern, die Informatik (besser ge- 
sagt Computerunterricht) an unse- 
ren Schulen unterrichten, ist keiner 
dabei, der es wirklich studiert hat - 
diese Hobbyinformatiker also be- 
kommen selbst oftmassive Proble- 
me, wenn sie erwachsenen Com- 
puteranfängern erklären sollen, 
warum der Maustreiber auf dem 
nagelneuen 386er Ärger macht. 
Wie sollen diese Kollegen den 
Schülern erklären, wie sie ihren 
neuen PC benutzen können? 
Werner Schneyder (Kabarettist) hat 
haltrecht, wenn er sagt, »der Perso- 
nal Computer ist die Lösung für 
keine Probleme«. »Wer noch keine 
Probleme hat, bekommt endlich 
welche«, lautet meine Ergänzung. 
Fazit: Jeder PC/AT/386/486/Laptop 
ist ein neues Gerät mit dem eben 
doch anders umgegangen werden 
muß. Es ist also nicht im geringsten 
gerechtfertigt, daß die Kultusmini- 
ster bestimmte Betriebssysteme 
wie MS-DOS favorisieren. Sollte 
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hier bereits der lange Arm von IBM 
und Microsoft gewirkt haben? 
Oder hat die Lobby der Großkon- 
zerne erfolgreich hinter den Kulis- 
sen agiert? 

Eine kleine Anmerkung.in eigener 
Sache: 

ich suche Kontakt zu Autor/innen 
von.Schulsoftware (Grundschule - 
Sek. I - Sek. II) zur gemeinsamen 
Förderung von Unterrichtssoftwa- 
re für den ST, beispielsweise Grün- 
dung eines PD/Sharewarepools 
speziell für Unterrichtssoftware. 
Ernst Eckhardt, Am Hinkelstein 26, 6140 Bensheim 1 


TOS: Diesem Leserbrief können wir eigent- 
lich'nichts mehr hinzufügen. (Die Adresse ist 
übrigens kein Scherz, wir haben’s über- 
prüft.) 


Unsaubere 
Geschäftspraktiken 
Softwarehäuser verfahren mit ih- 
ren Kunden sehr unterschiedlich. 
Während die eine Firma einen 
vorbildlichen Update- und Onli- 
neservice unterhält, erlebt man bei 
der anderen eine böse Überra- 
schung. 

1st-Base - eine unendliche Ge- 
schichte! 

Seit 1988 benutze ich das Pro- 
gramm 1st-Address der Firma Vic- 
tor GmbH und bin mit dem Pro- 
dukt sehr zufrieden. Auf der Atari- 
Messe 1990 in Düsseldorf wurde 
1st Base vorgeführt. Aufgrund mei- 
ner Zufriedenheit mit dem Vorgän- 
gerprogramm bestellte ich 1st-Ba- 
se schon kurz nach der Messe. 
Herr Victor gab mir das Verspre- 


chen, den beigelegten Scheck erst 
einzulösen, wenn das. Programm 
ausgeliefert würde. Dies wäre in 
einigen Wochen der Fall. 

Also begann das Warten. Ende 
April 1991 kam die Auftragsbestä- 
tigung mit dem neuen Ausliefe- 
rungstermin 20. Kalenderwoche 
91. Außerdem wurde ein Konver- 
tierungsprogramm . angekündigt, 
um 1st-Adress-Dateien zu über- 
nehmen. 

Statt der Vollversion erreichte mich 
im Juli 199T eine Demoversion mit 
dem guten Rat »Just look and 
feel...« 

Auf der Atari-Messe 1991, also ein 
Jahr nach der Bestellung, versprach 
Herr Victor die Auslieferung »in 
wenigen Tagen«. Für eilige Kunden 
lägen jedoch schon einige Exem- 
plare bereit. Einige Seiten des 
Handbuchs würden fehlen, aber 
sofort nach der Messe geliefert. 
Diese »Version für Eilige« war je- 
doch eine Demoversion, was ich 
erst zu Hause bemerkte. Aber 
»schon« am 5.10. erhielt ich meine 
Programmversion 0.99, also noch 
immer nicht die entgültige. Vom 
angekündigten Konvertierungs- 
programm keine Spur. 

Nach wie vor fehlen wichtige Kapi- 
tel im Handbuch (z. B. 4.2), das 
Programm stürzt nachvollziehbar 
ab und viele Funktionen, die im 
Handbuch beschrieben sind, sind 
in der vorliegenden Version nicht 
implementiert. Mit anderen Wor- 
ten, die vorliegende Version arbei- 
tet nicht so sicher, daß man sie 
verwenden kann. 

Auf ein Fax vom 15.10.91 mit der 
Bitte um eine benutzbare Version 
erhielt ich keine Antwort. 

Mitte November hatte ich überra- 
schenderweise das Glück, Herrn 
Victor persönlich am Telefon zu 
erreichen. Er bestätigte, daß die 
meisten beschriebenen Fehler be- 
kannt und inzwischen beseitigt sei- 
en. Er versprach, mir sofort eine 
neue Version zuzusenden. Leider 
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ist das bis heute nicht geschehen. 
Auch ein weiteres Fax am 
13.2.1992 konnte die Firma Victor 
nicht dazu bewegen, mir das vor 
fast 18 Monaten bestellte und vor 5 
Monaten bezahlte Produkt zu lie- 
fern, Telefonische Kontaktaufnah- 
me zur Firma Victor ist seit Wo- 
chen nicht möglich. 

Es handelt sich bei dem Erlebten 
sicher um einen subjektiven Ein- 
druck, trotzdem habe ich mich 
bemüht, das Geschehene so sach- 
lich wie möglich zu schildern. Viel- 
leicht hilft dieser Brief, anderen ein 
ähnliches Schicksal zu ersparen. 
Bernd Stöppler, 5100 Aachen 


Atari & Co. 


Da ich mich seit zehn Jahren mit 
Computern beschäftige, schreibe 
ich mir eine gewisse Kompetenz 
zu, was die aktuelle Marktsituation 
angeht. Im Prinzip gibt es doch nur 
vier »große« Systeme: PC, ST/TT, 
Apple und Amiga (in welcher Rei- 
henfolge auch immer). Vergleicht 
man die Stärken und Schwächen 
aller Systeme miteinander, kommt 
man zu folgender Zusammenfas- 
sung: 

Der DOS-Rechner (ich mag den 
Begriff IBM-kompatibel nicht, da 
weder 386er, 486er oder Note- 
book von IBM stammen) wird auch 
in Zukunft das Rennen machen. 
Das modulare System erlaubt ei- 
nen relativ preiswerten Aufstieg. 
Ein neues DOS kommt auf den 
Markt? Kein Problem - neues DOS 
zum Update-Preis gekauft, instal- 
liert, fertig! Neues Atari-TOS auf 
dem Markt? Das Chaos nimmt sei- 
nen Lauf... Die bekannten Proble- 
me liegen vor allem am überholten 
Betriebssystem MS-DOS, das si- 
cher bald von OS/2 abgelöst wird. 
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Die ST/TT-Serie hat einige Proble- 
me. Bei der Markteinführung als 
die absolute Sensation (Preis, 
GEM) gefeiert, haben die anderen 
aufgeholt und Atari geschlafen. Die 
meiner Meinung nach katastro- 
phalen Geschäftspolitiken fast aller 
am Atari-Markt beteiligten Firmen 
führen dazu, daß man das Vertrau- 


Wie macht 


Ihr denn das? 


Alstreuer Leser der TOS möchte 
ich einmal fragen, wie Sie die 
oftmals sehr teuren Testproduk- 
te erhalten. Müssen Sie die Ge- 
räte - wenn auch etwas billiger 
als normal - kaufen oder erhält 
die Redaktion die Drucker, Mo- 
nitore etc. umsonst? Verlosen 
Sie die im Laufe des Jahres gete- 
steten Apparate dann zu Weih- 
nachten unter den Redakteuren 
oder wie handhaben Sie das? 
Außerdem möchte ich gerne 
wissen, auf welchen Computern 
und mit welcher Textverarbei- 
tung Sie die Artikel für die TOS 
schreiben. 

Karl Reidi, 8045 Ismaning 


TOS: Wir erhalten die Testgeräte leih- 
weise von den Herstellern. Nach einer 
angemessenen Zeitspanne zum Testen 
- diese beträgt normalerweise ein bis 
zwei Monate - müssen wir die Produkte 
wieder zurückschicken. 

In der Redaktion und bei den Stammau- 
toren der TOS herrschen TTs und Mega 
STEs vor. Die älteren Tastaturcomputer 
setzen wir hauptsächlich als Testrechner 
ein. Das Motto lautet: Auf dem 1040 ST 
testen, auf einem Mega STE den Artikel 
schreiben. Zum Schreiben verwenden 
wir unterschiedliche Programme, unter 
anderem auch »Tempus« (den Editor, 
nicht Tempus Word) oder das gute alte 
»1st Word plus«. 


en verliert. Weitere Nachteile: Die 
Computer sind unergonomisch 
(außer SM 124) und im Gegensatz 
zu DOS schlecht erweiterbar... 
Wer jemals mit »AutoCAD« arbei- 
tete, weiß, warum die Atari-Soft- 
ware nie in den Profi-Bereich ein- 
steigen wird. Anstatt bei »Signum« 
mit Haupt- und Nebenzeilen rum- 
zurödeln, arbeite ich lieber mit 
Formelgeneratoren in »Word« 
oder »Wordperfect«. Bei einer 
sonst guten Textverarbeitung wie 
»That’s Write« liefert der Hersteller 
keinen Druckertreiber für einen 
Standard-24-Nadler wie den Ep- 
son LQ 400 mit. Oh Herr, schmeiß 
Hirn vom Himmel! 

Ralf Wenzel, 4235 Schermbeck 

TOS: Wir wissen nicht, ob die neue Version 
des Betriebssystems Chaos mit sich bringt. 
Im Vergleich zu den DOS-Updateversionen 
erhalten Sie mit Produkten wie der TOS- 
Card ein ebenso preiswertes wie ausgereif- 
tes Betriebssystem. 

Daß bei Atari einige Jahre verschlafen 
wurden, streiten wohl auch die Verantwort- 
lichen nicht ab. Die künftigen Produkte - 
Falcon 30 und 40 - zeigen aber, daß Atari 
den Erfolg der Markteinführung der STs 
wiederholen kann. 

Nicht nur die mittlerweile auf dem Markt 
etablierten DTP-Programme, sondern in zu- 
nehmendem Maße auch Software zur 
Bildbearbeitung kann man ohne Einwände 
dem Profisektor zuordnen. Atari-DTP-Syste- 
me bieten heute schon Features, von denen 
DOS-Anwender nur träumen können. 
Außerdem glauben wir, daß es in wenigen 
Jahren auf dem PC-Markt große Probleme 
geben wird. Durch den dann fälligen Um- 
stieg auf 0S/2, das neue Betriebssystem für 
PCs, werden nur wenige Programme exi- 
stieren, die problemlos ihren Dienst verrich- 
ten. Hier ist heute schon eine Chance für 
andere Computersysteme abzusehen - für 
Apple, Commodore und Atari. 
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Sprechen S 


Soft & Hard 

l U m Handels GbR 
Helfers 
E ® Q Jeddeloh 


ATAR!System-Center 
Hauptstr. 67/Pf. 1105 
2905 Edewecht 
= (04405) 6809 
ATARI-Public-Domain 
Preise: nur A - 5 DM 
=> Die Kataloge = 
über 350 S. mit (fast) allen 

Serien, alphabet. Index, 
akt. Angebote: nur 5 DM. 


„Software 
Calamus V1.O9N 
Kobold 

OXYD2 + Buch 
Spacola + Buch 
„Hardware 


48 MB Festplatte 
2 MB RAM für STE 
A MB RAM für STE 
2 MB RAM für ST 
3 MB RAM für ST 
A MB RAM für ST 
Logimouse 
„Disketten 


TDK MF2DD Bulkware 
(ohne label, ohne Shutterdruck) 
so St. 55,- 100 St. 105,- 


„ATARI 

1040 STE 798,- 
Mega STE 1 1398,- 
48 MB HDKIT 489, 
SM 144/146 349, 
SC1435 698,- 
SLM605 2298,- 
Trommel SLM8O04A 398,- 
Trommel SLM605 298, 


Dies Ist nur ein kleiner Auszug aus 
unserem Angebot. Versand erfolgt 
durch DBP zzgl. Versandkosten. 
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Font - Collection 


neue Fonts für Ihren 
Calamus 


Calamus ist eingetragenes Warenzeichen 
der Fa. DMC GmbH. 6229 Wailluf 


Americano Jmpuls 
Altberlinreg. Elan light 
Comic STRIP Florence 
[CJAIRIDIPILJAIY| KINSLEY 
Floating ichtt Octawe 
PAINTCUT Smalltace light 
Metro light SIR 
NEU DTP-Vehtor Grafiken 
= 


Info anfordern bei 


ONMD/T: 
Fontware 
Hauptstr. 67/Pf. 1105 
D-2905 Edewecht 
= 04405/6809 Fox: 228 
5 a 
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DOTS 


Die unglaubliche Grafikkarte 


Bringen Sie Farbe in Ihren Alltag. Mit zwei Millionen ver- 
rückten Punkten wird Ihr Atari zu einem professionellen 
Grafiksystem. Bei 256 aus 16,7 Millionen Farben wird das 
Arbeiten mit bis zu 1280 x 800 Pixeln genauso zum 
Erlebnis wie bei 1664 x 1200 Bildpunkten in 16 Farben und 
monochrom. Der Clou: mit dem Video-Mode-Generator 
sind beliebige — auch virtuelle — Auflösungen einstellbar. 


Crazy Dots ist schon jetzt für zukünftige Erweiterungen 
vorbereitet. Ein True Color- sowie ein 160 MHz Modul 
(auch für Farbe) befinden sich in der Entwicklung. Crazy 
Dots — Zukunft inklusive. 


ANRUFEN: 0431-33 7881 


FAX 0431-3 59 84 BTX *+TKR# 


OM 


MEGA ST, MEGA/STE und TT 


TKR - STADTPARKWEG 2 - 2300 KIEL 
SCHWEIZ: EDV DIENSTLEISTUNGEN - TELEFON 01-784 89 47 


TKR 


Programmieren 


Von Frank Mathy In den TOS-Ausgaben 1/91-4/91 
lernten wir die Grundlagen dreidimensionaler Grafik 
kennen. Dabei erweiterten wir Schritt für Schritt die 
»TOS-Animation-Language« (TAL), welche aus einfa- 
chen Befehlsdateien wunderschöne Grafiken zauber- 
te. Doch bei komplexen oder sich durchdringenden 
Objekten traten Fehler des Hidden-Surface-Algorith- 
mus zutage. Außerdem störten bei runden Objekten 
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die groben Helligkeitsverläufe an der Oberfläche. 

Stürzen wir uns also gleich auf das erste Problem: 

Allgemein beschrieben besteht unsere Aufgabe darin, 
eine Reihe von Grundobjekten in korrekter Weise auf 
Bildpunkte zu projizieren. Für jeden Bildpunkt müssen 
wir nun das sichtbare Objekt auswählen. Als Entschei- 
dungskriterium bietet sich hier die z-Koordinate an: 
Der Bildpunkt mit der niedrigsten z-Koordinate ist 


der nächsten 


ist darzustellen, da er am nächsten zur Kamera liegt. 
Durch dieses Vorgehen treten auch keine Probleme 
mit sich durchstoßenden Objekten auf, da wir nicht 
mehr auf der Ebene von Objekten, sondern auf der 
Ebene von unteilbaren Bildpunkten operieren. 

Würden wir auf jeden Bildpunkt alle Flächen projizie- 
ren, so würde unser Atari so manche schlaflose Nacht 
verbringen, Raytracing wäre nicht langsamer. Deshalb 
gehen wir das Problem von der anderen Seite an: Für 
jeden Bildpunkt merken wir uns einfach die z-Koordi- 
nate des aktuellen Bildpunktes. Dazu richten wir uns 
das zweidimensionale Feld »d__zIMAXX][MAXY|« ein, 
welches für jeden Punkt der »MAXX« Spalten und 
»MAXY« Zeilen die z-Koordinate des Bildpunktes 
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Fortgeschrittene 
Algorithmen der 3D-Grafik 


enthält. Nun stellen wir sämtliche Dreiecke unseres 
projizierten Bildes dar, wobei wir nur jeweils die 
Punkte mit minimaler z-Komponente zeichnen. Reali- 
sieren können wir dies nach folgendem Algorithmus, 
der nach seiner Wirkungsweise »depth-buffer«, Tie- 
fenpuffer-Algorithmus genannt wird: 
1. Setze alle d_zix][y] = unendlich 
2. Wiederhole für alle Dreiecke: 
2.1 Bestimme alle Punkte (px,py,pz) des projizierten 
Dreiecks und die zugehörige Farbe f 
22 Wenn pz < d_zlpxl[Pyl, dann setze d__ 
zipx\ipyl=pz und stelle den Bildpunkt (px,py) in 
Farbe f dar. 
Wir zeichnen jeden Bildpunkt, falls noch kein näher 
zur Kamera liegender Bildpunkt existiert. Nachteil des 
Verfahrens ist der enorme Speicherbedarf. Bei Integer- 
Elementen (2 Byte) würde der Tiefenpuffer bei bei 
einer Auflösung von 1280x960 Punkten ganze 2.34 
MByte verschlingen. 
Doch wenden wir unsere Aufmerksamkeit nun dem 
Zeichenvorgang zu. Bislang konnten wir munter mit 
den GEM-Funktionen zur Polygondarstellung hantie- 
ren. Jetzt müssen wir jeden Bildpunkt im Alleingang 
zeichnen, da wir stets die z-Koordinate beachten 
müssen. Zunächst benötigen wir die Funktion »d_ 
setpixel(x,y,z,c)« zum Setzen des Grafikpunktes (x,y,z) 
der Farbe c. Dieser Vorgang ist unter Punkt 2.2 des 
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Tiefenpuffer-Algorithmus beschrieben. 

In der nächsten Kursfolge wollen wir bereits angedeu- 
tet ein Verfahren zur besseren Schattierung von Ob- 
jekten kennenlernen. Aus diesem Grunde ist die neue 
»TAL«-Version speziell für die niedrige Auflösung 
ausgelegt. Das Programm arbeitet nach wie vor nur in 
Graustufen, von denen uns der Grafikchip aber gerade 
acht anbietet. Um eine größere Anzahl von Graustufen 
und zudem einen geringeren Speicherbedarf für den 
Depth-Buffer-Algorithmus zu erzielen, fassen wir vier 
Pixel zu einem Bildpunkt zusammen. 

Wie in Bild 1 zu sehen, fassen wir zwei Zeilen aus 
jeweils zwei Pixel zusammen, so daß zwischen den 
zwei Helligkeitsstufen A (helle Kästchen) und B (dunk- 


Bild 1. Mit Pixelmustern zu mehr Graustufen 


le Kästchen) drei zusätzliche Tönungen entstehen. 
Somit stehen uns 8 + 3 x 7 = 29 Helligkeitsstufen zur 
Verfügung. Die Bildpunkte stellen wir mit der »put_— 
pixel«-Line-A-Funktion dar. 

Liegt der darzustellende Bildpunkt in unserem nun- 
mehr nur 160 x 100 Punkte großen Koordinatensy- 
stem und ist die z-Koordinate des Punktes geringer als 
die im z-Puffer, zeichnen wir diesen: 


it((z<d_z[x][y])&&(x>=0)&&(y>=0)&8 
(DMARX)&&(y<MARY)) 
rarzl@llyl 22.9} 


Als »d__zl][]«-Datentyp verwenden wir übrigens Inte- 
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gerzahlen, die lediglich zwei Byte pro Pixel beanspru- 
chen. Daraus ergibt sie eine Größe des Tiefenpuffers 
von 160 x 100 x 2 Byte = 32000 Byte. 

Wie aber stellen wir ein komplettes Dreieck dar? Wir 
spicken bei den Kollegen vom Fernsehen und verfah- 
ren wie beim Aufbau eines Fernsehbildes: Vom ober- 
sten bis zum untersten Punkt des Dreiecks stellen wir 
die Zeilen einfach gesondert dar, die sogenannte 
»Scanline Conversion«. Dabei verwenden wir die 
Funktion »d_hline« zum Zeichnen einer horizontalen 
Linie, die wiederum die oben ersonnene »d__setpi- 
xel«-Funktion verwendet. 

»Scanline Conversion« bei Dreiecken ist aufgrund des 
simplen Aufbaus recht einfach realisierbar. Zunächst 
unterteilen wir das darzustellende Dreieck in zwei 
Hälften: Von der Zeile des obersten bis zur Zeile des 
mittleren Eckpunktes und von der Zeile des mittleren 
bis zur Zeile des unteren Eckpunktes (siehe Bild 2). 
Innerhalb jeder Hälfte befinden sich nun zwei Begren- 


Bild 2. Die Funktionsweise der »Scanline Conversion« 


zungskanten mit konstanten Steigungen, zwischen 
denen wir in jeder Zeile eine horizontale Linie ausfül- 
len. Eine Kante (im Beispiel Ecke 1 -> Ecke 2) hat sogar 
eine über den gesamten Bereich konstante Steigung. 
Die Steigung »m« einer Geraden zwischen den Punk- 
ten A und B läßt sich bekanntlich nach der Formel m = 
deltaX/deltaY = (BX-AX)/(BY-AY) berechnen. Zunächst 
berechnen wir die Steigungen m1 und m2 der zwei 
Kanten der oberen Dreieckshälfte. In der Variablen ty 
legen wir die aktuelle Zeile ab, t und tx2 enthalten die 
Endkoordinaten der beiden Endpunkte der aktuellen 
horizontalen Linie. 

Zu Anfang setzen wir ty auf die y-Koordinate des 
obersten Punktes, t und tx2 enthalten beide die 
zugehörige x-Koordinate. Wir zeichnen die aktuelle 
Zeile von (t,ty) nach (ix2,ty) und erhöhen ty um eins. 
Durch Umstellen der Steigungsformel können wir nun 
bestimmen, um welchen dx-Wert sich die tx-Werte 
ändern: deltaX = m * deltaY. Da wir jeweils um eine 
Zeile nach unten wandern, nimmt deltaY den Wert 1 
an, weshalb deltaX der Steigung m entspricht. Deshalb 
addieren wir zu t die Steigung mI und zu tx2 die 
Steigung m2. Diesen Vorgang wiederholen wir solan- 
ge, bis die Zeile des mittleren Punktes durchlaufen 


wurde. Analog zu diesem Verfahren füllen wir die 
zweite Hälfte des Dreiecks, nachdem wir die Steigung 
der zweiten Kante berechnet haben. 

Eine Anforderung haben wir bislang jedoch noch nicht 
erfüllt: Die z-Koordinaten bleiben unberücksichtigt. 
Diese Unzulänglichkeit ist leicht beseitigt: Wir verfah- 
ren genau wie mit den x-Koordinaten, berechnen also 
zunächst die Steigungen mzl und mz2 nach dem 
Muster: mz = deltaz/deltay = (z2-z1)/(y2-y1). Nun 
führen wir die Variablen tz1 und tz2 ein, die wir 
anfangs auf den z-Wert der oberen Ecke setzen und 
nach dem Darstellen einer Zeile um mz1 bzw. mz2 
erhöhen. Wir können somit die horizontale Linie unter 
Angabe der z-Koordinate von (tty‚tz1) nach (tx2,ty,tz2) 
zeichnen. 

Das Darstellen der horizontalen Linie mit der Funktion 
»d_hline« erfolgt nach einem ähnlichen, vereinfach- 
ten Muster. Die y-Koordinate bleibt konstant und 
somit unangetastet. Zunächst sorgen wir durch einen 
eventuellen Punkttausch dafür, daß Punkt 1 die ge- 
ringere x-Koordinate besitzt und setzen die Variable tx 
auf die x-Koordinate von Punkt 1. Zum Schluß 
zeichnen wir den Bildpunkt und erhöhen tx um 1. 
Diesen Vorgang wiederholen wir solange, bis tx größer 
als x2 ist. 

Aber auch hier bleibt die z-Komponente noch ver- 
nachlässigt, die sich von Pixel zu Pixel stetig in 
Abhängigkeit zur x-Koordinate ändert. Innerhalb der 
Scanline besitzt z die konstante Steigung mz = deltaZ/ 
deltaX = (Z2-Z1)/(X2-X1). Da wir pixelweise vorgehen, 
ist deltaX stet eins, weshalb deltaZ = mz. Vor dem 
Zeichnen des ersten Punktes setzen wir also tz=z1 und 
erhöhen tz nach jedem Pixel um die Steigung mz. 
Somit haben wir für jeden Punkt, den wir per »d_ 
setpixel«-Aufruf setzen, eine korrekte z-Koordinate. 
Starten Sie nun bitte in der niedrigen ST-Auflösung 
»TAL.TOS«, damit wir den Lohn unserer Arbeit auf 
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dem Bildschirm erblicken. Auf der TOS-Diskette fin- 
den Sie die Beispielskripte SCRIPT1.3D bis 
SCRIPT73D. Besonders interessant ist das letzte 
Skript, das sich durchstoßende Objekte enthält. 
Während der Berechnungsphase erscheint für jedes 
bearbeitete Dreieck ein Dezimalpunkt auf dem Bild- 
schirm, so daß Sie über den Fortgang der Berechnung 
stets im Bilde sind. Starten Sie das Programm als »TTPs, 
übergeben Sie den Namen des gewünschten Scripts in 
der Dialogbox. 

Zum Abschluß wollen wir es jedoch nicht versäumen, 
Ihnen den Befehlsschatz der neuen »TAL«-Version 
vorzustellen. Dieser ist größtenteils zu alten Versionen 
kompatibel. Unterschiede gibt es nur bei den Darstel- 
lungsmodi. Vektor-, Hidden-Line- und einfacher 
schattierter Modus sind nicht mehr vorhanden, son- 


Bild 3. Auch sich durch- 
stoßende Objekte sind 
kein Problem mehr 


dern nur noch der Depth-Buffer-Modus, »SHADING« 
genannt. 

Kommentare im Quelltext trennen Sie durch ein 
Sternchen (»*«) ab. Als Trennsymbole zwischen Zah- 
lenwerten sind Leerzeichen oder beliebige Interpunk- 
tionszeichen erlaubt. Objekte definieren Sie innerhalb 
folgender Struktur: 


OBJECT <nr> .... ENDOBJECT 


Innerhalb dieser Struktur definieren wir unsere 3D- 
Akteure aus den Grundelementen: Dreiecke, Rech- 
tecke, Rotationskörper, Kugeln. 

Ein Dreieck legen wir mit Hilfe der Eckpunkte fest: 


TRIANGLE(,yl,21,x2,y2,22,x3,y3,28) 

Ein Rechteck erfordert ein weiteres Koordinatentripel: 
RECTANGLE(,‚yl,21,x2,y2,22,x3,y3,23,x4,y4,24) 
Zur Verwendung eines Rotationskörpers legen wir die 


Rotationsschrittzahl (maximal 20), die Zahl der Ecken 
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der zu rotierende Facette (maximal 20) sowie die x- 
und y-Koordinaten der Facette fest: 


ROTATE (rotzahl, ecken,yl,x2,y2,...) 


Einen Kegel erhalten wir beispielsweise durch die 
Anweisung: 


ROTATE(10,2,0,50,100,-50) 


Zum Erzeugen einer Kugel geben wir die Rotations- 
schrittzahl und den gewünschten Radius an: 


BALL(rotzahl,radius) 


Die so definierten Objekte können wir nun (auch 
mehrmals) in unsere 3D-Welt setzen, wozu wir den 
PLACE-Befehl verwenden. Außer der Objektnummer 
übergeben wir die gewünschte Position, die Rotations- 
winkel um die x-, y- und z-Achse sowie Skalierungs- 
faktoren in x-, y- und z-Orientierung: 


PLACE (obnr,x,y,z,rotx,roty,rotz,scalex,scaley, 
scalez) 


Mit der folgenden Anweisung setzen wir das in x- 
Richtung auf zweifache und in y-Richtung auf halbe 
Größe gebrachte Objekt 1 an den Ort (10;-20;400): 


PLACE(1,10,-20,400,-15,30,20,2,0.5,1) 


Rotiert wurde hierbei um -15, 30 und 20 Grad. Alle 
PLACE-Aufrufe löschen Sie mit dem Befehl »CLEAR«. 
Mit der Anweisung »CAMERA« legen wir den Kamera- 
standort in der 3D-Welt, die Rotation um die drei 
Achsen sowie den Augenpunkt (normalerweise um - 
500) fest: 


CAMERA (posx,posy,posz,rotx,roty,rotz,augpunkt) 


Mit dem »SHADING«-Kommando geben wir die 
Richtung der parallel verlaufenden Lichtstrahlen an: 


SHADING(lix,liy,liz) 


Der Befehl DRAW zeichnet schließlich unsere 3D- 
Landschaft. »GETKEY« wartet auf einen Tastendruck 
und »SAVE« speichert ein fertiges Bild im Degas- 
Format. 

Soviel als kurze Einweisung in die TOS-Animation- 
Language. Betrachten Sie doch einfach die Beispiels- 
kripte und ändern Sie diese nach Ihren Vorstellungen. 
Den Turbo-C-Quelltext können Sie nach Belieben an 
Ihre persönlichen Anforderungen anpassen. Besser 
aber Sie warten damit, es kommen ja noch zwei 
Updates. (ah) 
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Helferlein kommet 


Programmierung von CPX-Modulen in € - Teil 1 


Mit dem neuen Kontrollfeld »XControl« 
kommt Atari dem Ruf nach mehr Platz 
für Accessories nach. Damit der Nach- 
schub an Modulen auch munter sprudelt, 
finden Pure € / Turbo € Programmierer 
»Knoff-hoff« und Tools zur Entwicklung 
eigener CPX-Module. 


Von Richard Kurz XControl istein Accessory, das bis zu 
99 weitere Module nachlädt und verwaltet. Für diese 
CPX-Module hält XControl viele Funktionen bereit 
und übernimmt eine Menge Verwaltungskram. Bei 
näherer Betrachtung eines Moduls macht man eine 
wundersame Entdeckung: Es besteht aus zwei Teilen, 
einem 512 Byte langen Header und einer einfachen 
Programmdatei. Der CPX-Header enthält das Icon, das 
XControl anzeigt, sowie weitere Flags und Informatio- 
nen über das Modul. XControl lädt zunächst die 
Header aller aktiven CPX-Module (Endung ».CPX«). 
Anhand eines ID-Strings und einer Versionsnummer 
im Header stellt XControl sicher, daß immer nur die 
aktuelle Version eines Moduls geladen wird, auch 
wenn es mehrmals vorhanden ist. 

Nur wenn in einem Header das Flag »RAM-resident« 
gesetzt ist, verbleibt das komplette Modul dauerhaft im 
Speicher. Da sich diese Einstellung jederzeit über das 
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Modul »Konfig. CPX« ändern läßt, darf sich kein CPX- 
Modul darauf verlassen, daß es immer im Speicher 
steht. Also keine Spielereien mit verbogenen Vektoren 
und Ähnlichem. Nur die Steuerung von vektorverbie- 
gendenden Programmen sollen CPX-Module über- 
nehmen. 

Für die weitere Vorgehensweise von XControl sind 
zwei Flags von Bedeutung: Ist »Boot__init« gesetzt, 
startet das Modul bereits während des Bootvorgangs. 
Anhand eines Flags in der XCBP-Struktur (dazu später 
mehr) erkennt das Modul die »Bootzeit«. Während des 
Bootvorgangs sollte ein Modul lediglich Parameter 
setzen. 

Nun kommt das »Set_only«-Flag ins Spiel. Ist dieses 
Flag gesetzt, nimmt XControl das betreffende Modul 
nicht in die CPX-Liste auf. Dieses Modul startet also 
nur ein einziges Mal und erscheint nicht in XControl. 
Im Gegensatz zu Auto-Ordner-Programmen dürfen 
aber solche Set _only-Module ohne größere Klimm- 
züge auf AES und VDI zugreifen - eine nützliche 
Sache also. Besonders interessante Effekte ergeben 
sich bei gesetztem Set__only- und gelöschtem Boot_ 
init-Flag: Nichts geht mehr. XControl ignoriert Module 
mit dieser unsinnigen Einstellung völlig. Tabelle 1 zeigt 
den Aufbau des CPX-Headers. 

Nachdem die Initialisierungsphase abgeschlossen ist, 
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verhält sich XControl wie jedes andere Accessory, es 
lauert auf einen Aufruf in der Menüleiste. Wenn der 
Anwender XControl aktiviert und ein Modul aus der 
Liste wählt, wird es in den Speicher geladen und 
gestartet. Leider liefert XControl bei zu knappem 
Speicher keine Fehlermeldung, sondern verweigert 
kommentarlos die Ausführung des Moduls. Manche 
Programme wie Calamus 1.9n oder 1st Word bereiten 
hier Schwierigkeiten, da sie den kompletten Speicher 
für sich beanspruchen. Einzige Abhilfe: die lebensnot- 
wendigen CPX-Module resident konfigurieren. 

Nach getaner Arbeitet verschwindet das Modul wieder 
aus dem Speicher, falls es nicht als resident deklariert 
ist. Um die Zerstückelung des Speichers zu vermei- 
den, sollten CPX-Module nur zur Arbeit geöffnet und 
danach sofort wieder geschlossen werden. Vor allem 
Besitzer von Rechnern mit TOS kleiner 2.05 müssen 
sich an diese Vorgehensweise halten. Bei älteren 
Versionen ergeben sich Probleme beim Start oder 
Ende einer Applikation und gleichzeitig aktiven XCon- 
trol. Dieser Haken liegt am TOS, das auf die korrekte 
Verarbeitung der AC_CLOSE-Meldung durch alle 
laufenden Applikationen warten sollte. 


Spielregeln 

Hier die Grundlegenden Regeln zur Programmierung 

eines CPX-Moduls im Überblick: 

1. Vom Betriebssystem benötigter Speicherplatz ist 
schnellstmöglich wieder freizugeben, spätestens 
bei Beendigung des Moduls. Wichtig: Das Öffnen 
von Dateien und VDI-Workstations fordert eben- 
falls Speicher an! Also alle Dateien und Work- 
stations sofort nach Gebrauch wieder schließen. 

2. Resourcen müssen im Modul eingebunden sein. 
Nachladen mit rsrc__load() ist verboten. 

. Wenn XControl ein Modul startet, übergibt es ihm 
eine Reihe von Flags und vor allem Zeiger auf 
äußerst nützliche Funktionen. Dazu gehören Routi- 
nen zur Verwaltung von Resourcen, Dialogen, 
Slidern, PopUp-Menüs, Cookies usw. Diese sind 
den Funktionen des Betriebssystems vorzuziehen 
(etwa xcbp->rsh__obfix statt rsrc__obfix). Dadurch 
bleiben die Module klein und XControl ist immer 
darüber im Bilde, was das Modul gerade so treibt. 

4. Das CPX-Modul darf sich nicht darauf verlassen, 
daß es immer im Speicher steht. Auch bei residen- 
ten Modulen muß das Programm jeden Aufruf wie 
einen Neustart behandeln. 

5. Keine Event-Funktionen mit Xform_do() Aufrufen 
mischen (mehr dazu in einem der nächsten Kurstei- 
le). 

6. Die »cpx__id« im Header muß eindeutig sein. Jedes 
CPX-Modul bekommt eine eigene vier Byte breite 
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Identifikation. 

Zur Bedienungsoberfläche: PopUp-Menüs sind mit 
einem Schatten zu kennzeichnen. Die Buttons 
»Sichern«, »OK« und »Abbruch« sind stets zur 
verwenden. AC_CLOSE entspricht »Abbruch«, das 
Schließen des Fensters »WM__CLOSEB«) als 
»OK«. Das XControl-Fenster ist immer 256 x 176 
Pixel groß. Das Icon eines Moduls hat die Größe 
von 32 x 24 Pixeln. 


NS 


Zum Angriff 

Auf der TOS-Diskette finden Sie im Archiv »XControl« 
das Modul »DEMO__-CPX.CPX« inklusive Queltext 
und Pure C Hilfsdatei »USR.HLP«, die Sie zu Ihren 
anderen Hilfsdateien des Compilers kopieren. 

Wie schon erwähnt, besteht ein CPX-Modul aus dem 
Header und einer Programmdatei. Die Projektdatei 
»DEMO__CPX.PR]« erzeugt zuerst den Programmteil 
»DEMO__CPX.CP«. Den Header linken wir (im Mo- 
ment noch zu Fuß) mit dem Programm »MAKE_ 
CPX.TOS« dazu. Eine kurze Anleitung dazu finden Sie 
im Quellcode »MAKE__CPX.C«. 

Bei unserem »DEMO__CPX.CPX« handelt es sich um 
ein XForm-Modul. Grob kann man CPX-Module in 
zwei Gruppen einteilen: Event-Module und XForm- 
Module. Die Bezeichnung »XForm« bezieht sich auf 
die Xform_do-Funktion, um die sich in diesen Modu- 
len alles dreht. Für die meisten Anwendungen sollten 
XForm-Module genügen. Alle von Atari stammenden 
CPX-Module gehören dieser Sorte an. Die Event- 
Module sind Thema späterer Kursteile. 


Struktur eines XForm-Moduls 

Als erster Befehl im Textsegment eines CPX-Moduls 
steht die Initialisierungsroutine cpx__init(), bzw. ein 
Sprung zu dieser. Für die Funktion CPX__save() sollte 
am Anfang des Datensegments ausreichend Platz sein. 
Um diesen Aufbau zu erreichen, verwenden Sie 
im Compiler anstelle von »PCSTART.O« oder 
»TCSTART.O« den Startupcode »CPXSTART.S«. 


epx—init() 

Der erste Ansprechpartner für XControl ist die Funk- 
tion cpx_init(), die jedes CPX-Modul bereitstellen 
muß. Sie wird von XControl bei jedem Modulstart 
aufgerufen und erhält auf dem Stack einen Zeiger auf 
eine Struktur mit diversen Flags und CPX-Funktionen. 


CPXINFO * cdecl cpz_init(XCPB *Xcpb) ; 


Wichtig: Bei der Verwendung von Pure C müssen alle 
via XControl angesprochenen Funktionen als »cdecl« 
deklariert sein, da alle Parameter auf dem Stack 
übergeben werden. In unserem Beispiel betrifft dies im 
Moment nur cpx_init() und cpx_call(). 
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/* Funktionen und Flags die von XControl*/ 
/* zur Verfügung gestellt werden. */ 
typedef struct 
{ 
WORD handle; /*HandlederScreen-Workstation*/ 
WORD booting; /*WärenddesBootvorganges TRUE */ 
WORD reserved; 
WORD SkipRshFix; /* Resourcen bereits angepaßt? 
%* 
H 
CPX_LIST * cdecl (*get_cpx_list) (void); 
WORD cdecl (*save_header)(CPX_LIST *header); 
voidcdecl (*rsh_fix) (WORD num_objs, WORD num_ 
frstr, 
WORD num_frimg, WORD num_tree, 
OBJECT *rs_object, TEDINFO *rs_tedinfo, 
char *rs_strings| ], ICONBLK *rs_iconblk, 
BITBLK *rs_bitblk, long *rs_frstr, 
long *rs_frimg, long *rs_trindex, 
struct foobar *rs_imdope); 
voidcdecl (*rsh_obfix) (OBJECT *tree, WORD ob); 
WORD cdecl (*Popup) (char *items[ ], WORD num, 
WORD def_item,WORD font, 
GRECT *up, GRECT *world); 


voidcdecl (*S1_size)(OBJECT *tree, WORDbase, 
WORD slider, WORD entrys, WORD vis_ 
ent, 
WORD hvflag, WORDmin_pix); 
voidcdecl (*S1_x)(OBJECT *tree, WORD base, 
WORD slider, 
WORD value, WORD min, WORD max, 
void (*foo)(void)); 
voidcdecl (*S1_y)(OBJECT *tree, WORD base, 
WORD slider, 
WORD value, WORD min, WORD max, 
void (*foo) (void)); 
voidcdecl (*Sl_arrow) (OBJECT *tree, WORD ba- 
se, 
WORD slider, WORD obj, WORD inc, WORD 
min, 
WORD max, WORD *value, WORD hvflag, 
void (*foo)(void)); 
voidcdecl (*S1_dragx) (OBJECT *tree, WORD ba- 
se, 
WORD slider, WORD min, WORD max, 
WORD *value, void (*foo) (void)); 
voidcdecl (*S1_dragy)(OBJECT *tree, WORD ba- 
se, 
WORD slider, WORD min, WORD max, 
WORD *value, void (*foo)(void)); 
WORD cdecl (*Xform_do) (OBJECT *tree,WORD 
eobj, 
WORD *msg) ; 


GRECT * cdecl *GetFirstRect) (GRECT *prect); 
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GRECT * cdecl *GetNextRect) (void); 

voidcdecl (*Set_Evnt_Mask) (WORD mask, 
MOBLK *ml, 
MOBLK *m2, long time); 

WORD odecl (*XGen_Alert) (WORD al); 

WORD cdecl (*0PX_Save)(void *ptr, long by- 
tes); 
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void * cdecl (*Get_Buffer) (void); 
WORD cdecl (*getcookie)(long cookie, long 
*p_value); 
WORD Country_Code; 
voidcdecl (*MFsave) (WORD flag, MFORM *nf) ; 
}XCPB; 


Während des Bootvorgangs (booting==TRUE) sollte 
cpx__init() nur Einstellungen und Ähnliches vorneh- 
men. In unserem Beispiel initialisieren wir den 64 Byte 
langen statischen Puffer, Seine Adresse erfragen wir 
über die Funktion »Get__buffer()«. Ein Rückgabewert 
ungleich Null zeigt XControl, daß kein Set__only- 
Modul vorliegt. 

Auch bei jedem weiteren Aufruf unseres Moduls steht 
cpx_init am Anfang. Damit die CPX-Funktionen und 
Flags im ganzen Programm zugänglich sind, sichern 
wir den Zeiger auf die XCPB Struktur in einer globalen 
Variable. Mit »rsh_fix()« passen wir die Resourcen an. 
Damit binden wir ein RSH-File vollständig in unser 
Modul ein. Das Flag »SkipRshFix« zeigt an, ob die 
Resourcen bereits bearbeitet sind. Als Rückgabewert 
erhalten wir einen Zeiger auf eine Struktur, in der wir 
die vom CPX-Modul zur Verfügung gestellten Funktio- 
nen finden. 


/* Funktionen des CPX-Moduls */ 
typedef struct 
{ 
WORD cdecl (*cpx_call)(GRECT *rect); 
voidcdecl (*cpx_draw)(GRECT *clip); 
voidcdecl (*cpx_wmove)(GRECT *work); 
voidcdecl (*cpx_timer) (WORD *quit); 
voidcdecl (*cpx_key)(WORD kstate, WORD key, 
WORD *quit); 
voidcdecl (*cpx_button) (MRETS 
nelicks, WORD *quit); 
voidcdecl (*cpx_ml)(MRETS *mrets, WORD *quit); 
voidcdecl (*cpx_nm2)(MRETS *mrets, WORD *quit); 
WORD cdecl (*cpx_hook) (WORD event, WORD *msg, 
MRETS *mrets, WORD *key, WORD 
*nclicks); 
voidcdecl (*cpz_close) (WORD flag); 
} CPXINFO; 


*mrets, WORD 


Für unseren heutigen Kursteil und alle anderen 
XForm-Module ist nur cpx__call() von Interesse. Die 
übrigen Funktionen benötigen nur Event-Module. 
Zeiger auf nicht benötigte Funktionen müssen den 
Wert Null enthalten. 


epx—cali() 

Ähnlich wie main() bei einem normalen C-Programm, 
ist cepx_—call() der Hauptteil eines CPX-Moduls. XCon- 
trol springt diese Funktion nach cpx__init an. Als 
Rückgabewert muß ein XForm-Modul immer eine 0 
abliefern. 


WORD cdecl cpx_call(GRECTrect); 
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Der Parameter »rect« zeigt auf die Koordinaten des 
Arbeitsbereichs des XControl-Fensters, an die wir 
unsere Resourcen angepassen. Den Dialog zeichnen 
wir wie gewohnt mittels »objce__draw()«. Die Funktion 
»Xform_do()« kümmert sich um die Abarbeitung des 
Dialogs. Ähnlich wie »form_do« reißt sie alle Gewalt 
an sich, nur viel besser. Neben der Verwaltung der 
Dialogbox kümmert sie sich auch gleich um die 
Restaurierung des Bildschirms. 

Die Behandlung des Exit-Objektes und der Nachrich- 
ten erledigt in unserem DEMO__CPX die Funktion 
handle__dialog(). Auch die Verwaltung der PopUp- 
Menüs und Slider finden Sie hier. 

Hiermit sind wir am Ende des ersten Teils angelangt. In 
Tabelle 2 sind alle bislang verwendeten Funktionen 
von XControl beschrieben. (ah) 


Der CPX-Header 


Länge Name Text 


2 Byte magic Byte 1 muß 0, Byte 2 muß 100 sein, 
daran erkennt XControl ein Modul 
2 Byte flags Ein Bitfeld mit 16 Bits: 
Bit 0 set _only Das Set__only-Flag 
Bit 1 boot init Das Boot__init-Flag 
Bit 2 ram__reSi- 
dent Das Ram__resident-Flag 
Bit 3-15 reserved Reserviert (Atari) 
4Byte cpx__id ID-String, sollte einzigartig sein! Quasi der 
Personalausweis 
2 Byte cpx_ver- 
sion Die Versionsnummer des Moduls im 
Hexadezimal-Format: V1.23 = 023 


14 Byte i_text Text unter dem Icon 


96 Byte icon Das Icon, 32*24 Pixel 

2Byte i__info  Bitfeld mit Infos über das Icon: 

Bit0-7”_ i__char Buchstabe des Icon (97%?) 

Bit 8-11 reserved Reserviert (Atari) 

Bit 12-15 i__color Farbe des Icon 

18 Byte text Der Titel (steht neben dem Icon) 

2Bye t__info Bitfeld mit Infos über den Text: 

Bit 0-3 c__back Farbe des Hintergrundes 

Bit 4-7 pattern Füllmuster 

Bit 8-11 c_text Farbe des Textes 

Bit 12-15 c__board Farbe des Rahmens 

64 Byte buffer Der einzige nicht flüchtige Speicherplatz 
für CPX-Module 

306 Byte reserved Reserviert (Atari) 


Tabelle 1. Der Aufbau des CPX-Headers 


105 5/32 


rsh__fix, verwendet in cpx_—.init[); 
void cdecl (*rsh__fix){WORD num_objs, WORD num_frstr, 
WORD num__frimg, WORD num__tree, 
OBJECT *rs__object, TEDINFO *rs _tedinfo, 
char *rs__strings[], ICONBLK *rs__iconbik, 
BITBLK *rs__bitblk, long *rs_frstr, 
long *rs__frimg, long *rs__trindex, 
struct foobar *rs__imdope); 


Funktion: sanze Objekt-Bäume können hiermit, analog zu 
rsrc__load(), auflösungsunabhängig angepaßt werden. 
Parameter: Die vom DR-RCS gelieferten RSH-Parameter 


Popup, verwendet in handle__dialog(} 

WORD cdecl (*Popup)(char *items[], WORD num, WORD 

def__item, WORD font, GRECT *up, GRECT *world); 

items: Eine Liste mit Zeiger auf die einzelnen Einträge. 
Am Anfang eines Eintrags müssen zwei, am Ende 
ein Leerzeichen stehen, alle Einträge müssen 
gleich lang sein. 

num: Anzahl der Einträge 

def__item: Der Eintrag mit dem Häkchen oder -1 

font: Größe des Zeichensatzes (0=klein, 3=groß) 

up: Die Stelle, an der das PopUp erzeugt werden soll 
(Koordinaten des angeklickten Buttons) 

world: Koordinaten der Umgebung (normalerweise der 
Dialog-Baum) 

Funktion: Popup erzeugt und verwaltet ein PopUp-Menü. 
Werden mehr als vier Einträge verwendet, muß 
der Anwender blättern. 

Ergebnis: Nummer des gewählten Eintrags oder -1 


SI_x / SI_y, verwendet in init__dialog(] 

void cdeci (*SI__x)(OBJECT *tree, WORD base, WORD 
slider, WORD value, WORD min, WORD max, 
void (*foo)(void)); 

tree: Zeiger auf den Objektbaum. 

base: Basis des Sliders 

slider: Der Slider 

value: Der Wert, den der Slider anzeigen soll 

min: Kleinster Wert für value 

max: Größter Wert für value 

foo: NULL oder ein Zeiger auf eine Funktion, die von 
XControl bei der Positionierung des Sliders 
aufgerufen wird. Damit läßt sich ein Text im Slider 
online verändern. 

Funktion: Beide Funktionen positionieren einen Slider in 
Abhängigkeit zur darzustellenden Datenmenge 
(SI_x horizontal, SI__y vertikal). 


SI_arrow, verwendet in handle _dialog[); 

void cdecl (*Sl__arrow)(OBJECT *tree, WORD base, 
WORD slider, WORD obj, WORD inc, WORD min, 
WORD max, WORD *value, WORD hvflag, void 
(*foo)(void)); 
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SI_arrow, verwendet in handle__dialog[); 

void cdecl (*Sl__arrow)(OBJECT *tree, WORD base, 
WORD slider, WORD obj, WORD inc, WORD min, 
WORD max, WORD *value, WORD hvflag, void 
(*foo)(void)); 

tree: Zeiger auf den Objektbaum 

base: Basis des Sliders 

slider: Der Slider 

ob]: Dieses Objekt wird invertiert (im Normalfall sollte 
es das angeklickte Objekt sein), wenn das 
invertieren unerwünscht ist, kann -1 übergeben 
werden. 
Der Wert, um den *value erhöht werden soll. Für 
eine Verkleinerung ist ein negativer Wert zu 
wählen. 
Zeiger auf den Sliderwert 
Kleinster Wert für *value 
Größter Wert für *value 
Für horizontale Slider 1, vertikale Slider 0 
NULL oder ein Zeiger auf eine Funktion, die von 
XControl bei der Positionierung des Sliders 
aufgerufen wird. Damit läßt sich ein Text im Slider 
online verändern. 

Funktion: Komfartbles positionieren eines Sliders 


SI_dragx/SI_dragy, verwendet in handle__dialog[] 

void cdecl (*SI__dragx)(OBJECT *tree, WORD base, 
WORD slider, WORD min, WORD max, 

WORD *value, void (*foo){void)); 

Zeiger auf den Objektbaum 

Basis des Sliders 

Der Slider 

Kleinster Wert für *value 

Größter Wert für *value 

Zeiger auf den Slidenvert 

NULL oder ein Zeiger auf eine Funktion, die von 
XControl bei der Positionierung des Sliders 
aufgerufen wird. Damit läßt sich ein Text im Slider 
online verändern. 

Funktion: Beide Funktionen erlauben das Verschieben des 
Sliders mit der Maus (S!__dragx horizontal, SI_ 
dragy vertikal). Diese Funktionen nur bei gedrück- 
ter Maustaste aufrufen. 


Xform__do[), verwendet in cpx__call[] 

WORD cdecl(*Xform__do)(OBJECT *tree, WORD eobj, 
WORD *msg); 

tree: Zeiger auf Objektbaum. 

eobj: Erstes Edit-Object oder Null. 

msg: Nachrichten-Puffer ähnlich wie bei evnt__me- 
sagl). 

Ergebnis: Nummer des angewählten Objekts oder -1. Bei - 
1 isteine gültige Nachricht in msg[0]. ACHTUNG, 
ein Doppelklick darf nicht wie bei form_do() 
ausmaskiert werden, da sonst die -1 nicht 
erkannt wird (siehe Quellcode). 
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Nachrichten: 

41 AC__CLOSE Modul sofort beenden 

22\WM__CLOSED Der Anwender hat den CLOSER ange- 

wählt -> Modul beenden (Spielregeln 

beachten!!). 

Eine Sondertaste (Help, Undo, Funk- 

tionstasten usw.) wurde gedrückt. In 

msg[3] steht der Tastaturcode. 

20 WM__REDRAW XControl zeichnet den Dialog neu. Nur 
wichtig, wenn Dialogteile selbst ge- 
zeichnet werden müssen (Grafiken u.ä.). 

Funktion: Der Kern eines jeden XForm-Moduls. 
Ein Dialog wird inklusive Redrawing von 
Xform_do im XControl-Fenster verwal- 
tet. 
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XGen__Alert[), verwendet in save__par[] 

WORD cdecl (*XGen__Alert)({WORD al); 

al: 0: Voreinstellungen sichern? 
1: Fehler bei der Speicherverwaltung 
2: Fehler beim Schreiben oder Lesen 
einer Datei 
3: Datei nicht gefunden 

Funktion: Zeichnen einer Alertbox für einfache 
Fehlermeldungen 

Ergebnis: FALSE/TRUE für Abbruch bzw. OK 


CPX__Save[], verwendet in save__par[] 

WORD cdecl(*CPX__Save}(void *ptr, long bytes); 

pir: Ein Zeiger auf die zu sichernden Daten 

bytes: Länge der Daten in Byte 

Funktion: XControl schreibt die Daten an den Anfang des 
Datensegments unserer CPX-Datei. Somit stehen 
sie beim nächsten Start zur Verfügung. ACH- 
TUNG, es muß genügend freier Platz im Daten- 
segment sein (»CPXSTART.S« anschauen). 

Ergebnis: FALSE: Es ist ein Fehler aufgetreten 
TRUE: Alles in Ordnung 


Get_Buffer[], verwendet in cpx_init[] 

void * cdecl (*Get__Buffer)(void); 

Diese Funktion liefert einen Zeiger auf einen 64 Byte langen 
Puffer. Da dieser im Header des CPX-Moduls plaziert ist, steht 
er immer im Ram und ist der einzige garantiert nicht flüchtige 
Speicher, der CXP-Modulen zur Verfügung steht. 


MFsavef), verwendet in handle _dialog() 

void cdeci (*MFsave){WORD flag, MFORM *mf); 

flag: TRUE / FALSE, Mausform sichern bzw. wieder- 
herstellen 

mf: Zeiger auf Speicherbereich für die Mausdaten 
Wird die Form des Mauszeigers verändert, sollte 
die alte Form mit dieser Funktion gesichert und 
später wieder hergestellt werden, da es keine 
Funktion gibt, die eingestellte Mausform zu 
erfragen. 


Tabelle 2. XControl nimmt mit seinen Funktionen jede Menge Arbeit ab 
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Grundlagen: Funktionsweise eines C-Compilers 


Von € 
zur PRG 


Von Ralph Babel Selbst wenn Sie nicht in C, oder auch 
gar nicht programmieren, erfahren Sie viele interes- 
sante Details über Programmiersprachen im allgemei- 
nen. Deshalb vorab eine Entschuldigung an die Profis: 
Lieber eine gute Lüge zur leichteren Vermittlung 
grundlegender Regeln unter Vernachlässigung der 
Ausnahmen, als die Verwirrung des weniger erfahre- 
nen Lesers durch komplexe Wahrheiten. 
Verschiedenste Programmiersprachen können nicht 
darüber hinwegtäuschen: Die einzige Sprache, die ein 
Computer wirklich versteht, ist die prozessorspezifi- 
sche Maschinensprache: eine Folge von Nullen und 
Einsen, die der Normalsterbliche nur schwer mit der 
ursprünglichen Formulierung einer durch den Com- 
puter zu lösenden Aufgabe assoziieren kann. 
Trotzdem wurde und wird in Assembler, einer etwas 
bequemeren Notation der Maschinensprache, pro- 
grammiert. Die Vorteile sind nicht von der Hand zu 
weisen: Wenn ein Profi am Werk war, sind die 
resultierenden Programme kurz und schnell und 
stellen wohl meist das Optimum dessen dar, was aus 
einem Computer an Leistung herausgeholt werden 
kann. 

Die Nachteile sollten jedoch nicht übersehen werden: 
Assembler-Programmierung ist zeitaufwendig und 
fehleranfällig; die Programme sind schwer zu warten 
und in hohem Maße systemabhängig, also nur schwer 
auf andere Computer zu übertragen - »portieren«, wie 
der Fachmann sagt. 

Dessen bewußt, machte man sich frühzeitig an die 
Entwicklung sogenannter »höherer Programmierspra- 
chen«, die den Programmierer von den Computerin- 
terna entlasten sollten. Er konnte sich bei der Program- 
mierung vollständig auf die Problemlösung konzen- 
trieren, anstatt sich mit dem Betriebssystem (oder gar 
der Hardware) herumschlagen zu müssen. 
Wenngleich in den Anfangszeiten solche höheren 
Programmiersprachen noch immer von Hand in den 
eigentlichen Maschinencode umgesetzt wurden, 
breiteten sich doch bald zwei Arten der Imple- 
mentation dieser höheren Programmiersprachen aus: 
Interpreter und Compiler, die bezüglich ihrer Ar- 
beitsweise und Anforderungen verschiedene Wege 
gehen. 
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Eines der wichtigsten Werkzeuge bei der 
Software-Entwicklung ist zweifelsohne 
der Compiler. Diese Artikelserie beleuch- 
tet die Arbeitsweise einer Compiler- 


Sprache am Beispiel von €. 


Interpreter und Compiler 


Ein Interpreter betrachtet den Quelltext - so nennt 
man üblicherweise die vom Programmierer geschrie- 
bene Hochsprachendarstellung eines Programms - 
Stück für Stück und entscheidet abhängig vom Quell- 
text über das weitere Vorgehen. Zur Vereinfachung 
und Beschleunigung der Programm- 
ausführung liegt der Quelltext meist in 
einer etwas modifizierten Form im 
Computer vor. Typische Interpreter- 
sprachen sind beispielsweise Basic 
oder Lisp. Die Anweisung 


LETA=B*C+1 


Teil I 


könnte einen Basic-Interpreter zu fol- 
genden Betrachtungen und Operatio- 
nen veranlassen: »’LET’: Aha! Hier soll etwas zugewie- 
sen werden. Es sollte jetzt also eine Variable kommen 
... Ist auch tatsächlich der Fall. Na dann schauen wir 
doch mal nach, ob ’A’ schon existiert.« Der Interpreter 
durchwühlt seine internen Tabellen und findet nichts. 
»Auch nicht tragisch, legen wir sie also neu an. Womit 
war ich noch beschäftigt? Ah ja, LET’! Nächstes 
Zeichen ist ein =", genau wie ich es erwartet habe. 
Und jetzt wird es kompliziert, es muß ein Ausdruck 
ausgewertet werden.« 

Die Auswertung findet ein elementares Symbol: die 
Variable ’B’. Der Wert von ’B’ wird irgendwo vermerkt 
und anschließend der Multiplikationsoperator ’*’ er- 
kannt. Jetzt wird wieder ein Teilausdruck erwartet, es 
findet sich ebenfalls ein elementares Symbol, die 
Variable ’C’. 

»Auf geht's zum Multiplizieren.« HALT! Wer sagt denn, 
daß nicht noch ein Potenzierungsoperator mithöherer 
Priorität folgt? »Na gut, also erst einmal weiterlesen: '+, 
eine Addition. Die hat eine niedrigere Priorität als die 
Multiplikation, also doch zunächst die beiden gemerk- 
ten Werte (von ’B’ und von ’C’) verknüpfen. Der 
nächste Teilausdruck besteht aus der Konstanten ’1’, 
und weil nichts mehr folgt, darf ich die Addition direkt 
ausführen. Und was mache ich nun mit dem Ender- 
gebnis? War da nicht die ’LET’-Anweisung? Richtig! 
Also den Wert in der Variablen ’A’ speichern und 
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hang 


An dieser Stelle 

haben wir in der Vergangenheit als Vollsortimenter im 
Ladenbereich auch unsere umfangreichen Angebote im 
Versand vertrieben. In Zukunft werden wir unser Enga- 
gement konsequent in ein nochumfangreicheres Sorti- 
ment im System- und Ladenbereich einsetzen. Selbstver- 
ständlich werden weiterhin Ihre telefonischen Aufträge 
entgegengenommen und an die von Ihnen gewünschte 
Adresse versandt. 

Wir wollen Ihnen aber auch im Versand ein noch größe- 
res und besseres Angebot bieten. Desnaib haben wir 
mit anderen kompetenten Partnern einen neuen Groß- 
versand geschaffen: 


Dieser neue Großversand soll Impulse setzen und neue 
Möglichkeiten schaffen, Sie noch mehr zufriedenzustellen, 
Was alles neu ist? 

Lassen Sie sich in diesem und den folgenden Heften von 
den AXept-Anzeigen überraschen. 


ATARI Mega STE 
1 MB RAM, Maus 


ATARI Mega STE 
2 MB RAM, Maus, 48 MB Festplatte 


ATARI Laserdrucker 
SLM 605 


ZyXEL U-1496E 
Profi Modem 14.400 Baud 
inc}. Fax Software QFAX pro 1198 


3 für 1-Software-Paket 

SCRIPT I-Textverarbeitung, 

ADIMENS 3.1 plus-Datenbank 

TMS CRANACH PAINT-Malprogramm kompl. 249,- 


Größere Festplatten und mehr RAM auf Anfrage - wir 
konfigurieren Ihren Mega STE nach Ihren Wünschen. 


COMRUTERSYSTEME 


..das innovative Systemhaus Ü 


eaend Playsoft - Studio a Computer - 
Software - Versand GmbH & Co K 
Geschäftsstellen 
1000 Berlin 61 » Katzbachstraße 8 
1000 Berlin 20 «e Mönchstraße 8 
1560 Potsdam «» Charlottenstraße 56 
Zentrale Telefonnummer für alle unsere Geschäftsstellen : 


030 / 786 10 96 


Telefax: 


030 / 786 19 04 
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weiter zum nächsten Befehl.« 

Wenn Sie nun der Meinung sind, daß dies doch recht 
aufwendig sei, so haben Sie zweifelsohne recht, 
obwohl die obigen Erklärungen noch extrem verein- 
facht waren und beispielsweise Datentypen gar nicht 
beachtet wurden! Man stelle sich all das in einer 
Schleife vor, die der Rechner unzählige Male wieder- 
holt. Der Assembler-Programmierer denkt hier natür- 
lich eher an eine so einfache Anweisungsfolge wie 


MOVE B,temp ;holeB 

MUL C,temp ‚multiplizieremitC 
ADD #1,temp ;addierel 

MOVE temp,A ;speichere inA 


Wäre es denn da nicht effizienter, untersuchte der 
Computer nur EINMAL die gesamte Anweisung VOR 
der Abarbeitung und führte dann immer die gleichen 
konstanten Anweisungen aus? Herzlichen Glück- 
wunsch, genau das ist die Aufgabe eines Compilers: 
die Umwandlung des Quelltextes eines Programms 
einer höheren Programmiersprache in Objectcode. 
»Objektcode«? Das ist ein weiterer Begriff, den sich 
Programmierer haben einfallen lassen, um den Ein- 
stieg in die Materie ein wenig zu erschweren. Es 
handelt sich um eine spezielle Darstellungsform des 
Maschinencodes, die es erlaubt, mehrere sogenannte 
»Objektdateien« (oder auch Objektmodule) zu einem 
fertigen, ausführbaren Programm zu kombinieren. 
Auch ist der Objektcode noch nicht auf eine bestimm- 
te Speicheradresse (im Unterschied zum absoluten 
Maschinencode) festgelegt, kann also noch verscho- 
ben werden. 


Interne und externe Durchläufe 
Die Übersetzung eines Quelltextes in einen verschieb- 
baren Objektcode ist eine recht komplexe Angelegen- 
heit, die sich in verschiedene Phasen aufteilen läßt. Für 
einen C-Compiler - und auf diese wichtige Compiler- 
sprache für den Atari wollen wir uns konzentrieren - 
könnten diese Phasen wie folgt aussehen: 


1. Preprozessor 

Das ist eine spezielle Fähigkeit von C und hat wenig 
mit dem eigentlichen Compiler zu tun. Hier wird der 
Quelltext Zeile für Zeile getrennt behandelt (sofern 
eine Zeile nicht mit einem Backslash endet oder sich 
ein Makro über mehrere Zeilen erstreckt) und es 
werden dabei gewisse Symbole definiert, die dann im 
laufenden Quelltext (meist durch Konstanten) ersetzt 
werden. Auch übernimmt der C-Preprozessor durch 
die »#include«-Anweisung den Import und Export von 
Symbolen. 

»Makro«, »Import« und »Export« - das war vielleicht 
doch etwas zuviel auf einmal. Ein Makro ist eine 
spezielle Eigenschaft der Programmiersprache C. Ein 
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Makro ist eine Funktion, die eine Gruppe von Anwei- 
sungen direkt an der Stelle des Aufrufs, möglicherwei- 
se nach der Ersetzung bestimmter Parameter, einsetzt 
oder ausführt. Das ist meist länger als der Aufruf einer 
Unterroutine, dafür jedoch schneller. 

Bleiben noch Import und Export: Wie bei der Erklä- 
rung des Objektcodes bereits angedeutet, ist es in 
bestimmten Fällen sinnvoll, ein Programm in mehrere 
Module, also separat zu übersetzende Portionen, 
aufzuteilen. Auf irgendeine Weise müssen jedoch 
zwischen den Modulen Informationen ausgetauscht 
werden, sei es über Variablen, deren Typen oder über 
Funktionen. Damit der Compiler weiß, worum es sich 
bei bestimmten Symbolen handelt, werden diese ex- 
oder importiert. Das geschieht in C meist durch 
gemeinsame Header-Dateien über den Preprozessor. 


2. Lexikalische Analyse 
Zur Vereinfachung für den nächsten Schritt wird der 
Quelltext in sogenannte »Tokens« zerlegt. So können 
in C bestimmte Zeichenfolgen als zusammengehörig 
betrachtet werden, etwa Operatoren, die aus mehre- 
ren Zeichen bestehen: 


+4+ != >= *= -> II << 


Ebenfalls werden in dieser Phase Kommentare ent- 
fernt sowie Wörter, Zahlen-, Zeichen- und Stringkon- 
stanten erkannt. Reservierte Wörter stellen dann wie- 
derum Sonderfälle der gültigen Bezeichner dar. 
Bezeichner (neudeutsch: Identifier) ist wieder so ein 
Wort, das dem Basic-Programmierer vielleicht noch 
nicht untergekommen ist: Es steht allgemein für alle 
Arten von Namen: für Variablen, Funktionen, Typen, 
Strukturen, Strukturelemente, Sprungmarken und 
einiges mehr, Ein Identifier setzt sich aus einer nicht 
unterbrochenen Folge von Buchstaben, Unterstrichen 
und Ziffern zusammen, darf jedoch nicht mit einer 
Ziffer beginnen. 

So besteht die Zeile 


printf(*%d\n“, ++s->m); /* Kommentar */ 
break; 


aus 12 Tokens: 


printf s_ident “printf“ 
( s_leftpa 
“%a\n“ s_string “%a\n“ 
z s_comma 
++ s_inc 
s s_ident Rise 
> s-pling 
m s_ident “m* 
) s_rightpa 
5 s_semicolon 
break kw_break 
7 s_semicolon 
108 5/92 


Die Namen/Typen der Tokens sind hierbei völlig 
willkürlich gewählt und man erkennt, daß zu manchen 
Tokens noch weitere, spezifische Informationen gelie- 
fert werden müssen. 

Das Token selbst gibt noch nicht unbedingt einen 
Hinweis auf seine Verwendung. So kommen Klam- 
mern in C schließlich in allen möglichen Zusammen- 
hängen vor, und ein Doppelpunkt könnteals Abschluß 
einer Sprungmarke, bei Bitfeldern oder als Teil der 
bedingten Bewertung vorkommen. Trotzdem können 
bestimmte Fehler schon hier erkannt werden, etwa 
nicht beendete Strings, Kommentare und Zeichen- 
konstanten. Auch völlig fremde Zeichen, etwa nicht- 
druckende Steuerzeichen, Dollar ($), Klammeraffe 
(@) oder ASCII-Zeichen ab dem Wert 160, die (außer 
in Kommentaren oder Strings/Zeichenkonstanten) gar 
nicht in einem C-Quelltext vorkommen dürfen, resul- 
tieren in einer Fehlermeldung, 

Eine einfache Form dieses »Zusammenziehens« ge- 
wisser Symbolgruppen wird - wie bereits erwähnt - 
üblicherweise auch von Basic-Interpretern (und nicht 
nur diesen) bei der Ablage von Quelltexten durchge- 
führt. Dies spart Platz und erleichtert ebenfalls die 
Interpretation. 


3. Syntaktische Analyse (Parsing) 

Hier wird kontrolliert, ob der Quelltext gewissen 
Strukturregeln der Programmiersprache genügt. Die- 
ses Regelwerk, genauer: die Syntax einer Sprache, wird 
durch eine sogenannte »Grammatik« definiert. Diese 
wird oft in der Backus-Naur-Form (oder einer Anleh- 
nung daran) festgelegt. Nicht alle strukturellen Eigen- 
schaften aller Sprachen können auf diese Weise 
festgehalten werden. So weigern sich die »tagged 
section-brackets« von BCPL standhaft; das ist aber für 
eine typische Compilersprache auch das einzige Bei- 
spiel, das mir auf Anhieb einfällt. Auf die Anwendung 
solch grausamer Sprachenteile kann man aber ohne- 
hin verzichten, daher auch keine weitere Erklärung 
hierzu. 

Für C sind diese Regeln in Anhang A des Kernighan/ 
Ritchie festgelegt, die Syntax von Modula-2 belegt in 
Niklaus Wirths »Programming in Modula-2« gerade 
zwei (Anhang 1), die von Ada immerhin schon sechs 
eng bedruckte Seiten. 

Alle bisherigen Schritte - Sie glauben doch nicht etwa, 
daß es hiermit schon getan sei? - sind relativ einfach zu 
implementieren, zu einem großen Teil lassen sich 
hierbei sogar bestimmte Werkzeuge einsetzen. Ein 
Beispiel hierfür: aus einer Grammatik gleich den 
fertigen Quelltext für den Parser fertigen. Die richtige 
Arbeit fängt jedoch im nächsten Teil unseres Grundla- 
genkurses zu C-Compilern an. Frei nach dem Motto: 
»Was Sie schon immer über Compiler wissen wollten, 
aber bisher nicht zu fragen wagten.« (ah) 
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Wie stelle ich einen Accessorie-Ein- 
trag im Menü »DESK« deselektiert 
dar? 

Hierfür bieten sich zwei Lösungen 
an. Bei der ersten Variante gehen wir 
davon aus, daß die Pull-Down-Lei- 
ste mit den GfA-BASIC eigenen Befehlen erzeugt wird. 
Die Platzhalter für die Accessories nehmen statt 
1,2,3,4,5,6 die negativen Werte -1, -2, -3, -4, -5,-6aan. 
Die zweite Lösung ist etwas einfacher. Entwerfen Sie 
die Menüleiste in einem Resource-Construction-Set 
(RCS), so haben Sie direkten Zugang zu allen Werten 
eines Objektbaumes. Verantwortlich für die Erschei- 
nungsweise eines Eintrags in der Menüleiste ist jeweils 
das Bit Nummer 3 des zugehörigen Objektstatus 
»OB—STATE«. 


für 


Beim Schließen eines Accessory hinterläßt dieses bei 
meinem Programm eine graue Box und zerstört den 
Hintergrund. Wie kann ich das Öffnen des Accessory 
abfragen, damit ich zuvor den Hintergrund retten 
kann ? 

In der Regel sind Accessories voll GEM-Programmiert. 
Somit übergibt das ACC die Redraw-Aufgaben auch an 
GEM. GEM hält den Inhalt des Desktop, also die 
AKTUELLE Arbeitsumgebung, in einem Puffer. Beim 
Schließen eines Accessories wird der Ausschnitt aus 
dem Puffer in den Bildschirm kopiert. Ist die derzeitige 
Arbeitsumgebung nicht als Desktop angemeldet, so 
existiert für GEM nur eine graue Fläche (Standard- 
Anmeldung). Statt der komplizierten Rettung des 
Hintergrundes Beachtung zu schenken, beheben wir 
besser die Ursache. Der einfachste Weg ist die Arbeits- 
umgebung als Desktop anmelden. 

Der Prozedur init—desktop() übergeben wir die 
Adresse eines im RCS entworfenen Desktop. Bei 
korrektem Aufruf paßt die Routine zunächst die Größe 
des 0. Objekts (Hintergrund) der aktuellen Auflösung 
an. In »WORK--OUT(O)« finden wir dazu die x- 
Auflösung, in »WORK—OUT(1)« die y-Auflösung. 
Natürlich lassen sich noch weitere Objekte, wie zum 
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Beispiel eine Infobox oder Icons fest 
plazieren. Ist unser Wunsch-Desk- 
top komplett, melden wir ihn mit 
»—-WIND-—-SET(...)« an. Das Zeich- 
nen unseres Machwerks übernimmt 
die Funktion »BFORM—DIAL(..)«. 
Um unseren eigenen Desktop wie- 
der abzumelden, durchspringen Sie 
einfach die Prozedur »ende«. Der alte Desktop ist jetzt 
wieder am Zug. 


PROCEDURE init-desktop(adr%) ! meldet neues desk- 
topan 
’ 


’adr% =baumadresse des neuen desktop 
; nulltes objekt wird auf desktopgröße gebracht 


IF adr% 
0B-X(adr%,0),0 !koordinaten 
oB-Y(adr%,0),0 ! links oben 


0B-W(adr%,0),SUCC(WORK-OUT(0O)) !koordinaten 
OB-H(adr%,0) „SUCC(WORK-OUT(1)) ! rechts unten 


0B-X(adr%,rsc&),rscx% !koordianten für 
OB-Y(adr%,rsc&)„rsey% ! ein objekt anmelden 


OB-X(adr%,icon&),„iconx% !korrdinaten für 
OB-Y(adr%,icon&)„icony% !einicon anmelden 


-WIND-SET(0,14,SWAP(adr%) ,‚adr%,0,0) 
anmelden 
—FORM-DIAL(3,0,0,0,0,0,0,WORK-OUT(0) ,WORK- 
OUT(1)) ! zeichnen 
ENDIF 
RETURN 
PROCEDURE ende 
—WIND-SET(0,14,0,0,0,0) 

! altes desktop wieder anmelden 


! desktop 


RESERVE ı GFA-BASIC-Speicher freigeben 
CLS ! bildschirm löschen 
RETURN 


Bei einem Installations-Programm möchte ich dem 
Anwender nur eine bestimmte Zeit zur Eingabe 
geben. Wie kann ich dies überwachen ? 

Genau für diesen Zweck bietet GfA-Basic den Befehl 
»AFTER...GOSUB«. In unserem Listing nutzen wir 
diesen zur Zeitbegrenzung einer Eingabe. Nachdem 
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die Zeitvariable gesetzt und die AFTER...GOSUB-Zeile 
bearbeitet ist, wartet unser kleines Programm drei 
Sekunden lang auf die Eingabe eines Textes. Nach 
Ablauf dieser Frist erscheint eine Dialogbox und das 
Programm wird beendet. 


init 

AFTER 3*200 GOSUB prg-ende 
r 

PRINT “Schreiben, solange Zeit ist !“ 

ı info schreiben 

! cursor einschalten 


! zeitbegrenzung 


PRINT CHR$(27) ;“e“ 
’ 


DO 

taste$,INKEY$ ! taste speichern 

IF tasteg<>““ ! wenn eine taste gedrückt 
PRINT taste$; ! zeichen ausgeben 
ENDIF 

LOOP 

’ 

PROCEDURE init 

sec-anzahl%=3 ! zeitbegrenzung in sec 
RETURN 

PROCEDURE prg-ende 

OUT 2,7 ! *pling“ ausgeben 

ALERT 0,“ Bis hierhin und | nicht 
“,1,*0k“ ‚wahlö 

EDIT 

RETURN 


weiter ! 


Auf einem Bildschirm soll ein mit »DEFTEXT« im 
Aussehen veränderter Text ausgegeben werden. 
Gleichzeitig soll sich ein Text pixelgenau positionie- 
ren lassen, der normales Aussehen trägt. Kann ich mir 
das ewige Umschalten mit DEFTEXT sparen ? 

Ja. Da solche Fälle öfter auftreten, hat GfA-BASIC den 
praktischen Befehl 


ATEXT x,y,"T0S“ 
Mit dieser Eingabe läßt sich jeder Text analog zu »TEXT 
x,y,"Text“« positionieren, wird jedoch durch DEFTEXT 
nicht beeinflußt. 


Durch »1st Word« ist bei mir der Wunsch entstanden, 
durch das Selektieren verschiedener Buttons die 
Umschaittasten (<SHIFT>, <ALTERNATE> und 
<CONTROL>) zu bedienen. Wie kann ich den 
Zustand dieser Tasten verändern ? 

Mit der BIOS-Funktion 11 läßt sich der Zustand der 
Sondertasten <SHIFT links>, <SHIFT rechts>, 
<CONTROL>, <ALTERNATE> und <CAPS LOCK> 
abfragen. Mit gleicher Funktion wird der Zustand auch 
gesetzt. Übergeben Sie den Wert -1, erhalten Sie die 
aktuellen Einstellungen, jeder andere Wert verändert 
diese entsprechend. 
-B10S(11,BCH6(BI0S(11,-1),bit|)) 

Für ’bit|’ gelten folgende Werte: 0 = SHIFT rechts I = 
SHIFT links 2 = CONTROL 3 = ALTERNATE 4 = CAPS 
LOCK 


Probleme in GFA-Basic ? 

Um auch Ihre Probleme mit GfA-BASIC zu behandeln, bieten wir 
Ihnen einen neuen Service an. Schicken Sie uns Ihre Fragen und 
Anregungen zum Thema GfA-BASIC. Wir sind bemüht, alle 
Briefe möglichst schnell zu bearbeiten. Die interessantesten 
Probleme veröffentlichen wir mit einem einem Lösungsvorschlag 
an dieser Stelle. Richten Sie Ihre Fragen an: 

ICP-Verlag TOS-Redaktion 

Stichwort GFA-BASIC 

Wendelsteinstraße 3 

8011 Vaterstetten 


DR. NIBBLE & GREW 


VERSTECK DICH, S.L... DAS 
RIECHT NACH HRGER. ABER ICH 
GLAUBE, ICH WEISS WIE WIR HIER 
MIT HEILEN KNOCHEN RAUShOHHENR 
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ZIEHT LEINE JUNGS 
ICH BIN BEWAFFNET: 
ALSO: MACHT KEIWENV 
. FEHLER 
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NEWS 


MIDI-Intensiv 


Das Sozialpädagogoische Bil- 
dungswerk (SOBI) in Bielefeld ver- 
anstaltet vom 19.-21. Juni 92 ein 
intensiv-Wochende »MiDI & Se- 
quenzer«. Die Veranstaltung gibt 
einen Überblick über die Funktio- 
nen der Sequenzer-Software Cu- 
base für Atari, Mac und PC-Kom- 
patible. Die Leitung hat Dipl.-Phys. 
Jörn Loviscach. Die Gebühr beträgt 
170,- Mark inklusive Verpflegung 
und Übernachtung. Anmeldung 


und Informationen bei: 


SOB! e.V, Sozialpädagogisches Bildungswerk, Scnlingenstr. 
65, 4800 Bielefeld 14, Tel.: 0521/4518 11 


Warpfactor Eins 

Aktuelle Ergänzungen erhielten wir 
kurz vor Redaktionsschluß zum 
brandneuen Geerdes Sequenzer 
»StarTrack« (siehe auch Test in die- 
ser Ausgabe). Die neue Version 1.0 
wird nun mit kompletter MIDI Ti- 
me-Code Ausgabe, einem Ran- 
dom-Generator (mit 100 Funktio- 
nen) sowie einem MIDI-Echo Mo- 
dul ausgeliefert. Weiterhin gestattet 
StarTrack das Anlegen von Chost- 
Tracks und -Parts. Pünktlich zur 
Messe soll auch ein achtfacher 
MIDI-Multiport für die Centronics- 
Schnittstelle lieferbar sein. Der 


Preis hierfür beträgt 498,- Mark 


Geerdes midisystems, Bismarckstr. 84, 1000 Berlin 12, 
Tel.: 030/3167 79 


rm 
>— 
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Exzessives Update 
Zum 1.5.92 kündigt Laserware En- 
com ein umfangreiches Update 
ihres Sequenzers »X-ESS« auf die 
Version 1.5 an. Zu den neuen 
Features gehört eine automatische 
Anpassung an alle TOS-Versionen 
und Bildschirmauflösungen. Um- 
gestaltet wurde auch der Song- 
Editor, der jetzt das Arrangieren der 
Parts auf der Basis eines Zeitstrahls 
erlaubt. Alle Parts werden mit den 
Tracks horizontal nebeneinander 
angezeigt. 

SMPTE Synchronisation ist nun 
über den MIDI Song-Pointer mög- 
lich, der das Starten und Stoppen 
von beliebiger Bandposition aus 
gestattet. 

Neu in X-ESS hinzugekommen 
sind auch zehn Preset-Raster für 
Swing-Grooves sowie zwei selbst 
definierbare Swing-Grooves. 


Laserware Encom, Roßstr. 16, 4000 Düsseldorf, 
Tel: 0211 483378 


Neues vom 

Session Partner 

Ab sofort ist die Arrangier Software 
Session Partner in der Version 1.3 
erhältlich. Unter anderem erlaubt 
die neue Akkordeingabe-Box nun 
ein freies Verteilen der Akkorde im 
Takt. Da die Version 1.3 auch MI- 
DI-Clock Informationen sendet, 


steht einer Synchronisation des 
Session Partners mit einem exter- 
nen Sequenzer nichts mehr im 
Wege. Die MIDI-File Ausgabe ver- 
besserte man dahingehend, daß 
auch Timing-, Prg.Change- usw. 
Werte berücksichtigt werden. 

Neu im Angebot finden sich drei 
Disketten mit Begleitgrooves (Pa- 
ketpreis: 69,- Mark, Einzelpreis: 
29,95 Mark) von Horst Herold. 
Wer sich ein musikalisches Bild 
von den Session Partner Fähigkei- 
ten machen möchte, kann sich bei 
seinem Musikhändler die Demo 
CD “Alea jacta est !” ausleihen, 
oder aber diese für 20,- DM bei 


DVPI bestellen. 


DVPI-GmbH, Konrad Homrusch Str. 57, Postfach 1260, 7068 
Urbach 


Stimmenfang 

Das bisherige Flaggschiff von Enso- 
niq, der Synthesizer SD-1, liegtnun 
auch in einer 32 stimmigen Ver- 
sion vor; das alte Modell verfügte 
»nur« über 21 Stimmen. Der SD 1/ 
32 sollte also seinem Titel als »Mu- 
sic Production Synthesizer« voll 


und ganz gerecht werden. 
Jaques Isier GmbH, Paul-Ehrlich-Str. 28-30, 6074 Rödermark 


Parallelschwung 
Wieder einmal haben es die Messever- 
anstalter geschafft. Die Internationale 
Musikmesse Frankfurt und die GeBIT'92 
in Hannover gingen zeitgleich an den 
Start. Und natürlich lagen die Termine 
so, daß sie nur ein Wochenende enthiel- 
ten. Für alle, die sich in beiden Sparten 
interessieren, ein riesiges Ärgernis. Die 
meisten mußten sich wieder einmal 
entscheiden, welche Messe sie besu- 
chen wollten. Und auch für manchen 
Aussteller, der im Grenzbereich zwichen 
Musik und Computer aktiv ist, stellte sich 
die Frage, wie er diesen Zwiespalt zum 
Vorteil seiner Anwender überwinden 
sollte. Es ist doch wirklich erstaunlich, 
daß die beiden größten Messen ihres 
Faches hier nicht endlich einmal eine 
zufriedenstellende Lösung im Sinne der 
Verbraucher erreichen. 
Ihr Wolfgang Klemme, 
leitender Redakteur 
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Ich bın eigentlich gar kein 
Techniker... 


TOS: In einer großen Keyboard- 
zeitschrift äußerten neulich diver- 
se  Synthesizer-Herstelle, ein 
Großteil der Kunden lege keinen 
Wert auf ausgefallene Sounds oder 
Syntheseverfahren, sondern benö- 
tigen vielmehr genormte Klänge 
wie Gitarre, Baß und Klavier als 
Arrangierhilfe. Teilen Sie als Pro- 
grammierer und Anbieter von 
Sounds diese Einschätzung? 

MH: Ja, nach vorsichtiger Schät- 
zung wollen 80 Prozent der Key- 
boarder Standardsounds haben. 
Vielleicht programmieren sich 
aber die anderen 20% ihre Spezial- 
sounds zu einem großen Teil sel- 
ber. Man erkennt den Trend ganz 
klar an den eher niedrigen Ver- 
kaufszahlen des JD-800, einem 
ganz hervorragenden Instrument, 
das aber eben nicht diese Grund- 
sounds in so großer Zahl bietet. 
TOS: Lohnt es sich eigentlich, in 
dieser schnellebigen Zeit, gegen 
den ständig und rapide wachsen- 
den Berg von Keyboard-Neuer- 
scheinungen anzuprogrammieren? 
MH: Das ist in der Tat ein Problem. 
Mir wäre es auch lieber, wenn ein 
Gerät wie vor fünf, sechs Jahren mit 
einer Soundserie zwei bis drei Jah- 
re am Markt bleiben könnte. Man 
hatte dadurch sehr viel mehr Ruhe, 
ein Soundset zu entwickeln. 

TOS: Ist es sehr schwer, sich gegen 
die vielen Billiganbieter zu be- 
haupten, die zum Teil tausende 
von Sounds zu absoluten Schleu- 
derpreisen vermarkten? 

MH: Nur zum Teil. Die Käufer 
merken ja sehr schnell, wenn sie 
zwar für wenig Geld 5000 Sounds 
erstanden haben, davon aber 
kaum etwas wirklich gebrauchen 
können. Es kommt immer wieder 
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... verriet uns Michael Ho- 
top, einer der bedeutend- 
sten Produzenten von 
Synthesizer-Sounds in un- 
seren Landen. Wir wollten 
in unserem Gespräch wis- 
sen, welche Sorgen und 
Nöte diese Branche der 


Musikindustrie plagen. 
Von Kai Schwirzke 


vor, daß sich Kunden bei uns mel- 
den und uns von ihren schlechten 
Erfahrungen dahingehend berich- 
ten. Die geben dann in Zukunft 
lieber etwas mehr Geld für weniger 
aber hochwertigere Sounds aus. 
TOS: Nach welchen Kriterien ent- 
scheiden Sie sich denn, für welche 
Synthesizer Sie Klänge program- 
mieren. Sind da persönliche Vor- 
lieben im Spiel oder bestimmt al- 
lein der Markt die Auswahl? 
MH: Es hat natürlich keinen 
Zweck, Sounds für einen absolu- 
ten Exoten zu entwickeln. Man 
bekommt im Laufe der Zeit so ein 
Näschen dafür, welche Serien sich 
wohl gut verkaufen werden. Ande- 
rerseits habe ich aber auch Sets für 
den Ensoniq SQ-1 hergestellt, der 
in Deutschland nur einen kleinen 
Marktanteil besitzt. Dafür hat mir 
aber das Programmieren auf dem 
Gerät außerordentlich viel Spaß 
gemacht, und meine Kunden rufen 
mich begeistert an. 
TOS: Gibt es denn einen typischen 
Hotop Kundenstamm? 

Ach, das geht eigentlich so 


querbeet. Ich glaube aber, daß vie- 
le unserer Kunden die »dreißig« 
bereits überschritten haben und 
genau einschätzen können, wieviel 
Zeit so eine gute Soundprogram- 
mierung in Anspruch nimmt. 
TOS: Wie lange benötigen Sie 
durchschnittlich für ein Set? 

MH: Nun istes so, daß ich größten- 
teils am Wochenende program- 
miere, da ich in der Woche mit der 
ganzen Büroarbeit voll ausgelastet 
bin. Und viel länger als vier Stun- 
den programmiere ich auch nie in 
einem Schwung. Das ständige 
Wiederholen von Tönen zehrt auf 
Dauer schon ziemlich an den Ner- 
ven. Daher kann sich ein Set schon 
mal über zwei Monate hinziehen. 
An reiner Arbeitszeit - mal eine 
vierzig Stunden Woche vorausge- 
setzt - muß man schon mit vier 
Wochen rechnen. 

TOS: Und wie gehen sie bei Ihrer 
Arbeit vor? Steht zu Beginn eher 
eine konkrete Klangvorstellung im 
Vordergrund, oder lassen Sie sich 
mehr vom Instrument inspirieren? 
MH: Ich programmiere eigentlich 
aus dem Gefühl heraus. Wenn 
mich jemand fragt, warum ich bei 
diesem oder jenem Sound den 
LFO so oder so gesetzt habe, also 
davon habe ich im Prinzip gar 
keine Ahnung. Meine Arbeitsweise 
ist vielleicht am ehesten mit der 
eines Songschreibers vergleichbar. 
TOS: Ihre Lieblingssynthesizer? 
MH: D50, Kl, MI und momentan 
der JD 800. 

TOS: Verraten Sie uns Ihren 
Wunsch an die Musikbranche? 
MH: Die Leute sollten ihre Instru- 
mente nicht immer so schnell ver- 
kaufen, die nutzen sie ja meistens 
kaum aus. (wk) 
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Bild 1. Der Pattern-Editor erinnert stark an Cubase 


Von Kai Schwirzke 


Treue TOS-Leser wissen 
bereits seit der Ausgabe 
3/92 von den Plänen der 
Firma Geerdes MiDisy- 
stems, den Musikmarkt 
um einen weiteren Se- 
quenzer zu bereichern. 
Wir hatten nun Gelegen- 
heit, eine zugegebener- 
maßen recht frühe Version 
(0.9) - sozusagen mit nur 
eingeschränktem WARP- 
Antrieb - in Augenschein 
zu nehmen. 


»Wer zu spät kommt, den bestraft 
das Leben«, bemerkte unlängst ein 
kluger Kopf bei anderer Gelegen- 
heit. Doch läßt sich diese Maxime 
ohne größere Schwierigkeiten 
auch auf den ST Sequenzer-Markt 
übertragen, gilt doch das Angebot 
an Recording-Software für diesen 
Rechner als weitgehend gesättigt. 
Es bedarf daher schon einigen Ein- 
fallsreichtums, um auf diesem 
schwierigen Terrain Fuß zu fassen. 
»MiIDishare«, »WIMOS« und mo- 
derate Preisgestaltung heißen die 
wesentlichen Ingredenzien der 
Gewürzmischung, mit der man bei 
Geerdes versucht, StarTrack seinen 
Kunden schmackhaft zu machen. 
Bei MIDIshare handelt es sich um 
ein MIDI-Tasking-System französi- 
scher Manufaktur, das durch die 
Freigabe als Public Domain auch 
dem engagierten Hobby-Program- 
mierer mit seinem kompletten Lei- 


stungsumfang zur Verfügung steht. 
In wieweit diese sicherlich höchst 
lobenswerte Idee in der Praxis Ver- 
wendung findet, steht zumindest 
zum Zeitpunkt dieses Berichts 
noch in den Sternen, liegt uns doch 
bislang noch keine Dokumenta- 
tion der Software-Schnittstellen 
vor. Auch die mitgelieferten De- 
mo-Accessories verschließen sich 
dem interessierten Programierer 
dank fehlender Quelltexte. Zudem 
ist bei nicht installiertem MIDI- 
share der sichere Systemabsturz 
mit vorheriger charmant-französi- 
scher Alertbox »MIDISHARE n’est 
pas installe« vorprogrammiert. 

Doch sollte sich dieses Manko ja 
relativ problemlos beheben lassen 
und darf unseren Blick für unser 
eigentliches Testobjekt, den Star- 
Track Sequenzer, nicht trüben. 

Dieser präsentiert sich als klarer 
Vertreter der erweiterten Cubase- 
Philosphie. Wie auch bei diesem 
Übervater modernen Sequenzer- 
Designs arbeiten Sie in Fenstern, 
die Ihr musikalisches Material als 
sogenannte Parts auf einer Zeitach- 
se in X-Richtung darstellen, die 
einzelnen Spuren sind hierbei in Y- 
Richtung organisiert. Im Gegensatz 
zu Cubase bietet StarTrack aller- 
dings nicht nur ein einziges Arran- 
ge-Window, sondern gleich drei an 
der Zahl, nämlich das Pattern-, 
Song-, und Performance-Window, 
Das Pattern-Fenster ist dabei am 
ehesten mit dem Cubase Arrange- 
Window oder der Live Song-Page 
vergleichbar. Hier nehmen Sie Ihr 
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BETRETEN: 


künftige Versionen die Implemen- 
tation eines Key- und Drum- Edi- 
tors fest geplant. 

Ein StarTrack-Song ist nicht auf ein 
einziges Pattern-Window be- 
grenzt. Vielmehr kann er aus meh- 
reren Pattern bestehen, die Sie in 
der nächsten Hierarchie-Stufe, 
dem Song-Window, arrangieren. 
Einzelne Pattern erscheinen hier 
wiederum als Parts, die Sie nach 
Belieben schneiden, kopieren und 
verschieben. 

Zusätzlich lassen sich auch die bis zu 
sechzehn Songs im Performance- 
Fenster zu einem groß-musikali- 
schen Ablauf zusammenstellen. 
Eine Besonderheit des Sequenzers 
besteht in seiner Fähigkeit, Pattern 
und Songs mit verschiedenen Tem- 
povorgaben in der jeweils höheren 
Hierarchiestufe zu verbinden. Das 
heißt, Sie nehmen z.B. auf Pattern 1 
ein Rhythmusarrangement mit 


WERTUNG 


Name: StarTrack 

Preis: 298 Mark 

Hersteller: Geerdes MIDisystems 

Stärken: flexibles Fensterkonzept [] 

verschiedene Tempi parallel möglich UI 

günstiger Preis 

Schwächen: teilweise unübersichtlich 
DJ Handhabung nicht immer optimal 

Fazit: Preisgünstiger Sequenzer für den 

Kunden mit dem besonderen Ge- 

schmack. Für Einsteiger nur bedingt 

geeignet. 


105 5/92 


So sind unter WIMOS alle geöffne- 
ten Fenster aktiv. Haben Sie bei- 
spielsweise das Song-, Pattern- und 
Grid-Editor Fenster geöffnet, und 
starten Sie einen Song, laufen in 
allen drei Fenstern die Song-Poin- 
ter mit. Zudem verfügt jedes Fen- 
ster über seine eigenen Laufwerk- 
buttons und Locator/Song Marker. 
Es läßt sich also ein einzelnes Pat- 
tern unabhängig von einem Song 
oder der Performance starten. 
Wohl dem, der genügend Platz auf 
seinem Bildschirm hat. 

In diesem Sinne fällt dann auch 
unser Fazit aus. Bei StarTrack han- 
delt es sich um einen Sequenzer 
mit vielen guten Ideen, deren 
Handhabung aber häufig noch et- 
was sperrig und unhandlich er- 
scheint. Zwar hat man sich bei der 
Gestaltung auf das bewährte Cu- 
base-Konzept verlassen, erreicht 
aber längst nicht dessen Qualität 
hinsichtlich der Benutzerführung 
und grafischen Gestaltung. Ange- 
sichts des Preises von 298 Mark ist 
aber sicher mancher Anwender 
bereit, hier andere Wege zu gehen. 
Zweifelhaft erscheint uns aber, ob 
die mittlerweile sowieso etwas 
Multitasking-müde MIDI-Klientel 
bereit ist, ein weiteres, erneut in- 
kompatibles MIDI-Tasking-System 


zu akzeptieren, sei es PD oder . 


Bild 2. Bei drei Fenstern wird es auf dem SM124 schon sehr unübersichtlich 


nicht. Viel hängt davon: ab, wie 


schnell das Angebot an weiteren 
Modulen wächst. (wk) 


Geerdes midisystems, Bismarckstr. 84, 1000 Berlin 12, 
Tl: 030/31 6779 
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Der Kleine 


warze 


Expander XS-1 im Test 


Von Kai Schwirzke Das handliche 
Gerät im platzsparenden 9.5“-For- 
mat (1 HE) tritt die direkte Nachfol- 
ge des besonders bei Musikern mit 
schmalen Geldbeuteln beliebten 
Kawai PHm-Moduls an und ver- 
spricht, dessen Mängel (Rauschen, 
MIDI-Ausstattung) endgültig aus- 
zumerzen. 

Auf der Frontseite erspähen wir 
neben einem äußerst großzügig 
dimensionierten Netzschalter ei- 
nen Mini-Klinken Kopfhöreran- 
schluß, eine dreistellige LED, einen 
Lautstärkeregler sowie vierzehn 
kleinere Taster zur Bedienung des 
Expanders. Die Rückseite über- 
rascht mit einem für diese Preiska- 
tegorie nicht selbstverständlichen 
vollständigen MIDI-Buchsensatz 
(In, Out, Thru). Auch fanden dort 
der Sterevausgang (zwei große 
Klinkenbuchsen) sowie der An- 
schluß für das externe Netzgerät 
Platz. 

Der XS-1 bietet 128 verschiedene 
16-bit Wellenformen inklusive 32 
Drumsounds. Diese Natur- und 
Synthesizersounds klingen, ge- 
messen am niedrigen Preis, überra- 
schend gut und sind die Grundlage 
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Zwar konnte man ihn auch 
auf der Musikmesse be- 
staunen, doch eine echte 
Neuheit ist er nicht, der 
preiswerte XS-1 von Ka- 
wai. Da er jedoch viel 
Musik für wenig Geld 
bietet, ist er allemal eine 
Vorstellung in unserer 
MIDI-Rubrik wert. 


für einen XS-1 Sound, Single-Patch 
genannt. 

Die Klangerzeugung im XS-1 ist 
weitestgehend identisch mit der 


Name: XS-1 

Preis: ca. 600 Mark 
_ Hersteller: Kawai 
Stärken: gute Sounds Ü] 
Schwächen: ‚Bedienung 
etwas spartanisch 


5 
Fazit: Klein, sta rk, 


ert 


des Kawai K4, d.h. ein Sound setzt 
sich aus zwei Waves mit nachfol- 
gendem Hüllkurven-Generator 
zusammen. Auf Filter verzichteten 
die Kawai Entwickler aus Kosten- 
gründen. Singles lassen sich maxi- 
mal 10-stimmig spielen, für die 
Drumsounds stehen noch einmal 
vier weitere Stimmen zur Verfü- 
gung. Der XS-1 bietet Speicher für 
96 Singles, davon 64 Presets und 
32 frei editierbare. Die Program- 
mierung eigener Klänge gelingt 
aufgrund der überschaubaren Syn- 
theseform recht problemlos, wenn 
auch die bereits erwähnten Taster 
und das bescheidene Display nicht 
optimal sind. Bei Kawai ist für 10 
Mark ein PD-Editor für den Spectra 
erhältlich, der auch mit dem XS-1 
zusammenarbeitet. 

Für den Betrieb mit einem Sequen- 
zer sind die sechzehn Multisounds 
interessant, in denen Sie bis zu vier 
Singles in sogenannten Sections 
organisieren. Jeder Section lassen 
sich ein eigener MIDI-Kanal, indi- 
viduelle Lautstärke, ein Tastaturbe- 
reich und ein Transpositionsfaktor 
zuordnen. Den Drumsounds steht 
ein zusätzlicher fünfter MIDI-Ka- 
nal zur Verfügung, 

Vermißt haben wir während unse- 
res Tests eigentlich nur ein einge- 
bautes Effektgerät wie Hall oder 
Chorus, das dem einen oder ande- 
ren Sound sicherlich etwas mehr 
Frische eingehaucht hätte. Doch 
auch ohne solche kosmetischen 
Kunstgriffe wußte der kleine 
Schwarze größtenteils zu überzeu- 
gen, hielt sich doch das noch vom 
PHm-Vorgänger bekannte Rau- 
schen in durchaus erträglichem 
Rahmen. ’ 

So erhält man mit dem XS-1 ein 
kleines, wirklich preiswertes 
Klangmodul, mit dem sich prima 
erste Schritte in Richtung MIDI 
unternehmen lassen. Auch als Er- 
gänzung eines bereits vorhanden 
Keyboards eignet er sich aufgrund 
seiner vielfältigen Sounds uneinge- 
schränkt. Für 600 Mark ein echter 
Hit. (wk) 
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Füralle,die Daten vielseitig verwaltenund nach eigenen Vor- 


SOFTHANSA 


... worauf Sie sich verlassen können! 
Ladengeschäft: 8000 München 90, Untersbergstraße 22 
(U1/U2 Haltestelle, 7 Fahrminuten vom HBhtf.) 089/697 2206 


AT-Speed + DOS 249,- 

AT-SpeedC 18 

Steckadapt. ab 

CoProzessor 

AS Overscan 

Pixel Wonder 

Crazy Dots 

1SOLUTION 

Perfect Keys ab 

Hypcsc./HBS I supergünstig!! E 

Turbo 25 5 TOS-C. 2.06 188,- Combase Kobold 

Turbo 00/40 TempusWord? | 500,- Phönix 2.0 MuluGEM 

CoProzess. ab That's Write = Interlace NYDI2.0 

pro MBSSTE That's Pixel 338.- EASY RIDER Ökolopaly 

1MB 260/520 5 Sigoum3 444, Maxon Pascal Querdruck 2 

2MB für ST Seript 2.2 M4- Omikron Basic POISON 

Mighiy Mic CyPress aA. ergo! [. GFA ST-Analog/Dig. 
X-Boot 


ScanManr h PPM 2.1 h Laie € 
Grafikerpakei £ Tempus hr Pure C 
ScanMan 256 h Edison Pure Pascal 
Charly 256 PKS Edit ab h Isı lock 
Profession II ‚Avant Trace h Argon Backup 
Colorscan ab K-Spread ‚A. CoCom 
HD-Interface LDW Power 2 Data light 2. 
Q-tec-Maus SeiGraph ab Diskus 2.5 
Grafikiablettbausaız IST BASE Harlekin 11 


stellungen ausdrucken wollen. Ideal zum Ausfüllen von Formu- 
für denEtikettendruck, Import von Daten anderer Programme. 
SEE i\ 169 DM 
Nachnahme: +5 DM 
Ausland: +5 DM 
Testberichte: ATARI- Journal 10/91, TOS 11/91, ST-Computer 12/91 
ISTRASE, nn DieKomplettlösung für Datenverwaltung 
Bestellen Sie unverbindlich das Datenblatt mit ausführlicher Leistungsbe- 
schreibung und Anwendungshinweisen oder für 10 DM (Schein) die Demo- 


laren (einfaches Erfassen über Grafiktablett möglich!), perfekt 
FO R M L J LAR plu ul] versandkostenfrei 
nl , {nur Vorkasse) 
und absolut paßBgenauen Positionsdruck 
Version mit vielen einsatzbereiten Beispieldaten. 


Grossers Allee 8 
2243 Albersdorf 
= 04835/1447 


Preise zzgl. Versandkosten. (DM 4,- Vorkasse, DM 6,- Nachnahme. Preisände- 
rungen und Irrtum vorbehalten. Lagerartikel werden normalerweise sofort/ 
binnen 24 Stunden ausgeliefert!!! 24 Stunden Bestellannahme 


Ein Grafiktablett für 
Datenbanken, Tabellenkalkulation, Kassen- und 
Lagersysteme, Buchhaltung, Branchenlösungen, 
Formularauswertung ? 
©® Automatisierte Programmsteuerung und freie Gestaltung von 
eigenen Bedieneroberflächen auf dem Tablett für jedes GEM- 
Programm ©® Eventrecorder für 1330 Befehlsmakros beliebiger 
Länge pro Makrodatei © Bis zu 10 Makrodateien werden verwaltet 
(laden, speichern, löschen) @@ weitgehender Verzicht auf Tastatur- 
und Mausbedienung ®® Verwendung des Treibers in eigenen 
Programmen © Arbeitsfläche frei definierbar bis 32x2lcm ® 


® Auflösung 0.Ilmm ® Stift und 
Fadenkreuzcursor im Liefer- 
umfang © Treiber läuft auch 
als ACC © Unterstützt Groß- 
bildschirme und DOS-Emula- 
toren ® 
Freihandzeichnen, 
Digitalisieren, Objekte 
ausmessen. 


Das Macro-Pad 


tritec & tools 

O-1080 Berlin-Mitte, 
Geschwister-Scholl- Str. 5 

0-1034 Berlin-Friedrichshaln, 
Rigaerstr. 2 

Tel: (00372) 2081 329 Fax: 4482 700 


Geschwindigkeitsvergleich” 


Diskette — Festplatte 
Festplatte — Diskette 


251 Dateien 
27 Ordner 


mit Verify 166 KByte 


ohne Verify 


Festplatte — Festplatte 995 Dateien 


66 Ordner 
8,6 MByte 


Verschieben innerhalb 


einer Partition 


Löschen 


"Gemessen bei 1.5 MByte Dateipuf- 
fer auf einem Atari Mega ST4 mit 
einer Quantum 105 LPS Festplatte. 
Die Angaben auf den Balken sind in 
Minuten. 


Der KOBOLD läuft auf allen Atari ST/TT ab einer Auflösung von 640x400 Punkten (ST monochrom) 


und kostet 85,- DM ungl 


Ausland: + 8,- DM, nur Vorkasse per Euroscheck), Sie bekommen den KOBOLD-Dateikopierer direkt bei 
uns oder bei Ihrem Fachhändler. Wenn Sie mehr über ihn erfahren möchten, dann fordern Sie unser kostenloses 
Informationsmaterial an oder belesen Sie sich in folgenden Publikationen: XEST 7 & 11 '91, PD Journal 7/8 
'91, Atari Journal 9 '91, ST Computer 9 '91, ST Magasin 10 '91, TOS 11 '91, Atari ST Nieuws 12 ’91 


ATARI 


SYSTEM CENTER 


Zubehör 


Coprozessor für Mega STE 9%. 
Für 1040STE/Mega STE: 
Speichererweterung 2 auf 4 MB 154 . 
Speichererweterung 1 auf 4 MB 308 .- 
Autoswilch Overscan für ST 108. 
NVDI, aktuelle Version 88. 
NVDI mit Autoswiich Overscan 188. 
Mäuse ab 59. 
HD-Floppy, extern mit Geh. u. NT 198 . 
Festplatie extern 49MB Seagate 898. 
Festplalle extern 52MB Quantum 998 . 
Festplatle extern 240MB Quantum 1998 . 
Einbauplatte Mega ST 49 MB 548 .- 
Einbauplatte Mega ST 105 MB 998. 
HP Deskjet 500 948. 
HP Laserjet IlIP RET 2498. 
HP Laserjet II RET 3848. 
Speicherkarte HP laser mit 4 MB 528. 
128K Karte für Sharp PCSOOE 90 
Transfile SYPC nach Sharp PC500E 129. 
558. 


J 


Graustufenmonitor 
für TT 


Andere Kombinationen 
in unserem kostenlosen 
Produktinfo ”ATARI” 


Händleranfragen 
willkommen! 


KOBOLD 


...mehr Zeit sollten Sie Ihrem 
Rechner zum Kopieren, Ver- 
schieben und Löschen nicht 
gönnen! 


4. Kaktus 


H..J. Richstein & E. Dick GbR 
Konrad-Adenauer Str. 19 
DW-8750 Kaiserslautern 
Tel. & Fax: 0631/22253 


Schweiz 
EDV Dienstleistungen 
Erlenstraße 73 
CH-8805 Richterswil 
Tel.: (01) 7848947 
Fax: (01) 7848825 


Versandkosten (Inland: + 4,- DM bei Vorkasse, + 7,- DM bei Nachnahme. 


Software 
auf Anfrage! 


TOS-CARD 


„. z.B. für TOS 2.06 


Meg 4 ST 


4 Megabyte in jedem Atari! 
NENEUMENEUTM! 


Unsere Neuentwicklung 


Meg 4 ST 


bietet mehr: 
- modernste 4 MBit-Technologie - 
- industriell gefertigte Platine - 
- problemloser, teilsteckbarer Einbau - 


Mit unserer Zusaizplatine ist es auch 
Ihnen problemlos möglich, Ihren Atari 
mit der neuesten TOS-Version nach- 
zurüslen. Egal, ob das TOS in 2 Megabit 
Roms oder in 4 Stk. 5I2K Eprom's (z.B. für 
Eigenentwicklungen...) vorliegt! 

Mit ausführlicher Einbauanleitung | 


Wir weisen darauf hin, daß das 
kopieren/brennen des Betriebsysiems in 
Eprom's strafbar ist! 


TOS-CARD ohne ROM's 58.- 
TOS-CARD mit TOS 2.06 198.- 


Fertiggerät 2.5MB 
Fertiggerät 4MB 


- funktioniert 00% in jeden ST - 
- fertig bestückt und geprüft - 
- ausführliche Einbavanleitung - 
- unschlagbarer Preis - 
Die Lösung Ihrer Speicherproblemel 


248.- 
388.- 


Einbau mit 2 Jahren Garantie 49.- 


Schneider Hofmann Forster GbR 
ATCH COMPUTER 
Hirschgraben 27, 5100 Aachen 


Tel. 0241/406513, FAX 0241/406514 
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Beteiligen Sie sich 

an der Hitparade! 

Auch diesen Monat können Sie einen 
attraktiven Preis gewinnen, wenn Sie sich 
mit einer Zuschrift an unserer PD-Hitparade 
beteiligen. Schreiben Sie maximal drei Ihrer 
Lieblingsprogramme auf eine ausreichend 
frankierte Postkarte und schicken Sie diese 
an 


ICP-Verlags GmbH, 
Redaktion TOS, 

Kennwort »PD-Hitparade«, 
Wendelsteinstraße 3, 
8011 Vaterstetten 


Unter allen Einsendungen, die uns bis zum 
25. Mai erreichen, verlosen wir 4 Gratis- 
Abonnements der Public Domain-Serie 
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»The Better Bit« mit jeweils 3 Monaten 
Dauer und drei Grafikpaketen. Diese beste- 
hen aus zehn Disketten und einem Grafikka- 
talog. 

Die Firma Boarsoft Josef Eberle aus 7500 
Karlsruhe stellte uns freundlicherweise die 
Preise dieser Monatsverlosung im Wert von 
insgesamt 477 Mark zur Verfügung. 


Der Rechtsweg ist wie immer ausgeschlossen. Mitarbeiter 
der Firmen ICP Verlags GmbH und Boarsoft Josef Eberle und 
deren Angehörige dürfen nicht teilnehmen. 


Neue Preise bei 
Boarsoft 
Der Karlsruher Public Domain- 


Versandhändler Boarsoft Josef 
Eberle hat die Preise für PD-Dis- 


ketten reduziert. Normale Disket- 
ten kosten je nach Abnahmemen- 
ge zwischen 1 und 3 Mark. Abon- 
nieren Sie PD-Software, kostet ei- 
ne Diskette der gängigen Serien 2 
Mark. Für PD-Pakete, die aus je- 
weils 10 Disketten bestehen, be- 
zahlen Sie 21 bis 27 Mark. 

Die »Better Bit«-Pakete kosten wei- 
terhin 20 Mark, dafür enthält jede 
Kollektion ab sofort 6 Disketten mit 
der besten Software des jeweiligen 
Monats. Alte PD-Kataloge nimmt 
der Versandhändler zurück; Sie er- 
halten dafür eine kostenlose PD- 
Diskette Ihrer Wahl. (uh) 


Boarsoft Josef Eberle, Hagsfelder Allee 5d, 7500 Karlsruhe, 
Tel.: 00721/697483 


DIE SPITZENREITER DER TOS-LESER 


Platz: Programm: Autor: 


Arts® _ — 


= Heio Gen nel 


Cave Runner || kai Berk, S 
WEi- a 2 


v4 Aesr. 442 


Diskette: 


Kurzbeschreibung: 


1. (4.) Sagrotan Henrik Alt P2194 Prüft Festplatten und Disketten auf Bootsektor- und Linkviren 

2. (1.) FastCopy 3.0 M. Backschat P2100 Ultraschnelles und bewährtes Kopier- und Formatierprogramm 

3. (3.) Oxyd 2 M. Schneider P2273 Die neue Version des Grübel- und Geschicklichkeitsspiels 

4. (2.) PAD 2.4 Heiko Gemmel P2306- - | 

5. (7.) Minitext 2.9 H. Möller . 

6. (10.) Virendetektor — V. Söhniz — ann von Boot- und Linkviren 

7. (-) Rufus V. 1.1 M. Bemnards es Programm zur Datenfernübertragung 

8. (-) Drachen 2.0. Dirg Weitha ie jeweils vier gleiche Spielsteine aus einer Pyramide 

9. (-) Image Lab 2. f &_mit zahlreichen Bildformaten umgehen kann 
10. (5.) Printing Pres 


P2306 - 
4230 _ 
RD NE 


3389-399 


© IR Baer ala Next- 
Magen des Satzeg 


SPIEL »MINESWEEPER« 


Minensucher 


Von Gerhard Bauer 


jey | Vom Autor des in der 
F| letzten TOS vorgestell- 
| ten Glücksrad-Klons 
stammt das Spiel 
»Minesweeper«, 
Unter einem 16x 16 Felder großen 
Spielareal verbergen sich je nach 
Schwierigkeitsgrad verschieden 
viele Bomben. Ihre Aufgabe ist es 
nun, diejenigen Felder zu markie- 
ren, unter denen sich eine Mine 
versteckt. Im leichtesten Level 
müssen Sie gegen die laufende Uhr 
20 Bomben aufspüren. Im mittle- 
ren Level suchen Sie 40, im 
schwierigsten Level 60 Minen. 
Klicken Sie mit dem Mauspfeil auf 
ein »leeres« Feld, deckt der Com- 
puter dieses auf. Liegen unter be- 
nachbarten Feldern Bomben, zeigt 


das aufgedeckte Feld deren An- 
zahl. Selektieren Sie ein leeres Feld 
ohne gefährliche Nachbarzellen, 
deckt der Computer alle freien 
Felder auf. Dieser Vorgang wieder- 
holt sich beliebig oft. Wählen Sie 
ein Feld mit einer Bombe, addiert 
sich zu Ihrem Zeitkonto eine 
»Strafzeite. 

Durch Überlegen ist es möglich, 
genau herauszufinden, wo sich ei- 
ne Bombe versteckt, um sie mit der 


T0S-INFO 


Name: Minesweeper ST 
Kategorie: Spiel 
Status: Public Domain 
Autor: Jörn Wallenwein 


rechten Maustaste zu markieren. 
Haben Sie alle Bombenfelder ge- 
kennzeichnet oder alle leeren Fel- 
der aufgedeckt, stoppt die Spiel- 
zeit. 

Da Minesweeper die Bestenliste 
speichert, motiviert das Programm 
auch langfristig. 

Das Spiel läuft sowohl als Accesso- 
ry wie auch als normales Programm 


Hines- 


MELDE 


Acta 


in der hohen ST-Auflösung. Sie 
erhalten es gegen Einsendung ei- 
ner leeren Diskette und eines fran- 
kierten Rückumschlags direkt 
beim Autor. (uh) 
Jörn Wallenwein, Annabergstraße 4, 6234 Hattersheim 2 


STECHUHR-PROGRAMM »ACC-TIME« 


Jeden Morgen, jeden Abend 


Von Gerhard Bauer 


Herkömmliche Syste- 
me zur Personenan- 
wesenheitskontrolle 
sind in der Regel kost- 
spielig. Daß es auch einfacher geht, 
beweist »Acc-Time«. Das von Ran- 
dy Blain stammende Programm 
arbeitet normalweise als Accesso- 
ry. Kommende oder gehende Per- 
sonen selektieren mit der Maus 
ihren persönlichen Eintrag in der 
Liste der Beschäftigten. Ist der Ar- 
beitnehmer schon als »anwesend« 
registriert, genügt ein Druck auf 
<RETURN>, um die Defaultein- 
stellung »in« zu bestätigen. Um 
Datensicherheit und auch den Da- 
tenschutz zu gewährleisten, spei- 
chert Acc-Time sofort nach der 


105 5/92 


Eingabe die personenbezogenen 
Daten in einer codierten Datei. 

Vergißt ein Arbeitnehmer, sich ein- 
oder auszutragen, ist es auch mög- 
lich, die Daten nachträglich anzu- 
passen. Besonders die Funktionen 
»Neue Woche« und »Drucke Zeit- 
karte« sollte man nur nach der 
Eingabe des Paßworts zugänglich 
machen. Acc-Time ist nicht nur für 


T05-INFO 


Name: Acc-Time 

Kategorie: Stechuhr-Programm 
Status: Shareware, Registrierungs- 
gebühr 10 US-Dollar 

Autor: Randy Blain 


mißtrauische Arbeitgeber interes- 
sant. Besonders wenn nörgelnde 
Freundinnen oder Ehefrauen - na- 
türlich auch Freunde oder Ehe- 
männer - Ihnen vorwerfen, Sie 
verbrächten zuviel Zeit vor dem ST, 
hilft es bei der Rechtfertigung. 

Acc-Time ist Shareware. Benutzen 
Sie es öfters, müssen Sie an den 
amerikanischen Autor 10 US-Dol- 


| ADD EMPLOYEE | ; 


= 89:27 Be 16/03/92 lOYEE | 
Nane: GERHARD BAUER 
Last: DUT AT 18:11 ON 15/03/92 


Elack IN or OUT? 
H Our] [EANCEL 


ae zu 


ACC-TINE” 


1991 Randy Blaın 


lar zahlen. In Deutschland erhalten 
Sie es auf der Diskette V 450 bei 
guten PD-Händlern. (uh) 


Randy Blain, c/o Mid-Atlantic Electronics Inc., 4987 Cleve- 
land Street, Suite 106, Virginia Beach, VA 23462, USA 
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MODELL EINER ALTERNATIVEN BENUTZEROBERFLÄCHE 


Der nächste Schritt 


Von Gerhard Bauer 


Im Januar dieses Jahres 
KURZ| '”' NE 
= stellte der amerikani- 
sche Computer-Her- 


IESI steller Next eine Ver- 


sion der Benutzeroberfläche »Next 


ICP-Innovativ Conputer Presse 
Redaktion T0S 
Hendelsteinstraße 3 
8011 Vaterstetten 
Tel, 881 86 / 339 54 
Fax: BB 06 / 342 38 
Red.Außenstelle: 
Varloher Straße i 
4478 Geeste 

Tel. 059 07 / 71 12 
Fax: 859 87 / 72 470 
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Bild 2. im Zeichnen-Modul stehen nur elementare Funktionen zur Verfügung 


Step« für IBM-Kompatible vor. Lei- 
der geht dieses alternative Be- 
triebssysstem mit den Hardware- 
Resourcen noch verschwenderi- 
scher um als Windows. Das Pro- 
gramm setzt einen Computer mit 
dem leistungsfähigen 486-Prozes- 
sor, 8 MByte RAM und 200 MByte 
Festplattenkapazität voraus. 

David Becker zeigt mit seinem 
Programm »Zesti«, wie man eine 
grafische Shell so programmiert, 
daß sie auch auf einem normalen 
ST noch ausreichend schnell ar- 


beitet. Aufgrund der Komplexität 
sollten Besitzer eines Rechners mit 
500 KByte RAM alle Accessories 
entfernen. 

Das vollständig in GFA-Basic pro- 
grammierte 
Zest verfügt 
über ein Zei- 
chenprogramm 
mit den grund- 
legendsten 
Funktionen, ei- 
nen Kalender, 
eine Adreßver- 
waltung und ei- 
ne schreibma- 
schinenähnli- 
che Druck- 
funktion. 

Der einfache 
Kalender öffnet 
sich beim Klick 
auf das ent- 
sprechende 
Icon, Bei kor- 
rektem Datum 
erscheint gleich 
die richtige Mo- 
natsübersicht. 
Das Zeichen- 
programm lädt 
Bilder im mo- 
nochromen Degas-Format. Leider 
können Sie immer nur etwa ein 
Drittel des Bildes verarbeiten. 
Außerdem speichert das Zeichen- 
modul nur den aktuellen Bildaus- 
schnitt als monochromes Degas- 
bild. Die Fülle an Zeichenfunktio- 
nen beschränkt sich auf Rech- 
tecke, Kreise, Polygone und Linien. 
Texte fügt das Programm nur im 
Systemzeichensatz in das Bild ein, 
Das Modul zur Adressenverwal- 
tung lädt beim Start der Benutzer- 
oberfläche eine Datei mit den Ein- 
trägen. Mit den Pfeilbuttons scrol- 


len Sie einzelne Adressen. Links 
finden Sie Knöpfe mit Buchstaben, 
mit denen Sie direkt den jeweils 
ersten Eintrag wählen. Geben Sie 
eine neue Adresse ein, ordnet sie 
das Programm automatisch richtig 
ein. Verändern Sie eine bestehen- 
de Adresse oder fügen Sie eine 
hinzu, speichert das Modul beim 
Verlassen des Fensters die Adreß- 
datei. 

Die _Schreibmaschinenfunktion 
überträgt immer nur eine Zeile an 
den Drucker. Es gibt aber Buttons, 
um einen Zeilen- beziehungsweise 
Seitenvorschub auszulösen. 
Leider ist Zest nicht hundertpro- 
zentig fehlerfrei. In unseren Tests 
stürzte speziell die Adreßverwal- 
tunggerne ab. Der Autor weistaber 
darauf hin, daß Zest in diesem 
Stadium nur ein Experiment dar- 
stellt und noch nicht fehlerfrei ist. 
Ein weiterer Schwachpunkt ist die 
extrem einfach ausgelegte Fenster- 
verwaltung. Es ist immer nur das 
zuletzt geöffnete Fenster aktiv. Zest 
arbeitet außerdem nur in der ho- 
hen ST-Auflösung. 

Warum wir Ihnen dieses Pro- 
gramm trotzdem ans Herz legen? 
Wir halten Zest einfach für so 
interessant, daß jeder Anwender es 
sich einmal ansehen sollte. Außer- 
dem liegt der komplette Sourceco- 
de bei, so daß es geübten Program- 
mierer nicht schwerfallen dürfte, 
die Fehler zu beheben. 

Leider ist sowohl den Liesmich- 
Dateien als auch dem Sourcecode 
nur der Name des Autors zu ent- 
nehmen. Sie sollten Zest aber bei 
jedem guten Public Domain- 
Händler erhalten. Dieses Modell 
einer Benutzeroberfläche finden 
Sie auf Diskette 455 der Vision- 
Serie. (uh) 


TOS-INFO 


Name: Zest 

Kategorie: Benutzeroberfläche 
Status: Public Domain 

Autor: David Becker 


105 3/92 


AUSGEWÄHLTE BÜCHER 


Scheibenkleister II, 89,- 


Die M 68000-Familie, Band 2, 79,- 


Das Atari 1x1, 49,- 


Das Atari 1x 1 führt sprachlich amüsant in 
die Computerwelt der Atarianer ein. 
Autor Volker Ritzhaupt versteht es wie 
kein Zweiter, sich in die Probleme eines Der 
Anfängers zu versetzen. Der Atari ST nicht 
nur für Musiker gilt als Standardwerk für „»"” FÜR MUSIKER 
ST-Musiker. Die M68000-Familie Band 1 und 
2 ist unerläßlich für die Programmierung 
des Motorola-Prozessors. Calamus be- 
schreibt die Arbeit mit dem gleichnamigen 
DTP-Programm (bis Version 1.09N). Vom 
Anfänger zum GEM Profi stammt von Dieter 
und Jürgen Geiß. Ihre Sporen verdienten 
sie sich durch solch bekannte Produkte 
wie die Datenbanken Adimens ST und 


Der Atari ST nicht nur für Musiker 42,- 


Calamus, 59,- Vom Anfänger zum GEM-Profi, 98,- 


Anzeige 


Die M 68000-Familie, Band 1, 79,- 


Phoenix. Scheibenkleister I 
läßt keine Frage offen über 
Disketten- und Festplatten- 
laufwerke. Eine Diskette mit 
vielen Programmen liegt bei. 
Bestellungen richten Sie mit 
beiliegendem Scheck oder 
gegen Bankeinzugsvollmacht 
an: 

ICP Verlag GmbH & Co. KG 
Leserservice TOS 
Innere-Cramer-Klett-Str. 6 
8500 Nürnberg 1 


AUSGEWÄHLTE BÜCHER 


ES 
Bastelei 


Das Motto der 

Firma Atari ist »Power 
Without The Price«. 
Manche Zubehörfirmen 


Mit Lötkolben und 


Seitenschneider 


vergessen leider dieses Motto. Ihre Produkte bieten 


entweder zuwenig Power oder sind zu teuer. 


ir stellen Ihnen zwei 
Selbstbauprojekte vor, 
die sich alle an den obi- 


gen Grundsatz halten. Außerdem 
legten wir bei allen Basteleien dar- 
auf Wert, daß auch technisch we- 
nig vorgebildete Anwender die Ar- 
beiten leicht nachvollziehen kön- 
nen. 

Allen Besitzern eines Atari-Com- 
puters mit abgesetzter Tastatur pas- 
siert es von Zeit zu Zeit, daß der 
Rechner nach einem Absturz auf 
Tastatureingaben nicht mehr rea- 
giert. Je nach vorhandenem Sy- 
stemausbau fällt der dann erforder- 
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Von Gerhard Bauer 


liche Griff zum Resettaster mehr 
oder weniger akrobatisch aus. In 
der Bauanleitung »{fEINSETZEN}« 
zeigt Ihnen unser österreichischer 
Leser Alfred Schwarz, wie man 
eine abgesetzte Tastatur mit einem 
Resettaster versieht. 

Diskettenlaufwerke mit HighDen- 
sity-Aufzeichnung speichern dop- 
pelt so viel wie die herkömmlichen 
Floppies des ST. Nicht nur das 
Fassungsvermögen, sondern auch 
die Datenübertragungsrate ver- 
doppelt sich. Dadurch lädt und 
speichert Ihr Atari Daten mit der 
doppelten Geschwindigkeit. Die 


meisten bisher erschienen HD- 
Module sind umständlich einzu- 
bauen oder zu wenig komfortabel. 
Unsere Leser Karl-Heinz Wirner 
und Jürgen Methfessel entwarfen 
darum kurzerhand ein eigenes 
HD-Modul. Die TOS zeigt exklu- 
siv, wie Sie diese Schaltung selbst 
bauen. 
Haben auch Sie Ihren ST/TT mit 
pfiffigen Basteleien aufgewertet, 
dann scheuen Sie sich nicht, mit 
der Redaktion Kontakt aufzuneh- 
men. Bei Veröffentlichung winkt 
ein ansehnliches Honorar. 
(Gerhard Bauer/uh) 
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Grundlagen: 
HD-Schaltungen 
und -Laufwerke 


ie Zeiten, in denen beim 
Atari-Laufwerk mit 720 
KByte das Ende der Fah- 


nenstange erreicht war, sind längst 
vorbei. Die ersten erfolgreichen 
Versuche gingen in die Richtung, 
mit neuen Formatierprogrammen 
die Anzahl der Sektoren und Spu- 
ren auf der Diskette zu erhöhen. 
Diese Form des »HighDensity« ist 
unweigerlich mit den Namen 
Claus Brod und Martin Backschat 
verbunden. 

Doch auch das war vielen nicht 
das »Gelbe vom Ei«, schielte man 
doch immer noch auf andere Sy- 
steme, die so eben mal locker 1,44 
MByte auf eine Diskette schrieben. 
Jochen Bohs hatte den einfachen 
aber genialen Einfall, den Floppy- 
Controller anstatt mit 8 MHz mit 
16 MHz zu betreiben. Daß dabei 
dieser IC mit der doppelten zulässi- 
gen Taktfrequenz arbeitet, stellte 
nicht in jedem Fall ein Problem dar. 
Einige Controller ließen sich diese 
Mißhandlung nicht gefallen, wäh- 
rend sich andere in ihr Schicksal 
fügten. Daneben traten aber weite- 
re Probleme: Das Laufwerk hatte 
nicht mehr genügend Zeit zum 
Trackwechsel und die Umstellung 
vom Normal- auf HD-Betrieb soll- 
te automatisch erfolgen. Außer- 
dem belastet die Abnahme des 
16 MHz-Signals den ohnehin 
schwach ausgelegten Shifter bis an 
die äußersten Leistungsgrenzen. 
All dies sollte möglich sein, ohne 
daß eine größere Anzahl von 
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Flochgezüchtet 


Kaum ein Atari-Anwen- 
der gibt sich mit den se- 
rienmäßigen 720 KByte 
Kapazität der Disketten 


zufrieden. Nach allerlei 


Programmen zum Hoch- 
formatieren der Magnet- 
scheiben dominieren jetzt 
die vom PC bekannten 
HD-Laufwerke. 


Von Karl-Heinz Wirner 
und Jürgen Methfessel 


Schaltern das Gehäuse verzierte. 
Der Einzug von GALs (Generic 
Array Logic) in die Elektronik löste 
einige Probleme. Ein Problem 
blieb jedoch bestehen: Zum Ein- 
bau mußte man eine mehr oder 
weniger umfangreiche Lötarbeit im 
ST durchführen. Alles in allem also 
eine unbefriedigende Lösung. 

Das geringere Übel war das Lauf- 
werk. Doch auch damit hatte man 
so seine Sorgen. Es muß sowohl für 
den Normal- als auch für den HD- 
Betrieb geeignet sein. Des weiteren 


aber auch an, wenn gar keine 
Diskette eingelegt ist. 

Nun legt leider nicht jedes Lauf- 
werk ein HD-Signal an den Shu- 
gart-Bus, auch wenn es dieses in- 
tern erzeugt und benutzt. Andere 
Laufwerke muß man erst durch das 
Setzen der richtigen Jumper dazu 
überreden. Daß man beim Kauf 
der Diskettenstation keinen Bele- 
gungsplan der Jumper erhält, 
macht dies nur noch schwieriger. 
Eine Anfrage beim Verkäufer ver- 
läuft oft im Sand. So bleibt einem 
nichts anderes übrig, als sich im 
Freundes- und Bekanntenkreis 
durchzufragen, die Redaktion ei- 
ner Fachzeitschrift anzurufen, oder 
sich auf das Probieren einzulassen. 
So mancher Schreib/Lesekopf hat 
bei solchen Aktionen das Zeitliche 
gesegnet, und für den Betroffenen 
ist das Thema HighDensity in Zu- 
kunft ein rotes Tuch. 


Gute Formatierprogramme 
schaffen Platz für 920 KByte Daten 


ist die automatische Erkennung 
von HD-Disketten unumgänglich. 
Bei 3 1/2 Zoll-Laufwerken ist dies 
kein Problem. Diese haben gegen- 
über der Schreibschutzkerbe eine 
weitere Aussparung. Eine Licht- 
schranke im Laufwerk prüft, ob die 
eingelegte Diskette diese HD-Ker- 
be besitzt. Das HD-Signal liegt 


Der Autor dieses Berichts hat eine 
Liste der gängigsten Jumperbele- 
gungen von HD-Laufwerken ange- 
legt. Sie soll in Zukunft ständig 
erweitert werden. Darum erfolgt 
hier ein Aufruf an alle Leser, ihn 
dabei zu unterstützen. Schreiben 
Sie mir doch einen Brief und teilen 
Sie mir die Jumperbelegung Ihres 
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HD-Laufwerks mit. Bitte vergessen 
Sie bei Anfragen nicht, Rückporto 
beizulegen. 

Bei 5 1/4 Zoll-HD-Disketten gibt 
es keine zusätzliche Einkerbung. 
Um sie im HD-Format zu lesen 
oder zu beschreiben, muß man 
dem Laufwerk von außen mittei- 
len, daß es sich um eine HD- 
Diskette handelt. Dies ist norma- 
lerweise Aufgabe des Floppydisk- 


dem nicht konstant. Dieses techni- 
sche Problem resultiert aus dem 
Bestreben, die Herstellungskosten 
so niedrig wie möglich zu halten. 
Das Resultat von solchen Unregel- 
mäßigkeiten ist, daß die Bits auf der 
Diskette unterschiedlich lang sein 
können. Um jedoch ein sicheres 
Lesen und Schreiben zu ermögli- 
chen, muß das Laufwerk außer 
den eigentlichen Daten auch den 
Takt aufzeichnen. Durch die Art 
und Weise, wie der Rechner beim 


Das MFM-Verfahren toleriert 
Unregelmäßigkeiten der Hardware 


controllers, aber leider kann der im 
Atari verwendete WD 1771 das 
HD-Signal nicht erzeugen. Des- 
halb gehört das ebenfalls zu den 
Aufgaben einer HD-Schaltung. 

Zurück zur Sache: Was ist eigent- 
lich HighDensity, und wie funktio- 
niert es? Bei der Datenübertragung 
zur Floppy benutzt der Computer 
das MFM-Aufzeichnungsverfah- 
ren (Modified Frequenz Modula- 
tion). Mit diesem Verfahren arbei- 
ten bis auf Commodores Amiga 
praktisch alle gängigen Computer. 
Die Drehgeschwindigkeit unter- 
scheidet sich minimal von Lauf- 
werk zu Laufwerk und ist außer- 


MFM-Aufzeichnungsverfahren 
den Taktimpuls des Controller co- 
diert und mit in die Datenbits ein- 
bindet, erreicht er eine hohe 
Schreibdichte. 

Beim Lesen holt sich der Controller 
den Takt wieder aus den Datenbits 
heraus und synchronisiert sich so 
perfekt mit der Umdrehungsbewe- 
gung des Laufwerks. Dabei erreicht 
man bei einem 8 MHz-Takt eine 
Übertragungsrate von 250 kBit/s 
und kann 720 kByte auf eine Dis- 
kette schreiben. Beim 16 MHz- 
Takt gelangen die Daten nun 
schneller und somit auch enger auf 
die Diskette. Man erreicht so 18 


anstatt von 9 Sektoren pro Spur 
und erhält somit eine Kapazität von 
1,44 MByte pro HD-Diskette. 
Beim HighDensity-Modus verdop- 
pelt sich durch die Erhöhung der 
Taktrate des Floppy-Controllers 
von 8 auf 16 MHz auch die Über- 
tragungsrate von 250 kBit/s auf nun 
500 kBit/s. Das Laufwerk muß na- 
türlich für diese höhere Übertra- 
gungsrate geeignet sein. Darum 
kann man nicht einfach das alte 
weiterverwenden, sondern muß 
ein HD-Laufwerk benutzen. 
Wenn Sie nun eine HD-Diskette in 
das Laufwerk einlegen und dieses 
ansprechen, so gelangt das HD- 
Signal an den Shugart-Bus. Die 
HD-Schaltung muß dies erkennen 
und den Takt des FDC auf 16 MHz 
erhöhen. 

Nun läuft alles doppelt so schnell. 
Das betrifft neben der eigentlichen 
Datenübertragung auch die Step- 
impulse, die jetzt in noch kürzeren 
Abständen auf das Laufwerk ein- 
prasseln. Da diese bei 8 MHz 
3 ms lang waren, sind sie bei 16 
MHz 1,5 ms kurz - zu kurz für den 
Kopf des Laufwerkes. Während der 
Kopf noch mit einem Trackwech- 
sel beschäftigt ist, würde er bereits 
den nächsten Stepimpuls erhalten. 
Zum Schreiben oder Lesen der 
Daten bleibt da keine Zeit. 

Der Schreib/Lesekopf braucht et- 
wa 3 ms um ordentlich von Spur zu 
Spur zu steppen. Läßt man ihm 
diese Zeit nicht, kommt es unwei- 
gerlich zu Fehlern. Also muß der 
Computer den Stepimpuls wieder 
auf 3 ms bringen. Dies erreicht 
man durch eine softwaremäßige 
Erhöhung auf 6 ms, woraus bei 16 
MHz Takt 3 ms werden. Der ele- 
gantere Weg ist jedoch eine zu- 
sätzliche Hardwareschaltung, die 
für die Dauer des Stepimpulses 
den FDC mit normaler Taktfre- 
quenz betreibt. 

Ein weiteres Problem dürfte der 16 
MHz Takt sein. Ich empfehle unbe- 
dingt, einen eigenen Quarzoszilla- 
tor einzusetzen. Es stellte sich her- 
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aus, daß gerade ein »wackeliger« 
Takt zu den häufigsten Störquellen 
gehört. Vom Pin 39 des Shifters 
kann man die 16 MHz zwar ab- 
nehmen, da dieser IC aber sehr 
schwach ausgelegt ist, droht ein 
Zusammenbruch des Systems. Die 
ersten Anzeichen machen sich 
durch ein Flackern des Monitors 


Dies macht mitunter Schwierigkei- 
ten, da einige Programme von sich 
aus die Steprate verändern. Sollte 
also nach dem Start eines Pro- 
gramms kein ordentlicher Disket- 
tenzugriff mehr möglich sein, über- 
prüfen Sie die Steprate des Lauf- 
werks und merken Sie sich den 
Übeltäter. Sie sollten deshalb nach 


So schnell steppt nicht einmal 
Fred Astaire 


beim Ansprechen der Floppy be- 
merkbar. Bei einem frei verdrahte- 
ten Oszillator ist unbedingt auf 
möglichst kurze Entfernung zum 
Einsatzort zu achten. Die 16 MHz 
müssen sauber ans Ziel kommen. 
Da der Floppy-Controller des Atari 
weder mit einem HD-Signal noch 
mit einem entsprechenden Lauf- 
werk etwas anfangen kann, über- 
nimmt bei den heutigen HD-Mo- 
dulen meistens ein GAL diese 
Steuerung. 

Ein weiterer und nicht zu vernach- 
lässigender Punkt ist die Zusam- 
menarbeit von HD-Laufwerken 
mit DOS-Emulatoren. Eigentlich 
sollte man meinen, das wäre kein 
Thema, weil der PC von Haus aus 
mit HD-Disketten arbeitet. Der 
8 MHz PC-Emulator der Firma 
Sack ist aber beispielsweise nicht 
in der Lage, HD-Disketten unter 
DOS zu Formatieren. Als diese 
Hardware-Erweiterung wie eine 
Bombe auf dem Atari-Markt ein- 
schlug, war HighDensity auf dem 
Atari noch nicht aktuell. Die Dis- 
ketten muß man also unter dem 
GEM-Betriebssystem formatieren. 
Schreiben und Lesen bereiten da- 
nach unter MS-DOS keine Proble- 
me. Soweit mir bekannt ist, sind die 
anderen PC-Emulatoren Alleskön- 
ner. 

Die Stepratenanpassung realisie- 
ren die verschiedenen HD-Syste- 
me auf unterschiedliche Weise, 
meistens jedoch auf Softwarebasis. 
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Möglichkeit einer hardwaremäßi- 
gen Lösung den Vorrang geben. 
Kommen wir nochmal zum Lauf- 
werk. Einige Punkte habe ich noch 
nicht erwähnt. Manche Disketten- 
laufwerke arbeiten nur im HD- 
Modus. Sie besitzen keine interne 
Umschaltung für das Arbeiten mit 
Normal-Disketten. Mit solchen 
Laufwerken lassen sich natürlich 
nur HD-Disketten verarbeiten. 
Beim Schreib/Lese-Versuch im 
DD-Modus wird eine bekannte 
und allzeit geliebte Fehlermeldung 
Ihren Monitor verzieren: »Diskette 
in Laufwerk A defekt«. 

Das gleiche würde passieren, 
wenn Sie versuchen, einen mit 16 
MHz getakteten Floppy-Controller 
auf ein DD-Laufwerk loszulassen. 
Das verzweifelte Laufwerk holt 


lichst vermeiden sollte. Sparen Sie 
bitte nicht am falschen Ende. 
Noch eine Kleinigkeit: Die Lauf- 
werke legen die Signale am Shu- 
gart-Bus über Pull-up-Widerstän- 
de auf +5 Volt. Schließen Sie wei- 
tere Floppystationen an, wird der 
Widerstand durch die Parallel- 
schaltung niedriger. Die Atari- 
Computer puffern die empfindli- 
chen Selektionsleitungen Drive- 
und Sideselect nicht. Der für die 
Steuerung dieser Leitungen zu- 
ständige Soundchip gerät durch 
den erhöhten Stromfluß leicht in 
Bedrängnis. Um Schwierigkeiten 
zu vermeiden, puffern die meisten 
HD-Module diese Signalleitungen. 
Diese Erklärungen sollen Ihnen 
verständlich machen, daß für ein 
problemloses Arbeiten im HD-Be- 
trieb am Atari beide Teile, also die 
HD-Schaltung und das Laufwerk, 
gut miteinander harmonieren müs- 
sen. Ich arbeite seit längerem mit 
solch einem guten Gespann, und 
das mit mehr als 1,6 MByte pro 
Diskette. 

Hier noch ein kleiner Ausblick in 
die Zukunft: Atari liefert jetzt den 
16 MHz Floppycontroller aus, der 
in den neuen TTs den HD-Betrieb 
ermöglicht. Außerdem erhält man 
mittlerweile günstig Laufwerke mit 
2,88 MByte Kapazität. Man könnte 
also die ursprüngliche Idee weiter 


Die Zukunft bietet Disketten mit 
2,388 MByte Kapazität 


sich nur Kopfschmerzen und be- 
geht im schlimmsten Falle sogar 
Selbstmord. Das Laufwerk prote- 
stiert ebenfalls, wenn Sie versu- 
chen, mit 8 MHz auf ein im HD- 
Modus eingestelltes Laufwerk zu- 
zugreifen. 

Auch bei der Wahl von HD-Dis- 
ketten sollten Sie auf gute Qualität 
achten. Sicherheitskopien auf billi- 
gen Disketten sind der Sicherheit 
abträglich, weshalb man es tun- 


verfolgen und diesen Controller 
mit 32 MHz betreiben, ein passen- 
des Formatierprogramm schreiben 
und... (Gerhard Bauer/uh) 


Literatur: ©. Brod und A. Steppler, »Scheibenkleister I} - 
Massenspeicher am ST«, Maxon Verlag, ISBN 3-927065- 
00-5 

Jankowski, Rabich, Reschke, »Atari Profibuch«, Sybex- 
Verlag, ISBN 3-88745-888-5 
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Bastelei 


HD-Module schrecken vie- 
le Anwender durch den oft 
komplizierten Einbau und 
die umfangreichen Lötar- 
beiten ab. Wir stellen Ih- 
nen eine Lösung vor, die 
nur eine einzige Löistelle 
erfordert. 


as HD-Kit 3+ hebt sich 
von anderen HD-Modu- 
len durch eine Reihe von 


Vorzügen ab: Der Einbau erfolgt 
durch einfaches Aufstecken aufein 
Diskettenlaufwerk. Natürlich gibt 
es auch eine Ausgangsbuchse für 
weitere Laufwerke. Es fällt nur eine 
Lötung am Floppycontroller an, die 
das mit einem eigenen Quarzbau- 
stein erzeugte 16-MHz-Signal 
übermittelt. Sowohl den Control- 
lertakt als die Stepratenzeit schaltet 
unser Modul abhängig von der 
eingelegten Diskette automatisch 
um. Durch die sehr kleinen Ab- 
messungen von 38 x 73 mm läßt 
sich die Platine praktisch in jeden 
ST oder STE einbauen. Als beson- 
deres Bonbon stellt das HD-Modul 
auch ein Drive Select-Signal für ein 
drittes Laufwerk zur Verfügung. 
Der Einbau setzt lediglich zwei 
Dinge voraus: Ein HD-Laufwerk 
und einen Floppydiskcontroller in 
der Version WD 1772-02. Diesen 
Chip finden Sie in wohl allen Com- 
putern ab Baujahr 1987. 
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HD-Modul 
»HD-Kit 3+« 


Projekt: 


Etwas mehr 
Takt bitte 


Von Jürgen Methfessel und Karl-Heinz Wirner 


Wie schon angesprochen, ist die 
Platine vorgesehen zum Anschluß 
von bis zu 3 Laufwerken. Sie unter- 
stützt sowohl 720 KByte- als auch 
High-Density-Laufwerke. Da der 
ST nur zwei Laufwerke kennt, 
spricht das Modul das dritte Lauf- 
werk über einen zusätzlichen 
Schalter an. Somit läßt sich auch 
eine zusätzliche 5 1/4 Zoll-Floppy 
für PC- oder AT-Emulatoren an- 
schließen. 

Bei der Entwicklung unseres HD- 
Moduls standen die Betriebssi- 


Bild 1. Der Ätzplan für eine Seite der Platine 


cherheit, der einfache Einbau und 
die flexiblen Anschlußmöglichkei- 
ten im Vordergrund. 

Die Buchsenleiste ST2 ist der Ein- 
gang und verbindet die Schaltung 
mit dem Atari. An die Ausgänge B1 


und ST1 schließen Sie die ver- 
schiedenen Laufwerke an. Norma- 
lerweise steckt man die Platine 
direkt über BI an den Shugartbus 
des ersten HD-Laufwerks. Die üb- 
rigen Floppy-Anschlüsse schließen 
Sie über ein Flachbandkabel an 
ST1 an. Je nach Art und Anzahl der 
verwendeten Laufwerke sind dann 
noch einige Jumper zu stecken. 
Die Hauptaufgabe übernimmt das 
GAL. Es erkennt am HD-Signal (Pin 
2 des Shugartbus), ob der Compu- 
ter auf eine normale oder auf eine 
HD-Diskette zugreift und schaltet 
dementsprechend den Takt des 
FDC auf 8 oder 16 MHz. Da das 
GAL den 8 MHz Takt für den 
Normalbetrieb intern aus dem 16 
MHz Takt erzeugt, sind beide voll- 
kommen synchron. Dies hat den 
Vorteil, daß beim Umschalten von 
einer zur anderen Taktrate keine 
Störspitzen auftreten. Nur deshalb 
verträgt der FDC das Wechseln des 
Takts mitten in seiner Arbeit. 

Die automatische Stepratenanpas- 
sung realisiert das Modul, indem 
das GAL beim HD-Betrieb wäh- 
rend des Steppens den FDC-Takt 
auf 8 MHz zurücksetzt. Dafür be- 
nötige man das Monoflop 
7415122. Es dient zur Umsetzung 
der STEP-Impulse des FDCs. Diese 
haben bei einem 8 MHz Takt zwar 
einen Abstand von 3 ms, die ei- 
gentliche Impulsdauer beträgt aber 
nur einige Mikrosekunden. Durch 
die Dimensionierung von RI und 
C1 erhält man am Ausgang des 
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Monoflops nun eine Impulsdauer 
von mindestens 3 ms. Während 
dieser Impulsdauer arbeitet der 
FDC mit 8 MHz. Danach erhöht 
die Schaltung den Takt wieder auf 
16 MHz, falls nicht schon der 
nächste Stepimpuls eingetroffen 
ist. 

Außerdem puffert unser HD-Mo- 
dul noch die Drive- und Sidese- 
lect-Signale vom Soundchip und 
erzeugt mit SI ein Driveselect- 
Signal für ein drittes Diskettenlauf- 
werk. Zudem gibt es für jede Flop- 
py ein eigenes HD-Eingangssignal. 
Damit sind wir auch schon bei der 
Bedeutung der Jumper angelangt. 
Mit J1 und J2 wählen Sie, welches 
HD-Eingangssignal an welchem 
Eingang des GALs anliegt. Eine 
Übersicht der Bedeutung der ver- 
schiedenen Jumperpositionen 
folgt nach der Beschreibung des 
Einbaus. Die Jumper J3 und J4 
ermöglichen das Vertauschen der 
Driveselect-Leitungen. Dies ist nur 
bei Verwendung von 3 Laufwerken 
sinnvoll, um von zwei verschiede- 
nen Floppies booten zu können. 
Das Pull-Down-Widerstandsnetz- 
werk RNI dient dazu, unbenutzte 
Eingänge des GALs auf Massepegel 
zu setzen. 

Das GAL spricht übrigens alle Lauf- 
werke mit  unterschiedlichen 
Driveselect-Signalen an. Deshalb 
kann man auch bis zu 3 Laufwerke 
an einem Kabel durchschleifen. 
Achten Sie aber auf die Jumperstel- 
lung der verschiedenen Floppies 
(A: Driveselect 0, B1: Driveselect 1, 
B2: Driveselect 2). 

Es folgt nun der obligatorische Hin- 
weis, sich diese Anleitung vorher 
ganz durchzulesen und anschlie- 
ßend ruhig und sorgfältig zu arbei- 
ten. Für den Auf- und Einbau des 
HD-Kit3+ sollten Sie etwa eine 
Stunde benötigen. 

Als HD-Laufwerk hat sich das TEAC 
FD 235 HF bewährt. Dafür spre- 
chen mehrere Gründe: die gute 
Qualität, die Vielseitigkeit, sowie 
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die technische Dokumentation. 
Weil es so häufig verwendet wird, 
beziehen wir uns im folgenden 
immer auf dieses Laufwerk. 

TEAC hat den Shugartstecker des 
Laufwerks im Gegensatz zur übli- 
chen Norm um 180 Grad gedreht 
eingebaut. Damit der Anschluß 
trotzdem stimmt, muß man nun 
das Flachbandkabel bzw. den zu- 
gehörigen Quetschverbinder auch 
um 180 Grad drehen. Dazu feilen 
Sie die Führungsnase des 
Quetschverbinders ab und stecken 
das Kabel um 180 Grad gedreht auf 
den Shugartbus, so daß die Pins 
mit ungerader Nummer zur Plati- 
nenseite des Laufwerks zeigen. Im 
Zweifel einfach ausprobieren. 
Wenn die Floppy-LED immer 
leuchtet und der Motor sich stän- 
dig dreht, sonst aber nichts passiert, 
müssen Sie den Stecker umdre- 
hen. Schäden können dabei nicht 
entstehen. 
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Bild 3. So plazieren Sie die Bauteile auf der 
Platine 

Bei der Bestückung fangen Sie am 
besten mit B1 an. Es handelt sich 
um einen 34 poligen Pfosten- 
steckerverbinder für Flachbandka- 
bel. Diesen benötigen wir als 
Buchse für den Shugartbus. Neh- 
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Bild 2. 

Der Schaltplan 
des HD-Moduls 
»HD-Kit3+ 
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men Sie den Bügel 
ab, so daß Sie die Schneid- 
zähne vor sich sehen. Diese steckt 
man nun auf die Platine. Dabei 
muß die Richtungsnase der Buch- 
se zur Bestückunsgsseite der Platine 
zeigen. Dies ist unbedingt einzu- 
halten, da sonst alle Signale ver- 
tauscht sind und sich dann nichts 
am Laufwerk tut. 

Löten Sie die Buchse beidseitig 
fest. Vielleicht müssen Sie erst die 
Schneidzähne vorsichtig etwas 
auseinanderbiegen, um den 
Quetschverbinder auf die Platine 
zu bekommen. Bevor es weiter- 
geht, überprüfen Sie erst einmal 
mit einem Ohmmeter die voll- 
brachte Arbeit. 

Löten Sie nun die beiden Stecker- 
leistenwannen ST1 und ST2 ein. 
Danach kommen die Sockel für 
IC1 und IC2 sowie der Quarzoszil- 
lator dran. Es ist stets auf die kor- 
rekte Einbaurichtung zu achten. 
Der Widerstand R1 wird stehend 
eingelötet. Die Kondensatoren C1 
bis C4 müssen Sie im kleinen Ra- 
stermaß (2,54) einlöten. Beim Wi- 
derstandsnetzwerk RN1 ist der er- 
ste Pin durch einen Punkt gekenn- 
zeichnet. Dieser erste Pin gehört in 
das rechteckige Lötauge. Bei Be- 
darf können Sie RNIT auch durch 
vier einzelne Widerstände erset- 
zen, deren gemeinsamer Anschluß 
an das rechteckige Lötauge gehört. 
Für die Jumper J1 und J2 verwen- 
den Sie eine zweireihige gerade 
Pfostenleiste, für J3/J4 entspre- 
chend eine einreihige Pfostenlei- 
ste. Zum Abschluß spendieren Sie 
noch eine schmale 2 polige An- 
reihklemme für die Versorgungs- 
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spannung. 

Schließen Sie als nächstes die Ver- 
sorgungsspannung an KI an. 
Wenn Sie das HD-Kit direkt mit B1 
an die Floppy stecken, so brauchen 
Sie nur die 5V vom Laufwerk anzu- 
schließen, da die Masse schon 
über den Shugart-Bus mit der Flop- 
py verbunden ist. Am besten noch- 
mal alles kontrollieren, aber noch 
keine ICs einsetzen. 

Nun schalten sie die Versorgungs- 
spannnung für das Modul ein. Falls 
keine Sicherung rausfliegt und der 
Rechner auch keine Rauchzeichen 
von sich gibt, können Sie nach 
dem Abklemmen der Spannungs- 
versorgung die ICs einsetzen. Ach- 
ten Sie dabei auf die Einkerbungen 
von IC und Sockel. 

Zuletzt muß man noch den FDC 
im Computer an den neuen Takt 
des HD-Kits anschließen. Also 
greifen Sie zu Schraubendreher 
und einem feinen Seitenschneider. 
Vor dem Öffnen des Gehäuses 
müssen Sie auf jeden Fall den 
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Bild 4. Die zweite Seite des HD-Moduls 


Netzstecker abziehen, das bloße 
Ausschalten reicht nicht aus! 

Wenn Sie nun das Innenleben Ih- 
res Rechners vor sich liegen haben, 
begeben Sie sich auf die Suche 
nach dem FDC. Die genaue Be- 


zeichnung ist »WD 1772 PHO2«. 
Haben Sie ihn gefunden, kneifen 
Sie vorsichtig Pin 18 mit einem 
feinen Seitenschneider durch und 
biegen ihn dann mit einer Flach- 
zange nach oben. An das obere 
Ende löten Sie nun ein dünnes 
abgeschirmtes Kabel, dessen Ende 
Sie mit dem Lötpunkt A vom HD- 
Kit verbinden. Die Abschirmung 
gehört an den Punkt B des HD- 
Kits. Falls Ihr FDC gesockelt ist, 
entfällt das Abkneifen. Sie biegen 
stattdessen den Pin 18 nach oben 
und löten dort das Kabel an. 
Kommen wir nun zur automati- 
schen HD-Erkennung. Am Pin 2 
des Shugart-Busses eines HD- 
Laufwerks liegt ein Signal, das an- 
zeigt, ob eine HD-Diskette im 
Laufwerk ist oder nicht. Dieses 
Signal wertet das GAL aus, um den 
Takt für den FDC zu bestimmen. 
Hat man mehrere HD-Laufwerke, 
darf man die HD-Signale nicht 
einfach zusammenschalten, son- 
dern muß sie getrennt verarbeiten. 
Deswegen benötigt unser HD-Kit 
für jedes Laufwerk ein eigenes HD- 
Eingangssignal. 

Vermeiden Sie, einen fertig ange- 
schlossenen Quetschverbinder zu 
öffnen. Diese sind so empfindlich, 
daß sie diese Prozedur meistens 
nicht überleben. Wenn Sie Signale 
vom Shugartbus abzweigen oder 
messen wollen, ist dies beim 
TEAC-Laufwerk kein Problem. 
Dort finden Sie am Ende des Logik- 
boards die Anschlüsse des Shu- 
gartbusses zweimal parallel neben- 
einander. Da der vordere Anschluß 
unbenutzt ist, kann man hier mes- 
sen oder ein feines Kabel an den 
entsprechenden Pin löten. Die Be- 
schriftung befindet sich auf der 
Platinenoberseite. 

Mit dem Jumper J1 bestimmt man, 
zu welchem Pin des GALs das HD- 
Signal des über die Buchse B1 
angeschlossenen Laufwerks geht. 
Genauso ordnet man mit J2 das 
HD-Signal von STI einem anderen 
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Pin des GALs zu. Die Belegung der 
beiden Jumper ist dabei völlig 
identisch. Daher dürfen }1 und J2 
nie gleich gesteckt sein. 

J1 und J2 gehen vom mittleren Pin 
der ersten Reihe (rechteckiges Löt- 
auge) aus. Abhängig vom Drive- 
select Signal, mit dem der Compu- 
ter das angeschlossene HD-Lauf- 
werk anspricht, wählen Sie die 
Steckrichtung der Brücke. Dabei 
entspricht: 

HDO = DSO = Laufwerk A 

HD1 = DS1 = Laufwerk B1 (Schal- 
ter für B1/B2 auf Masse) 

HD2 = DS2 = Laufwerk B2 (Schal- 
ter für B1/B2 auf +5 Volt) 

Zum besseren Verständnis mehre- 
re Beispiele: 

1. Das interne 720 KByte Laufwerk 
bleibt wie es ist und das HD- 
Laufwerk findet Anschluß als ex- 
ternes Laufwerk B an der Buchse 
B1: J1 in Richtung HD1 und zu- 
sätzlich J3 und J4 stecken. Weil bei 
STs mit internem Laufwerk das 
DS1 Signal für die Floppy B auf 
DSO der externen Floppybuchse 
geht, müssen Sie auch beim exter- 
nen Laufwerk die Jumper auf DSO 
stecken, anstatt auf DS1! 

2. Sie verwenden zwei 3 1/2-Zoll- 
HD-Laufwerke, wobei das erste 
direkt an Bl und das zweite über 
ein Flachbandkabel an STI ange- 
schlossen wird: JI in Richtung 
HDO, J2 in Richtung HDI1, zusätz- 
lich J3 und J4 stecken. 

3. Ein Spezialfall, der zeigt, was 
möglich ist: Sie schließen gleich- 
zeitig 3 HD-Laufwerke an, wobei 
das dritte eine 5 1/4-Zoll-Floppy 
ist. Dabei möchten Sie wahlweise 
vom zweiten oder dritten Laufwerk 
booten. Zusätzlich nehmen wir an, 
daß alle 3 Floppies über ST1 ange- 
schlossen werden sollen. 

An Jumpern braucht man nur J2 in 
Richtung HDO stecken. Dafür 
schließt man aber am Lötauge C 
einen Schalter für die dritte Floppy 
an (siehe ST im Schaltplan). Dann 
trennt man die Leitung 2 des Flach- 
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bandkabels zwischem dem ersten 
und dem zweiten und zusätzlich 
nochmal zwischen dem zweiten 
und dem dritten Laufwerk auf. Jetzt 
verbinden Sie das HD-Signal vom 
zweiten Laufwerk mit dem Löt- 
punkt E und das HD-Signal des 
dritten Laufwerks mit dem Löt- 
punkt F. 

Weil 5 1/4 Zoll Laufwerke keine 
automatische HD-Erkennung be- 
sitzen, muß man ihnen am Pin 2 
des Shugart-Busses mitteilen, daß 
sie im HD-Betrieb arbeiten sollen. 
Also legen wir den Lötpunkt F 
zusätzlich noch fest auf +5 Volt- es 
ist ja nicht weit zu K1. Bleibt noch 
das Vertauschen von DSO und 
DS1. Stecken Sie anstatt von J3/J4 
nur einen einzigen Jumper, aber 
um einen Pin versetzt, also zwi- 
schen dem 2. und dem 3. Pin, und 
löten Sie dann eine Brücke vom 
ersten zum vierten Pin des Jum- 
pers. 

Für den Anschluß von mehreren 
Laufwerken gibt es im Elektronikla- 
den fertige Flachbandkabel mit al- 
len benötigten Steckern. Die sind 
in der Regel sogar preiswerter als 
die Summe der benötigten Einzel- 
teile. 

Schließen Sie nun al- 
le Laufwerke an und 
stecken Sie dann die 
entsprechenden 
Jumper des HD-Kits. 
Nachdem alles erle- 
digt ist, wird es Zeit, 
den Computer wie- 
der anzuwerfen und 
ein HD-Formatier- 
programm zu starten. 
Mit Hilfe der JEDEC- 
Datei HD_KIT3+,JED 
auf der TOS-Diskette 
und einem GAL- 
Brenner, z.B. 
»MGP2« von Maxon, 
sowie des abgebilde- 
ten Layouts können 
Sie sich die Platine 
und das dazugehöri- 
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ge GAL auch selbst basteln. Dies ist 
jedoch ausschließlich für den pri- 
vaten Gebrauch erlaubt. 
Bei der angegebenen Adresse er- 
halten Sie auch die fertige Platine 
in Industriequalität zusammen mit 
dem GAL, einem HD-Formatier- 
programm und einer ausführlichen 
Anleitung. Beachten Sie bei Vor- 
kasse die Versandpauschale von 5 
Mark ohne beziehungsweise 8,50 
Mark mit Laufwerk. Bei Nachnah- 
me fallen zuzüglich die Nachnah- 
megebühren der Bundespost an. 
(Gerhard Bauer/uh) 


Bezugsadresse: MW electronic, Karl-Heinz Wirner, Heister- 
bacherstr. 127, 5330 Königswinter 1, Tel. 022 23 / 15 67 


ckliste für HD-Kit 3+: 
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Bild 5. Auf dem Bild trägt das HD-Modul noch die urprüngliche Bezeichnung 
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Auch Ataris hängen sich 
von Zeit zu Zeit auf. Dann 
heißt es, das zwischen 
Steckern und Schaltern 
versteckte Knöpfchen an 
der Rückseite Ihres Rech- 
ners zu ertasten. Wir zei- 
gen Ihnen, wie Sie eine 
Resettaste in die Tastatur 
Ihres Mega ST(E) oder TT 
einbauen. 


evor Sie jetzt voreilig ein 
Loch in Ihr Tastaturgehäu- 
se bohren, eine Taste ein- 


bauen und die Reset-Leitung su- 
chen, sollten Sie erst weiter lesen. 
Die Sache hat nämlich einen klei- 
nen Haken. Die Leitungen RXD 
und TXD im Tastaturkabel (Bild 1) 
dienen der Kommunikation zwi- 
schen Tastaturprozessor und Be- 
triebssystem, außerdem finden Sie 
noch Leitungen für die Versor- 
gungsspannung von +5 Volt. Eine 
Verbindung für das Reset-Signal 
suchen Sie aber vergeblich. 

Der erfahrene Elektroniker erkennt 
aber, daß die Leitungen für die +5 
Volt und Masse jeweils doppelt 
vorhanden sind. Angesichts des 
geringen Leistungsbedarfs der Tas- 
tatur eigentlich eine Verschwen- 
dung. Also schnell die beiden Lei- 
tungen an der Tastaturbuchse und 
auf der Tastaturplatine voneinan- 


Eine zweite RESET-Taste 


für den Atari 
MEGA-ST(E)/TT 


Von Alfred Schwarz 


der getrennt und die freigeworde- 
ne Ader des Kabels zur Übertra- 
gung des Reset-Impulses genutzt. 

Bevor Sie Ihren Entschluß in die Tat 
umsetzen, sollten Sie aber noch 
eine Kleinigkeit bedenken: Was 
passiert, wenn Sie eine »normale« 
Tastatur an den umgebauten Atari 
anschließen oder Ihre umgebaute 
Tastatur Anschluß an einen nicht 
modifizierten Atari findet? Wenn 
Sie eine Masse-Leitung mißbrau- 
chen, verursacht eine nicht umge- 
baute Tastatur bei Ihrem Atari ei- 
nen Dauer-Reset. Andererseits 
würde Ihre Tastatur an einem nor- 
malen Computer kein Byte von 
sich geben, weil dieser unwissent- 
lich den Tastaturprozessor in einen 
Dornröschenschlaf versetzt. 

Ganz anders sieht es aus, wenn Sie 
eine der Plus-Leitungen als Reset- 
Leitung verwenden. Hier würde 
nämlich bei einem Partnerwechsel 
die Betätigung irgendeiner Reset- 
Taste einen Kurzschluß im Netzteil 
verursachen. Dagegen hilft nur ge- 
ballte Elektronik. 

Wir verwenden Leitung 5 als Re- 
set-Leitung (Bild 2). 

Da die Funktion der Schaltung 
nicht so leicht durchschaubar ist, 
hier eine kurze Beschreibung: So- 
lange Sie die neue Reset-Taste 
nicht betätigen, erhält der in die 
Tastatur eingebaute Transistor über 
die beiden Widerstände mit den 
Werten 47 kOhm und 680 kOhm 
seinen Basisstrom, wodurch die 


Tausendmal 


berührt 


Kollektor-Emitter-Strecke leitet. 
Über den 470 kOhm-Widerstand 
fließt ein zusätzlicher Strom von 
etwa 11 Mikroampere. Dadurch 
gelangt die Basis des Transistors im 
Atari an Masse und sperrt. 

Erst wenn man die neue Reset- 
Taste drückt, gelangt die Basis des 
Tastatur-Transistors über den 680 
kOhm-Widerstand an Masse, wo- 
durch dieser sperrt. Der Transistor 
im Atari erhält nun Basisstrom über 
den 470 kOhm-Widerstand und 
leitet. Dadurch gerät die Reset- 
Leitung im Atari an Masse und der 
gewünschte Reset erfolgt. 
Übrigens: Die im Bild mit einem 
Stern versehenen Bauteile gehören 
nicht alle zur Beschaltung der neu- 
en Reset-Taste, sondern sorgen bei 
den Tastaturen der neueren Atari- 
Modelle dafür, daß der Reset-An- 
schluß des Tastaturprozessors 
beim Einschalten der Versorgungs- 
spannung kurzzeitig auf Masse 
liegt. 

Nur der 47 kOhm-Widerstand 
spielt hier eine Rolle. Wenn Sie 
unsere Schaltung verwenden und 
die drei Bauteile in Ihrer Tastatur 
nicht finden, müssen Sie ihn auf 
jeden Fall einsetzen. 

Noch ein Hinweis zu der im Bild 
eingezeichneten  Reset-Leitung. 
Diese sollte zum Anschluß der 
originalen Reset-Taste führen, 
denn beim Drücken dieser Taste 
geraten nicht einfach die Reset- 
Leitungen der CPU und der ande- 
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ren Chips auf Masse. Der Taster 
triggert einen Timer, der seinerseits 
den eigentlichen Reset durchführt, 
indem er sowohl den Reset- als 
auch den Halt-Anschluß der CPU 
für eine bestimmte Zeit auf Masse 
legt. Durch die Parallelschaltung 
zur originalen Reset-Taste löst un- 
sere Schaltung bei Betätigung exakt 
die vorgesehenen Funktionen aus. 
Die beste Stelle für Ihre neue Re- 
set-Taste (1-polig ein) müssen Sie 
selbst herausfinden. Wenn Sie Ih- 
ren Atari außer Betrieb gesetzt und 
aufgeschraubt haben, markieren 
Sie den »heißen« Anschluß der 
originalen Reset-Taste für später. 
Diesen erkennen Sie daran, daß im 
eingeschalteten Zustand eine 
Spannung von knapp unter 5 Volt 
anliegt, während die beiden übri- 


einen 47 kOhm-Widerstand von 
Pin 6 des Tastaturprozessors nach 
+5 Volt einlöten. Fertig! 

Zum Testen bauen Sie den Rech- 
ner zusammen, das Tastaturgehäu- 
se kann zu Meßzwecken offen 
bleiben. Wenn Sie die Tastatur an- 
schließen und den Atari einschal- 
ten, prüfen Sie die Funktion der 
neuen Reset-Taste. Wenn sie nicht 
sofort bei Betätigung einen Reset 
auslöst oder dieser sich ständig 
wiederholt, messen Sie die Span- 
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+5 Volt \ 


Volt ansteigen. 

Bei einer starken Abweichung von 
diesen Werten tauschen Sie den 
680 kOhm-Widerstand gegen ei- 
nen größeren oder kleineren Wert 
aus. Sollte einer der angegebenen 
Spannungswerte überhaupt nicht 
stimmen, überprüfen Sie bitte alle 
Bauteile und Verbindungen. 

Bei hartnäckiger Funktionslosigkeit 
Ihrer neuen Reset-Taste kontaktie- 
ren Sie den Autor schriftlich. Wenn 
Sie die Fehlfunktion nach dem 


Belegung der Tastäaturbuchse 
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+5 Volt 
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gen Anschlüsse auf Masse liegen. 
Dann trennen Sie die Verbindung 
zwischen den Anschlüssen 5 und 6 


der Tastaturbuchse auf der Haupt- 
platine. Passen Sie auf, daß die 
Zuleitung zum Anschluß 6 erhal- 
ten bleibt. An den freigewordenen 
Anschluß 5 der Buchse lötet man 
den Basisanschluß des Transistors 
»BC 238«, sein Emitter kommt an 
den Anschluß 6. Den Kollektoran- 
schluß verbinden Sie mit dem vor- 
her markierten Anschluß des Re- 
set-Tasters. 

Nun erfolgt der Umbau der Tasta- 
tur: Trennen Sie die Verbindung 
zwischen den Kabelanschlüssen 5 
und 6. An den Anschluß 5 legen 
wir den Kollektor des zweiten »BC 
238«, sein Emitter kommt an An- 
schluß 6, also Masse. Den Basis- 
Anschluß verbindet man über ei- 
nen Widerstand von 680 kOhm 
mit Pin 6 des Tastatur-Chips und 
einem Anschluß der zusätzlich 
eingebauten Reset-Taste. Deren 
zweiten Anschluß legen Sie an 
einen geeigneten Massepunkt. 
Zwischen den Kabelanschlüssen 1 
und 5 löten Sie einen 470 kOhm- 
Widerstand. Wichtig: Falls nicht 
schon vorhanden muß man noch 
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Bild 2. Unsere Schaltung verhilft Ihrer Tastatur zu einem Resetschalter 


nungen an der Basis und am Kol- 
lektor des Transistors in der Tasta- 
tur. Bei offenem Tastenkontakt soll- 
ten an der Basis etwa 0,7 bis 0,8 
Volt und am Kollektor etwa 0,1 bis 
0,2 Volt anliegen. Bei Betätigung 
der Taste muß die Basisspannung 
auf 0 Volt absinken und die Kollek- 
torspannung auf etwa 0,7 bis 0,8 


Umbau genau beschreiben, mög- 
lichst mit Meßergebnissen, ver- 
sucht er gerne, Ihnen weiterzuhel- 
fen. (Gerhard Bauer /uh) 


Alfred Schwarz, Postlagernd, A-1174 Wien, Österreich 
Hinweis: Wenn Sie die beschriebene Schaltung gegen 
Entgelt in ein anderes als Ihr eigenes Gerät einbauen, halten 
Sie bitte mit dem Autor unter der angegebenen Anschrift 
Rücksprache, da sich dieser die Zustimmung zur gewerbli- 
chen Nutzung vorbehält. 
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Auf den Vektor 
gekommen 

»Convector Zwei« heißt diesmal 
der Star auf unserer Diskette. Das 
neue Vektorisierungsprogramm 
von Shift überzeugte in unserem 
Test durch seine wirklich gelunge- 
ne und exakte Konvertierung von 
Raster- in Vektorbilder. Die gute 
Qualität entsteht vor allem durch 
die Verwendung von B£zierkurven 
in der Vektorgrafik. 

Mit der Version auf unserer Disket- 
te können Sie die Qualität und 
Geschwindigkeit von Convector 
selbst ausprobieren. Entweder Sie 
laden das Rasterbild vom Massen- 
speicher oder installieren Convec- 
tor als Accessory in Verbindung mit 
»Arabesques.. Dann übernimmt 
der Vektorisierer nämlich einen 
beliebigen Bildausschnitt aus dem 
Zeichenteil direkt zum Vektorisie- 
ren. Natürlich ist der umgekehrte 
Weg, die Rückgabe der Daten über 
die interne Pipeline, in dieser Ver- 
sion genauso gesperrt wie das nor- 
male Sichern der Daten. Aber mit 
den eingebauten Zoom-Stufen 
kann man das fertige Bild in der 
Qualität sehr gut überprüfen und 
sich einen guten Eindruck von der 
Leistungsfähigkeit von Convector 
verschaffen. Den Käufer des Ge- 
samtpakets erwartet auch eine spe- 
ziell für den TT ausgelegte Version 
des Programms. 

Als Goodie für eine Bestellung mit 
unserer Karte erhalten Sie übrigens 
von Shift eine randvolle ClipArt- 
Diskette. 


Begleitartikel ab Seite 54 
Benötigt: Atari ST/TT mit 1 MByte und Monochrommonitor 


Druckertreiber 

für Signum 3 

In Ausgabe 2/92 der TOS lieferten 
wir Ihnen die Demoversion des 
Textverarbeitungssystems »Signum 
3«, Jetzt kommt auch Ihr Drucker 
zum Zug. Das Archiv »Druckertrei- 
ber« enthält das Druckmodul für 
viele gängige Geräte. Außerdem 
finden Sie weitere Beispieldoku- 
mente, mit denen Sie die Ausgabe- 
qualität scharz 
auf weiß prüfen 
können, 

Auch wenn Sie 


\CONUECTO\FALTER.AOB 


Grafik 
mit K—Spread—4 


Passend zu unserem Artikel über 
die Grafikfähigkeiten von »K_ 
Spread__4« liefern wir Ihnen auch 
dieses mal wieder die Rohdaten für 
die verwendeten Grafiken auf der 
Diskette. Dabei enthält die Tabelle 
bereits alle notwendigen Informa- 
tionen für die Grafiken. Laden Sie 
die Datei »Grafik_1.SPD« mit der 
Tabelle zunächst in K_Spread__4. 
Durch Tastendruck von <Con- 
trol> + <F1> bis <F6> rufen 


* J:\CONDECTO\RASTER\FALTER. ING 


18986 Bytes, 324 n 212 Pinel 


8984 Bytes, 324 u 212 Pinel 


Signum 3 nicht 
besitzen, steht 
einer Kostpro- 
be auf Papier 
nichts im We- 
ge. Über das 


Programm 
»SHELL.PRG«, 
das Sie eben- 
falls im ge- 
nannten Archiv finden, rufen Sie 
das Druckprogramm auf und über- 
geben diesem den Namen des ge- 
wünschten Dokuments. 


Tips und Tricks 


Das Archiv »Listings« enthält wie- 
der nützliche Tips und Tricks für 
GfA-Basic-Programmierer. Alle 
Dateien liegen im LST-Format vor 
und lassen sich so auch in anderen 
Interpretern bearbeiten. 

Begleitartikel ab Seite 98 


Bild 1. Vom Rasterbild zur Vektorgrafik mit »Convector Zwei« 


Sie nun direkt die verschiedenen 
Grafiken auf. Probieren Sie einmal, 
welch große Zahl an Grafiken mit 
unterschiedliichen Bedingungen 
sich von einer Tabelle aus erzeugen 
lassen. 

Begleitartikel ab Seite 61 


HD-Laufwerk 

Falls Sie sich für unser Hardware- 
Projekt interessieren und über ein 
GAL-Brenner - etwa den MGP2 
von Maxon - verfügen, können Sie 
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sich den benötigten Baustein auch 
selbst brennen. Dazu verwenden 
Sie die im Archiv »HD-Laufwerk« 
befindliche JEDEC-Datei »HD_ 
KIT3+.JED«. 


Im Archiv »Inhalt« haben wir das 
Inhaltsverzeichnis der TOS-Ausga- 
be 4/92 als Adimens-Exportdatei 
gepackt. Bitte beachten Sie zur 
korrekten Installation das beilie- 
gende »LIESMICH«. 


In dieser Ausgabe starten wir mit 
unserem CPX-Kurs, der nicht nur 
allen C-Anhängern die Grundla- 
gen der Programmierung eigener 
Module näherbringt. Auf der TOS- 
Diskette finden Sie im Archiv 
»CPX-Kurs« das Beispielmodul 
»DEMO__CPX.CPX«, das Sie zu 
Ihren weiteren Modulen kopieren. 
Um unser Modul zu nutzen, benö- 
tigen Sie natürlich das erweiterte 
Kontrollfeld »XControk«. 

Unser Beispiel-CPX zeigt Ihnen die 


Desk Datei Inden Extras 


Bild 3. CPX-Module leicht gemacht - unser Kurs verrät wie 
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gängigsten 
Bauteile eines 
Moduls wie Sli- 
der oder Po- 
pup-Menüs. 
Damit der Ein- 
stieg in die Ma- 
terie nicht in 
grauer Theorie 
endet, haben 
wir auch die 
Quelltexte in 
Pure-C beige- 
legt, aus denen Sie sicher Anregun- 
gen für eigene Projekte entneh- 
men. 


Begleitartikel ab Seite 90 
Benötigt: Atari STY/TT mit XControl 


3D der zweiten Gene- 
ration 

Mit unserem Kurs »3D der zweiten 
Generation« entführen wir Sie er- 
neut in die Welt der dritten Dimen- 
sion. Mit neuen Algorithmen und 
verbesserten Darstellungsformen 
gelangen Sie zu noch eindrucks- 
volleren Ergebnissen. Die ersten 


Malie in Zell 


zime: 

i | Blattgröße: 

‚ |@Dınna DONNA | 
i : Owie folgt: H 


Ss 


ae! 
: ‚vertikal: —- 
2 


N & Herz Blattzuführung 


Seitenuorschub nach letzter sr 


Bild 2. Qualität schwarz auf weiß: Der Druckertreiber zu Signum3 


Kursfolgen zu diesem Thema fin- 
den Sie übrigens in den TOS- 
Ausgaben 1/91-4/91. 

Mit der neuen Version der »TOS- 
Animation-Language« (TAL) expe- 
rimentieren Sie nach Herzenlust in 
der Welt der 3D-Körper. Eine ge- 
naue Beschreibung der unterstütz- 
ten Befehle finden Sie im Begleitar- 
tikel. Neben dem Programm und 
vielen Beispielen finden Program- 
mierer im Archiv »3D-Kurs« auch 
den Quelltext in Pure-C. 


Benötigt: Atari ST/TT (niedrige Auflösung) 
Begleitartikel ab Seite 86 


Bild 4. Neue Perspektiven eröffnen mit der »TOS-Animation-Language« 


So starten Sie die 
Programme 

Wir speichern jeden Monat mög- 
lichst viele Programme auf der TOS- 
Diskette. Das Betriebssystem bietet 
auf einer zweiseitigen Diskette je- 
doch nur 720 KByte Speicherplatz. 
Um dennoch bis zu 1,7 MByte 
Programme, Tips und Tricks auf der 
Diskette unterzubringen, haben wir 
sämtliche Dateien zu einer nichtab- 
lauffähigen Version verkürzt. Diese 
müssen Sie vor dem Start in ihre 
ursprüngliche Form umwandeln. 
Dieser Vorgang läuft menügesteuert 
und beinahe vollautomatisch ab. 
Auf jeder TOS-Diskette finden Sie 
ein Menüprogramm. Dieses Pro- 
gramm arbeitet mit jeder ST/TT- 
Konfiguration, auf jedem Betriebs- 
system. Wir empfehlen zum be- 
quemeren Arbeiten eine Festplatte 
beziehungsweise ein zweites dop- 
pelseitiges Laufwerk. 

Legen Sie nun die TOS-Diskette in 
Laufwerk A: und starten Sie Ihren 
Computer. Das Hauptverzeichnis 
enthält folgende Dateien: 


Beschreibung 

Ordner mit gepackten Programmen 
Wichtige Informationen zur TOS-Diskette 
Das Menü-Programm 

Info-Datei für das Hauptprogramm 
RAM-Disk mit 256 KByte 

RAM-Disk mit 720 KByte 


Die Datei »LIESMICH« gibt - falls 
notwendig — Hinweise zur korrek- 


ten Installation eines entpackten 
Programms. 

Starten Sie das Menüprogramm. 
Auf Wunsch installiert dieses eine 
RAM-Disk, deren Größe der freie 
Speicher Ihres Computers be- 
stimmt. Besitzen Sie einen Rechner 
mit 1 MByte Speicher und nur 
einem Laufwerk, entfernen Sie bit- 
te alle Auto-Ordner-Programme 
und Accessories, da unser Pro- 
gramm in diesem Fall automatisch 
eine 720 KByte große RAM-Disk 
anlegt. Verwenden Sie einen Atari 
ST mit nur 520 KByte, ist die RAM- 
Disk auf 256 KByte beschränkt. 
Wichtig: Einige Programme der 
TOS-Diskette lassen sich aus- 
schließich' mit mindestens 
1 MByte Speicher entpacken! 
Das Menüprogramm gibt eine 
Übersicht der auf der TOS-Disket- 
te befindlichen Dateien. Im Textka- 
sten sehen Sie die vom Programm 
unterstützten Funktionen. 


Entpacken mit einem 
Laufwerk 

Markieren Sie ein Archiv Ihrer 
Wahl und geben Sie als Datenlauf- 
werk A: an (siehe Textkasten). Über 
<X> entpackt das Programm zu- 
nächst die Dateien in die RAM- 
Disk (Laufwerk P:) und kopiert 
nach einer Meldung auf Diskette. 
Halten Sie sich stets zwei forma- 
tierte Datendisketten bereit, um 
alle Archive zu entpacken. Ent- 
packen Sie auf diese Weise alle 
anderen Archive. Mit <Q> kom- 
men Sie zurück zum Desktop. 


Entpacken mit einer 
Festplatte 

Besitzer einer Festplatte benötigen 
keine RAM-Disk. Wählen Sie eine 
Partition mit etwa 1,5 MByte freiem 
Speicher als Datenlaufwerk, mar- 
kieren Sie alle gewünschten Archi- 
ve und entpacken Sie diese mit 
<X>. Mit <Q> gelangen Sie wie- 
der zum Desktop. 


Ordnung muß sein 
Jedes Archiv findet in einem eigens 
auf dem Datenlaufwerk angelegten 
Ordner Platz. Dies dient lediglich 
der besseren Übersicht. 
Bei Problemen und Fragen zur 
TOS-Diskette stehen wir über die 
Hotline am Mittwoch von 15 bis 
16 Uhr unter der Rufnummer 
081 06-33 954 zur Verfügung. 
(ah) 


Defekte Disketten schicken Sie 
bitte an: 

Leserservice TOS 

Kennwort: Diskette 5/92 
Innere-Cramer-Klett-Str. 6 
8500 Nürnberg 1 


Die Tastaturbefehle 
Taste Wirkung 


| Zeigt den Inhalt eines Archivs 

L Bestimmt das Laufwerk, auf dem 
die entpackten Dateien gespei- 
chert werden 

M (De)-Selektiert ein Archiv 

0 Programmende 

x Entpackt selektierte(s) Archiv(e) 
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DAS Vu zn m RIVER IVE DISRE um. nd NRYUTIERV, = BER [2 LS 


by Martin Backschat / @'91 ICP Verlag 


@ Kopiert und formatiert Disketten in Höchstgeschwin- BERNECIBANEN 
digkeit 
u e® Schützt Disketten vor Virenbefall 
© e Komprimiert auf Wunsch beim Sichern einer Fest- 
Ee plattenpartition auf Diskette 
® Arbeitet mit ein- und zweiseitigen Disketten im 


Verity Destination 


Double- und High-Density-Format ee ja 5 s 
n Karen H en n 'ornat Destination Sectors [=] 
® Leistungsfähiger Datenmonitor für Diskette und Read Disk Config. = Set 
Multiple Co { 
Festplatte Sr Sectors (GIER | Kass Frflar 1 Besten 


© Erzeugt MS-DOS-kompatibles Format 


® Formatiert HD-Disketten mit bis zu 1,7 MByte, [ er z Eine = 
DD-Disketten bis zu 880 KByte Speicherkapazität MMConpack Streaner Data Sids CI 

© Lagert bei Speicherplatzmangel Daten auf sn a Se 
Festplatte aus ee a A re 


Accessory—, Sides I: Tr 
Density MET HD 5% 5 HD 3% 


Steprate [DEE] Täns 


© Dynamischer Mausbeschleuniger 
© Ausführliches deutsches Handbuch 


Nur 89 DM 


Bitte benutzen Sie die Bestellkarte auf Seite 69 


Reserve 
45... Köyte 


 rfornattin: 
Ül Fast Fornat 
U] Fast Access headers 


-User Interface r£rror 
ER Shon Request Boxes E84 PRetries 
EN Use Sound | 

| | Ü House Accelerator DR 


—High Density Detect- 
PS6 Bit 6 [Lom ] [High] 
ps6 Bit 7 [Kom] [High] 


Ba = aa 
BER DE 


DIE SINNVOLLE ERGANZUNG FUR ADIMENS 


© Drucken über GDOS, daher universell einsetzbar 

© Besonders gut für die Atari-Laser SLM804 und 
SLM605 geeignet 

© Einfache Bedienung durch Icons und Popup-Menüs 

e Nachbearbeiten der Daten möglich 

© Im Accessory-Betrieb lassen sich Daten über den 
Tastaturpuffer direkt in das Hauptprogramm 
weiterleiten 

@ Millimetergenaues Positionieren 

e Ausführlicher Test in ST-Computer 5/90 


DIPSI druckt Ihre Adimens-Datensätze er re 


— 
und sauber als Liste oder auf Etiketten.__ vbel- 
RR ed 


Nur noch 


on \ 
1LI3H7TT73 


ZIUM 


Chemotech V1.2 139 DM 


editierbare Datenbank 
Chemotech V1.2 ” Spezial” 169 DM 
{mit Korrosionsberechnungen 
Kristallotech V1.3 79 DM 
Lehr- und Demonstrationspragramm 
Naturwissenschäftliche 
Art-Sammlung je Disk 
Chemograph Pius : 
Strukturfermeitecitor Ik inki. 3D-Teil 


Chemplot 2.0c 
Strukturformeleditor 


15 DM 
680 DM 


148 DM 


Tel. (04 41) 828 51 ® BTX »asterthunn ® FAX 8 60 19 
Versandkosten: 7-DM/Nachnahme: + 5.-DM. Wir führen 
die gängigste Soft- und Hardware. Preisliste gratis. 


El ik-u. MIDI- 
Spezialist 


SEQUENCER SONGS 


Hunderte von Songs für alle Richtungen in etlichen Formaten 
für Software- und Hardware-Sequencer erhältlich 
(C-LAB, STEINBERG MIDIFile,Q80.SoundBrush, MIDI Temp etc.) 


DEMO-Disk Aıa.* Katalog oder DEMO-MC+Katalog je 5,- DM 


MIDI PublicDomain für ararı st 


Seq. Songs / Editoren / Sounds / Sequenzer / Larnprogramme etc. 
kostenlosen Katalog ('die gelben Seiten’) anfordern oder unsere 


MIDI-PD: PROBEDISK + Katalog f. 5 DM bar / Briefmarken 


SOUNDS 


auf ATARI ST Disk 
2500KorgMI : 1800 ESQL » 2000 KorgM3R - 1400KawaiKl 
1800 Matrix 6 je 99,- DM incı. Banktoadeı 

1200 Roland DILQ » 1000 TX81 Z/DX 11/21/27 - 3000 DX7 
je 59,-DM, 192 SY 77 29,-DM jeweils incl. ST- Bankloader 
300 Drum-Patterns -Rock (MIDIFile-Format) Vol.I 49,-DM 
300 Drum-Patterns- AfricanLatin/Shuffle (MIDIFile)Vol.I1 49,-DM 
100 Drum-Patterns- verschiedene 2. PienoBegl" Vo I = 


50 Drum- Ralleinss ver. Stile m, Bass- - Pıano Beagl 
alles Roland Standard-Beleg, zur iduellen Anpassung wird auf Disk 


PROFI = SOFTWARE 
#.B. Geerdes LS'T TRACK Senuencer jetzt nur nach 99 - DM 
ı V-Scheck zzgl 4.-DMF: Bel per NN 
BITLIT TelvFAX 0341742 4242 
EITHIT ST HEIDKAMPIO D-4500 OSNABRÜCK 


Ihr Produkt 
kenne ich! 


Hier könnte Ihre Anzeige stehen. 


Marie- Jeanne Jaminon-Brandl 
08 106 / 339 55 


CONVERT & Co 


Alle Preise nDM N _ U 
CONVERT 2 DER Grafikkonverter mit 95 30 


den meisten Formaten (über 80), jetzt auch 
Farbe » Grau, Er = Grau, Druckraster, u.v.am... 


Scarabus Fonteditor für S!2- 99 30 
Fonts, jetzt ar ne als Vorlage, 
viele neue Profi-Bearbeitungsmöglichkeiten 

95 40 


Headline 4 DAS Übsschriftenprog. 
für S!2-, GEM- und die GROSSEN Headline- 
Fonts, ı% neu programmiert 

.. mit über 40 GROSSEN Fonta 175 120 
SDO -Bundle DAS Pakst der S2-Tools 150 100 
Graph, Image, Index, Merge und Preview. 50 
Holen Sie das Letzte aus um? raus... 
*100.-, wenn Sie eins upgraden, 50.- bei 2 und mehr! 


” und an ätarieh 95, IstEure 
re 56, 1000 Berlin 31 


ö If 1G 7 (030) 8534350 Fax 85330 25 


GratisInfos anfordem ! 
N=NEU U=UPGRADE (Alte Oniginaldisk senden) 


Pimer u 


Über 2000 PD-Disketten für ST/STE/TT 


Alle Serien sind lleferbar. 
Der Preis pro Disk beträgt nur 


3,50 DM 


{natürlich Mengenrabatte) 
- garantiert virenfrei — 


Im schnellen Abo nur 3,00 DM pro Disk 


Supergünstige PD-Pakeie 
- Jeweils 11 Disks für nur 30,00 DM - 
. Erotik 1 (s/w) (18) 16. Best of PD 
. Erotik 1 {f) (18) . Drucker 
. Spiele 1 (s/w} 18. Erotik 2 (s/w) (18) 
. Spiele 1 (f} . Erotik 3 (s/w) (18) 
. Einsteiger . Erotik 2 (1) (18) 
. Spiele 2 (f} 
. Spiele 2 (s/w) 
. Clip-Art 3 
. Erotik 3 (f) (18) 
. Spiele 3 (f) 
. Spiele 3 (s/w) 
. Finanzen 
. Accessories 
. Midi . Wissenschaft 
._ Geschäft . Spiele 4 (s/w) 
PD-Service Rees & Gabler - Hauptstraße 56 
8945 Legau - Tel.:08330/623 - Fax: 08330/1382 
Fordern Sie unseren Graliskatalog an 
NEU! NEU! 


NEU! 
Ab sofort Ist auch professionelle Software sowie Hardware 
supergünstig lieferbar. Sofort Infos anfordernitt 


Soonowmawn- 


. Signum-Fonts 
Tex 


. Anwender 
. Lernprogramme 
. Hilfsprogramme 


Ein ausgefeiltes Programm, mit dem 
Sie Platten, Cassetten oder Musik- 
videos kreativ und effektiv verwalten: 


RECORDIA 


Der Spezialist für 
Schallplatten 
Mit Recordia finden Sie auch Titel 
wieder, an die Sie bei der Suche nicht 


gedacht hatten. Probieren Sie es aus! 
Es lohnt sich ab 100 Platten und 1 MB 


Speicher. 


Hermann Ludwig 
Dorfstr.l1 8031 Alling-Biburg 
Tel. 08141-44183 


Spendenkonto: Deutsche Bank AG, Bonn (BLZ 380 700 59) Konto Nr. 026 7070 Spenden sind steuerlich abzusetzen. 


und was Pferdekraft nicht schafft, 
gelingt mit Doping und Barren bestimmt. Sport wird zur 
Unsportlichkeit, Leistung wird zur Qual und das auf Kosten 
der Tiere. Informieren Sie sich zur Problematik des Tier- 

und Naturschutzes. Schreiben Sie uns oder rufen 

Sie uns einfach an. Wir geben Antworten auf aktuelle Fragen 
und klären auf, was Sie für den Schutz der Tiere tun können. 
Denn Tier- und Naturschutz ist Menschenschutz! 


Schneller, höher, weiter...... 


DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V. 
Baumschulallee 15 - 5300 Bonn ] 


Tel.: 0228/631005 


DA KOMMT 
RHYTHMUS 
IN DEN ATARI 


EI Wir senden Ihnen die besten Drummer. Natürlich 
auf einer 3,5° Disk. MM Für Songwriting, Homerecordimg, 
Studio und Producer. MM Für Cubase / Cubeat - Creator / 
Notator -Twenty Four 3.0 - 1.StTRACK. II Alle kompe- 
tenten Marken. Auszug aus unserem Angebot: MESSE- 
SPECIAL-Sofort lieferbar. 

PROFISTAR D.J. DANCEHOUSE, die Dancefloor-Disk 
der Extraklasse. RAPHOUSE, Hip-Hop & House ä la 
carte. TROPICANA, Welt- Grooves aller Nationen. 
BLUE WAVES PERCUSSION DREAMS, Latin / Afro / 
Cuba / Fusion. NEW YORK FUNK DREAMS, Funk- 
Grooves der Spitzenklasse. MASTER-RAP’S, die 
Rhythm-Group, Songs with Drum & Bass. 
Gesamtkatalog gratis. 

Software Versand 


SOFTWORKSTATION 


BAACKS, Balken 


040 - 5263201 
Die erste Adresse für Drum & Percussion Software 


mialisyvsten 


und immer mehr 
Original 
MIDIMUISIC 


Collection 
=] » Professional Musician Quality < 
SequencerSongs 
vooRockbis Klassik 
25.- DM/Titel 


1STTRACK Sequencer 99. 
NEU: Version 2.2 mit Tempo-Events. 
Höchste Auflösung 1/1536 Int,/ext. Synchronisation 
Sysex-fähig. Midifile-Format. StepInput. Editor & Toolbox 
8 polyphone Midimusikinstrumente in EINEM: 


MIDIBOX MDX 1000 


PreisHit 448.-” 
Mit 100 Sounds und elf 16bit drum samples erhalten 
Sie eine 16 stimmmige Band mit 20 - 20.000 Hertz. 
in Stereo. Natürlich komplett über den ST steuerbar. 
Ca. 50 MIDI-Programme ständig am Lager. 
GEERDES midisystems - Alles mit System. Infos: 3-Pwz. 


SWasuhm 
a Ey = x 


AUDIO-BOX 129,00 
Verwaltet Ihre komplette Tonträger- 
% sammlung (CD. LRMC. etc.). 
Komiorlabke Ausgabe von Listen und 
Kasseltenetikelten. Unentbehrlich 
für alle. die schnell und komfortabel 
ihre Daten verwalten und jederzeit 
griffbereit haben wollen. 
AUDIO-BOX ist jederzeit frei erwei- 
terbar. PHOENIX 1,5 notwendig! 


EDIX_1.5 39,00 
ICON-Editor für PHOENIX 1.5. 


= 1) GIG-BOX 129,00 
_—— Kompletter Manager für Bands aller 
Ze | Art. PHOENIX 15 erforderlich! 
ee] ADRESS-BOX 69,00 
Komplette Adreßverwaltung unter 
PHOENIX 1.5 


DONGLEWARE 


Disk 5.00 DM 
Buch 50,00 DM 


OXYD 1-Buch 50.00 DM 
OXYD 2 -Buch 60.00 DM 
SPACOLA - Sternenatlas 55.00 DM 


CAVE RUNNER - 
CAVE RUNNER - 


MIDI-SONGS Vol.A, Vol. C (MIDIFILE) je 49.00 DM 
KINDERLIEDER, ADVENTSLIEDER (MIDIFILE) je 29.00 DM 
MUSIKTEXTE (ASCIi-Format) 29,00 DM 


DRUM PATTERN (NOTATOR) für KORG MSR 29,00 DM 
Vresand. Vorkasse 5.00. DM " Nachnahma 7.00 DM " Ausland nur Vorkasse +15.00 DM 


BPN Softwvare 


Peter Notz - Hans-Denck-Straße 14a 
W-8070 Ingolstadt - Tel./Fax 08450/7669 


Preissensation 
EIN ANRUF ZUM STAUNEN UND SPAREN! 


Tempus Word 20 A19.- STAD 158,- MUNGEN 128,- 
Signunlg 439, ‚Arabesque ‚Anfrage lohnt! CoCom 12- 
Sigaunl2 %- Nagapaint 4.0 pro Euse n- 
Stave S.x/Buch 359,- _ Convektor2 Anfrage lohnt Quick ST II 4 
Cypreis ‚Anfrage lohnl! TMS Vektor 3.1 49.- NYDI 2xx Ta 
Temp 211 97-  Lattioe C’Buch 35-  Kobad Antrage kohnt 
Edison1x 137- PureC ‚Anfıage lohnt Outside TT B- 
PKS Ed 119,- Maxon Pascal 1.5x 18,- Eife 8,- 
TeX 2.011 Disks a- ST Pascal plus 159,- Datalight 78,- 
PPM 666.- CCD Modula 2 189, F-Copy pra 75,- 
Timeworks DTP2 359,- GFA Basic 3.6 2- Argon Backup 8- 
1oenig 2.0 38.- GFA Basic 35 212-  Cryplon Uiililies &,- 
Cambase %5-  BasisnachC pionser 118- _NVDI plus Quick ST 18,- 
1ST Card 29-  Basicnach Cpıo 28-  NVDI plus Kobold 145,- 
Tnematat 4.1 222- Omikron Compiler 35 1,- Mulidesk’Hotwire‘ 
K-Spresd 4 18-  ACS 165 Codakeys 78, 
LDW Powercale 2 285- Interface 86- IST Lock 152 
VIP pre 148,- The GAME 5 K-Boct 2,52 8- 
Scigraph 2.1 ab455-  1STEbuMAN 132-  Oxid S- 
ST Stadstik %9-  IbuMANetm  32A3S75-  Oxid2 &- 
ST Statistik (Heim) 14.- K-Fakt20 48,- Spacola S- 
ST Perspektive 143- Riemann || Q4,- Sy 185,- 
Connexticad 19-  Diskusänx 134,- Skyplal plus ab 132. 
Technosax CAD2 158,- Mortimer Plus 119,- RTS Key Klick 9 
Piccolo B7- Harlekin Il 126-  Mulliterm BTX 1, 


Lagerartikel werden sofort ausgeliefert; Versandkostenpauschale DM 6,- 
plus NN; Vorauskasse DM 3,-, Ab zwei Artikel frei; 24-Stunden-Service; 
Fordem Sie unsere Preisliste an! Preise & Lieferzeit vorbehalten. 


Die eigene 


Handschrift 


: im Rechner 


„kein Erehlein mit (Han % nner au Scarabus3. 
Einfach Schrift anen I. speichern, in Sca- 
rabus ‚laden, ggf. Größe anpassen, Zeichen, aus- 
schneiden in "den Ian zuordnen - gertig! 
ame als Signum !2- oder GEM-Font für Script, 
gpeicher Cypress, Papyrus u.v.a.m. 
Endlos viele Effekte beim Be- & Verarbeiten. 


= DER S!2- RL UJ 


NEUE VERSION 3 
nur DM 99,- Upgrade von Version 1/2 DM 30,- 


nn EreL 
Software 

FA 1000 Berlin 31 

Zr DB: 4350 

Infos gratis. ScanService. 33025 


EST 56 
Lieferung gegen Vorkasse od. Ns Bi 52) 


Der SteuerStar '1 
Lohn- u. Einkommensteuer 91 
50 ,— DM/Updata 30 DM 
für alle ATARI-ST sw/col 
Test: ST-Magazin 4/89: 
“Der Steuerstar... nimmt ohne 
Zweifel einen sicheren Platz 
in der Reihe der Spitzensoft- 
ware für den ST ein.” 
Dipl. Finanzwirt J. Höfer 
Grunewald 2a 
3272 Wipperfürth 
Tel. 02192/3368 


MINIS 
Vektorgrafik 


750 neue Vektorgrafiken, 
von unseren eigenen 
Grafikern für diese Sam- 
miung entworfen. Unent- 
behrlich für alle. die mit DTP 
arbeiten. Alle Grafiken 
liegen im CVG-Format vor 
und können damit in nahezu 
jedes DTP-Programm über- 
nommen werden. Zusam- 
men mit gedruckter Über- 
sicht kostet das Paket 


Jan-Hendrik 
Seidel 


Hafenstr. 16, 2305 Heikendorf 
Tel: 0431/7241247, Fax: 0431/243770 


Einkommen-/Lohnsteuer 
1991 


Direkt vom Steuerfachmann. Berechnet alles. 
Komfortable Eingaben, jederzeitkorrigierbar, aussa- 
gekräftige Ausgabe mitHinweisen auf Steuervergün- 
stigungen, Datenabspeicherung, Alternative Berech- 
nungen, Berlinpräferenz, $ 10e neue Bundesländer] 
62-seitige ausführ. Broschüre. AusdruckIndleSteu- 
ererklärung. (Mantel, N, V, KSO) 


Für Atari ST Mono/Farbe nur 99 DM 
Demo-Disk 10 DM - Info gg. Porto bei 
Dipl. Finanzwirt Uwe Olufs 
Bachstr. 70i - 5216 Niederkassel 2 
Tel./ Fax 02208/4815 - BTX x«OLUFS# 


HANDWERKER! 


Das ist Ihre Fakfurierung: 


* Aufmass: mit 2 oder 3 Nachkommastellen 

* Angebot, Rechnung usw. direkt aus Aufmass 

* B Zeilen Text pro Leistung und zusätzlich Langtexte 

* Artikelliste durchscrollen — anklicken - fertig! 

* Kalkulation über Lohndaten direkt, änderbar 

* Kalkulation auch rückwärts 

* bis zu 20 Zeilen Betreff u. Einleitungstext 

* Verb-Übersetzung von Angebot zu Rechnung 

* beliebige Nachsatzdateien 

* Umsatzstatistik, grafisch 

* schnell, sehr leicht zu bedienen 
Neu ab 8.9: 
* Zeiterfassung, viele Auswertungen 
* vollautomatische Schlußrechnung 
* editierbare Skonti-Liste 
* Datum als Positionsnummer 
Upgrade DM 50- (+NN) 


Vollversion 


DM 598.- 


Tomerdingerstr. 23 
7909 Dornstadt 
® 07348 - 22 312 
Fax: 07348-22729 


DEMO 


wird angerschnot 
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4/91  Kaufhiffe: 16 Textverarbeitungen im Überblick © Test: Daten- 
bank-Software Phoenix, drei Tower-Umbausätze @ Extrateil: Desktop 
Publishing @ Kurs: Vektorzeichnen (Teil 1) @ Bericht: Lesererfahrungen 
mit der Update-Politik 

TOS-Disk: Demo der Textverarbeitung Writer ST @ Speichermonitor 
Templemon @ Programmlader PrgLoad 

5/91 CeBIT ‘91: ST-Book und ST-Pad @ Festplatten auswählen, 
installieren und organisieren @ Kundenfreundlicher Kopierschutz @ 
Bauanleitung: 4-fach ROM-Port-Expander @ Test: Zeichenprogramm 
Vernissage @ Kurs: Von Basic nach C (Teil 1) @ Tips zu GDOS 
TOS-Disk: Demos: Datenbank Phoenix, Basic-to-C-Konverter @ Edison- 
Utility @ Bootwähler @ GDOS Hilfsprogramm @ MIDI-Drumpatterns 
6/91 MS-DOS: 16-MHz-Emulatoren, Installation, DOS-Befehle, 
Windows 3.0, PC-Grafikmodi © Tests: Publishing Partner Master 2.0, 
Textverarbeitung CyPress @ Kurse: Graphentheorie (Teil 1), Sample- 


Programmierung (Teil 1), Textverarbeitung (Teil ?) @ Empfehlung: Die 


besten Bücher ge 

TOS-Disk: CyPress- Demt ® Sample-Editor@-Digital-Drumkit @ Zum 
Probieren: Disk- Optimizer Erypton ® Dateimanager Orbyter 

7/91 Drucken Jests; ‚Basteleien, Marktübersicht @ Tatilenkalkula- 
tion: Alle Programme ı im m Vergleich, Anwendertips @ DTP-Roadshow @ 
MIDI: Avalon-2:0 im Test, Tips. zu Cubase. Tests: Chemieprogramme 
Chemplot und Chemograph, Mathesoftware Riemann @ Fürs Studium: 
Karteichaos | bewähigen mit Ist Card 

TOS-Disk: SteuerStar-Demoversion @ Vier-Kanal Sample-Player @ 
Quantos Desktop-Utilities @ Monochromspiel Thriller 

8/91 Public Domain: Highlights der Gratissoftware, Tips für PD- 
Autoren @ Programmieren: Die besten Sprachen auf dem ST, Richtlinien 
für Programmierer @ Bauanleitung: 7 MHz-Frequenzzähler @ Kurs: 
Publishing Partner Master (Teil 1) 

TOS-Disk: FCopy Pro-Demoversion @ Zeichenprogramm PAD @ Zum 
Probieren: dreistimmiger Musikeditor MusicMan ST 

9/91  DIP-News: Didot Professional und Retouche Professional CD 
© DTP-Grundlagen: Farbseparation @ TT & Mega STE: Wann sich 
welcher Computer lohnt @ Software-Projekt: Neuronale Netze @® 
Hardware-Projekt: VGA-Auflösung für jeden ST @ Anwendung: Didaktik 
durch Trickfilme 

TOS-Disk: Testversion von Publishing Partner Master 2.0 @GEM-Library 
Omikron-Basic @ Festplatten-Utility 

10/91 News und Trends: Atari-Messe ‘91 @ Empfehlung: Die 
besten Grafikprogramme @ Mac-Emulator Spectre 3.1 @ Mehr 
Druckqualität durch FSM-GDOS @ Tips und Infos für Drucker-Anwender 


RARITÄTEN 


f 


Noch können Sie Ausgaben der TOS nachbestellen 


@ Kurs: Programme schreiben wie die Profis (Teil 1) 

TOS-Disk: Prism Paint: Demoversion des Cyberpaint-Nachfolgers @ 
Mortimer Plus: Multi-Utility zum Probieren @ Drucker-Tool 

11/91 MiIDI-Anlagen für jeden Geldbeutel @ Netzplan-Software ® 
Preiswerte Fakturierung K-Fakt @ Erster 386-Emulator @ 3 C-Compiler 
im Test @ Neuer Resource-Editor 

TOS-Disk: „Live“ - Neuer Sequenzer zum Testen @ Projekt: MIDI- 
Controller @ Anti-Virenutility © Fastcard 2-Demo 

12/91 ReproStudio pro: Neue Version @ Monochrom-Grafikkarten 
@ Business-Paket Saldo @ CAD-Vergleich: TT gegen 386 @ CAD- 
Programme im Test 

TOS-Disk: Sci-Graph - Präsentationssoftware zum Probieren @ 
Spacola: Spielspaß im Weltraum @ TOS-Acc: Modulares Multi- 


f Accessory 


1/92 Empfehlung: Die beste Ausstattung für Ein-, Um- und 
‚Aufsteiger ® Ultimatives Zubehör @ Tabelle: Arbeitsplätze richtig 


"ausstatten @ Atari TT: Leistungssteigerung auf dem TT @ Was bringen 


NVDI, Multi-GEIME-und-Bigscreen wirklich @ HändheldsSpiele: Das kann 
Lynx || @ Präsentiert: ER a Konsolen\@ I Test: Die besten Lynx- 
Spiele 

TOS-Disk: Demos: Diskettenmanitar Diskus ° Disketten- Utility Orphan 
@ Grafikprogramm: Picpola ® Videothek zum Verwalten der Videosamm- 
"lung 

2/92 Signum 3: Großer Pot @ Interview mit dem Signum- 
Vater @ DFÜ: Paket für Einsteiger © Tests: Rufus 1.1 @ STalker @ 
Portables 9600-Baud-Modem @ Alles über Mailboxen @ Bildverarbei- 
tung: Kurs: Grundlagen und Andwendungen mit Retouche (Teil 1) @ 
Programmieren: Fullscreen: Demo-Programmierer verraten ihre Tricks 
TOS-Disk: Signum 3-Demo @ Rufus 1.1 @ Fullscreen @ TOS-Acc mit 
zwei neuen Funktionen 

3/92 Test: Statistik Profi @ 68030-Beschleunigerkarte @ Reinzeich- 
nen: Type Art @ Wechselbare Festplatte @ Schule: Computerdidaktik @ 
Großer Vergleich Schulsoftware 

TOS-Disk: Super PD-Katalog @ Harlekin II-Demo @ Programmers Help: 
Der ultimative Taschenrechner @ TOS-Ace mit neuer RAM-Disk @ 
Phoenix-Icon-Grabber © Startaccessory 

Der Preis je Ausgabe beträgt 14,90 Mark (inkl. 
Diskette). Bitte richten Sie Ihre Bestellung an 
unseren Vertrieb und legen Sie einen Scheck 
über den Gesamtbetrag bei. 


ICP GmbH & Co. KG, Leserservice TOS 
Innere Cramer-Klett-Str. 6, 8500 Nürnberg 1 


heiße Stuhl 


Zwei Jahre TOS! Das ist 


Grund genug, verehrte 


Leser, sich Ihrer Kritik zu 
stellen und Ihnen die Ge- 
legenheit zu geben, Ihre 
Meinung zum Geburts- 


tagskind zu äußern. 
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Nur wenn wir Ihre Wünsche ken- 
nen, sind wir in der Lage, die TOS 
noch leserfreundlicher zu gestal- 
ten. Daher die Bitte: Senden Sie 
den Fragebogen auf den beiden 
folgenden Seiten ausgefüllt an uns 
zurück. Als Dankeschön verlosen 
wir unter allen Einsendungen 
30mal die TOS Game-Edition für 
den Atari ST & TT. Einsendeschluß 
ist der 31. Mai 1992. Es gilt das 
Datum des Poststempels. 


ICP-Verlag - Redaktion TOS 
Kennwort: Leserumfrage 
Wendelsteinstraße 3 

8011 Vaterstetten 


Mitarbeiter der ICP Verlag GmbH & Co. KG sowie deren 
Angehörige dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. 
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*, Mehrfachnennungen möglich 
1. Welchen Computer besitzen Sie/benutzen Sie/wollen Sie kau- 


fen?*[Falls möglich, Modell und Hersteller angeben) 
besitzeich benutzeich willich kaufen 


ST Book 

Portfolio 

FALCON 

Amiga 1000/2000 
Amiga 3000 
Commodore 64/128 
PC/XTYAT/3BB/4B6 
Archimedes 

Apple Macintosh 
NeXT 


EielEEeeeeeeeee 


O 


alajalaleajena) zieleVgl ic 


oO 


OO OD ET OO TED 


interessiert mich 
weniger/stärker 


Mi] u 
DO oO 
oJ [1 
DJ] 

DO DO 
Oo a 
Oo U 
uo u 
Do DI 
Oo U 
Oo IM) 
MM] oJ 
oO oO 


2. Seit wann besitzen Sie Ihren aktuell benutzten Computer? 


[J] Weniger als 3 Monate 
U] 3 Monate bis 1/2 Jahr 


DJ 1/2 Jahr bis 1 Jahr 


O1 Jahr bis 1 1/2 Jahre 


2] 1 1/2 Jahre bis 2 Jahre 
DI] 2 Jahre bis 2 1/2 Jahre 
21 2 1/2 Jahre bis 3 Jahre 


UI über 3 Jahre 


3. Welche Peripheriegeräte besitzen Sie, wollen $ie kaufen? * 


Gerätetyp 
SMI24/SM 144 
SC 1224 (Farbe) 
Multisync-Monitor 
Großbildschirm 
Grafikkarte 
Festplatte 
Wechselplatte 
Streamer 
CD-ROM 
Nadeldrucker 
Laserdrucker 
Farbdrucker 
Plotter 
Flachbettscanner 
Handscanner 
Digitizer 
Genlock 
Videorekorder/-kamera 
Modem 
Synthesizer 
Andere Tastatur 
Anderes Gehöuse 
Turbokarte 


besitze ich/Modell 


4. Wie viele Diskettenlaufwerke haben Sie? 


ai 


5, Wieviel Speicherkapazität hat Ihr Computer? 
[1 1 MByte 


DI 512 kByte 


O2 


will ich kaufen/Modell 


O3 


I 2 MByte 


E] >=4 MByte 


6. Besitzen Sie einen oder mehrere Emulatoren? * 
Wenn ja, kreuzen Sie bitte an welchefn), 

DI AT-Hardware 
EU] 386-Hardware 


U) PC-Hardware 
ED PC-Software 


ED] Macintosh 


7. Welche Möglichkeiten sind für Sie entscheidend, um sich für ein 
bestimmtes Produkt zu entscheiden? * 


Tests 
Anzeigen 


Empfehlung d. Freunde 
Empfehlung d. Händler 


Sonstiges: 


selten 


garnicht meistens immer 
m] DJ U je 
® E U a 
(iM ie] E =) 
Ü U U [el 
oO [el E Do 


8. Wie wird Ihr Computer in der Regel genutzt? 


Eleljeljleie) 


besitze keinen Computer 
vorwiegend beruflich, auch privat 
vorwiegend privat, auch beruflich 
vorwiegend für Schule/Studium, auch privat 
vorwiegend privat, auch für Schule/Studium 


DO nur beruflich 


9. Welche Arten von Spielen interessieren Sie? * 
ED Grafik-Adventure 


[] Action 
U] Geschicklichkeit 
[1 Sportspiele 


DI Rollenspiele 
El Simulationen 


U] nur privat 


U Strategie 
[1 Lernspiele 


10. Wie stufen Sie, ganz grob gesehen, Ihr Wissen im Bereich 
Computer und Computertechnik selbst ein? 
U) Anfänger, keinerlei Vorkenntnisse 
U] Anfänger mit Grundkenninissen 


U] Fortgeschrittener 
DJ Sachkundiger/Profi 


DI erfahrener Fortgeschrittener 
U] ist mein Beruf 


Y1. Was machen Sie mit Ihrem Computer, was interessiert $ie? * 


Animation 

BTX 

CAD 
Dateiverwaltung 
Desktop Publishing 
DFÜ 

Grafik 
Hardwarebasteleien 
Kaufm, Anwendung 
Messen, Steuern, Regeln 
Musik, MIDI 
Programmieren 
Spielen 
Textverarbeitung 


Mache ich häufig Mache ich manchmal interessiert mich 


O0 


allialjfelle 


elejeje]jelie 


(eljleljaljje] 


alas E Dolele 


(EIO2t Gola) Ele 


12. Welche Programmiersprachen kennen Sie (zumindest vom Na- 
men her), interessieren Sie, verwenden Sie? * 


kenneich besitze interessiert willich beherrsche 
namentlich ich mic ernen ic 
Assembler DO D DO U 
Basic El oO m oO [] 
C m] oJ [] oO DO 
Modula 2 = U [] Oo m 
Pascal D oO oJ 


13. Welche Themen sollen in Zukunft mehr, gleich viel oder weniger 
als bisher behandelt werden? 


Aktuelle Information 
Buchbesprechungen 
CAD 

DFÜ/BIx 


Digitalisieren/Scannen 


Drucker 

Grafik 
Grundlagen 
Hardwaretests 
Kurse/Workshops 
Mailboxen 
Massenspeicher 
Messeberichte 
Monitore 
Musik/MIDI 
Programmieren 
Public Domain 
Softwaretests 
Spieletests 
Story 

Tips + Tricks 


weniger gleich 
oO u 
Oo m} 
Oo oO 
- = 
IM) U 
oO Oo 
oO [m] 
oO a 
Oo oO 
ii) u 
O m] 
Mi) 

IM) U 
DO ii) 
ii) IM) 
Ü Mi) 


3 
© 
er 
= 


viel 


ajejejejejejsleliejleile 


Geeleoelalaleli 
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24. Wie hoch ist Ihr monatliches Budget für Ihr Computerhobby (in 


14. Wie ist Ihre Meinung zur TO$? * DM)? 

Meiner Meinung nach ist die TOS: DO bs °2D 306550 TI 5065100 DI 100bis 200 
wenig mittel viel sehr viel DI] 200 bis 300 DI] 300 bis 500 U] über 500 

aktuell ii) I oO - 25. Welche Computerzeitschriften kaufen Sie selbst bzw. lesen Sie 

ansprechend oO a DO _ außer der T0S?* 

En = - u — DI ST-Computer U) DOS International 

informativ U u = OD] ST-Magazin EI ASM 

kritisch Do U [im DD ST-Plus ct 

= I oO = ED Atari Journal ED) CHIP 

an = ÜJ Oo = DO] Page ED] Playtime 

verstän in S I = OD Byte OD) Powerplay 

unverzichtbar = ED] ausländische ST/TT-Zeitschriften II 


15. Die TOS berichtet umfassend über die unterschiedlichsten The- 
men. Wieviel vom Inhalt einer durchschnittlichen Ausgabe lesen Sie 
im allgemeinen? 

U] alles, fast alles 

El die Hälfte bis 3/4 der Ausgabe 
U] 1/4 bis die Hälfte der Ausgabe 


U] etwa 1/4 der Ausgabe 
U] weniger als 1/4 der Aus- 
gabe 


16. Was möchten Sie in Zukunft auf der TOS Diskette mehr, gleich 


26. In welcher Branche sind Sie tätig? 
EI Baugewerbe 

E] Dienstleistungen 

U] Energie- und Wasserversorgung 

EJ Handel 

ED Industrie 

DO] Kredit- und Versicherungsgewerbe 


Verkehr- und Nachrichtenübermitt! 

viel oder weniger berücksichtigt finden? * 7 a Dr che Hileı 

leich viel h vr 
Demos von Spielen a = m r Re 2. Anzahl der Mitarbeiter des Betriebs: 
Testversionen von Anwendungsprogrammen U) DO u I 1bis19 DI 1006is 199 UI 400 bis 499 
Daten (Grofiken, Zeichensätze, Mosken etc.) je] D OD u 2 bis 4 D 200 bis 299 OD 500 bis 1000 
Pie Doman 5 = D ED] 50bis 99 300 bis 399 1] 1000 und mehr 
Listings von Anwendungsprogrammen m m U 28. Persönliche Daten 
Listings von Tools Oo iM] oO Alter: 
Listings von Tips + Tricks | E [1 unter 14 DJ 20 bis 29 [1] 40bis 50 
Listings von Spielen DU Mi U DI) 14bis 19 U 30bis 39 U] über50 
17. Welche Zusatzleisungen der Redaktion halten Sie für besonders Geschlecht: Alawuls U weiblich 
wichtig? * weniger wichtig wichtig Beruf: DI] Azubi DI Itd. Angestellter 
Hotline 2 Oo U] Arbeiter DI Selbständiger 
Briefsupport fe] Oo E Angestellter oO] Beamter 
Pers. Kontakt (Bsp. auf Messen) DO Oo U Renter/Pensionär 
Sonstiges: Schulbildung (wenn Sie noch in Ausbildung sind, geben Sie bitte 


18. Nutzen Sie regelmäßig eine Mailbox? 
Wenn ja, welche: 


19. Wodurch sind Sie auf TO$ aufmerksam geworden? 

ED Kiosk Ü Messe Freunde/Bekannte 
U Kaufhaus EI SAT.l/Videotext 

EI Computerfachh. EI Fernsehzeitschrift GONG 
U] Bahnhofsbuchh EU] Werbung/Zeitschriften 


20. Die TOS erscheint 12 mal im Jahr. Wie viele dieser Ausgaben 
werden Sie voraussichtlich selbst kaufen? 


DO 1bis3 DO 4bis6 D 7bis9 DO 10bis 12 
U] bin Abonnent 

21. Wo besorgen Sie sich im allgemeinen Ihr Exemplar der TOS? 
DI anbeliebigen Kiosken Kaufhaus 

U] immer am gleichen Kiosk U] Verbrauchermarkt 

OD] Bahnhofsbuchhandel EI Großhandel 

ED Computerfachgeschäft EI Bin Abonnent 

DJ] Rundfunkfachhandel DI lese Exemplar von Bekannten 
22. Wie viele Personen, Sie eingeschlossen, lesen im Durchschnitt Ihr 
Exemplar der TOS? 

el] EU] 2bis4 DO bis6 ED mehr als 6 


23. Wie hoch ist Ihr monatliches Budget für Computerzeitschriften 
(in DM? 

DO unter 10 ED 10bis 20 
DO 


informiere mich kostenlos 


ED 30 bis 50 U] über 50 
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Ihren nächsten Abschluß an): 


EI] Hauptschule U] Fachhochschulreife 


U) Mittl. Reife DI Lehre 

EU] Abitur EI Studium 
Bundesland/Land: 

UO) Baden-Württemberg DI Österreich 

ED] Bayern OD) Rheinland-Pfalz 
OD Berlin U] Saarland 

EU] Brandenburg U] Sachsen 

U] Bremen U] Sachsen-Anhalt 
EU] Hamburg EI Schleswig-Holstein 
U] Hessen U] Schweiz 

U] Mecklenburg-Vorpommern U sonst. Ausland 
EI Niedersachsen Thüringen 

U] Nordrhein-Westfalen 

Vorname: 

Name: 

Straße: 

PLZ/Ort: 

Telefon: 

Hobbies: 


DI Ich bin damit einverstanden, daß die hier gemachten Angaben 
elektronisch verarbeitet werden. 

Der Datenschutz ist gewährleistet. Wir danken für Ihre Unterstützung und 
wünschen Ihnen viel Glück für die Ziehung der Gewinne. 


Bekomme ich beim Händler die aktuelle Version? Liegt für mein _Versionsliste der wichtigsten Programme veröffentlichen. Dadiese 
Programm ein Update vor, und ich wurde nicht verständigt? Läuft Liste noch wächst, bitten wir um Verständnis, wenn Sie vielleicht 
die Software auf den neuen Modellen von Atari, dem STE und TT?__ nicht das gesuchte Programm finden. Teilen Sie uns mit, welche 
Wir lösen diese Probleme, indem wir monatlich die aktuelle Informationen Sie auf dieser Liste vermissen. 


[=3 


ANWENDUNG Rufus 


ScanS$oft 

ScanTool 
Name Scarabus 
Ist Track ae 
Ist Word Plus Sa M 
1st Address ST/Check ST in 


! Sherlook 
AL Plus Sherlook Professional 


Ab na 
Ansi Term y' 

Skyplot Plus 
Arabesque d Spectre 128 
Arabesque Professional ST.Box 
AEIUr Star Designer 
Augur Tool TR 
Avalon 
Avant Vektor 
Banktransfer 
Bionet 
BTX/VTX-Manager 
Cadja 
Calamus 
Cashflow 


oO 
DS} 


DZ 
an 


Steuer-Tax 2.] 
Steuer-Tax 3.1 
STop 
ST-MatLab 
ST-Netzplan Il 
STUhr 


o©oo— 


a 


Se 
zZ 
FELL EEIPBELESPEEPLRLSPIZZ 


UPDATE 


ChemGrof 
CIS Lohn & Gehalt 
CISYSTEM 
CLimax 
Convector Il 
Creator 
Cubase 
Cubeat 
CW-Chart 
Cypress 
dBMAN 
Didot LineArt 
Didot Professional 
Die-Box 

@ Diskus 
Easybase 
Easytizer 
Edison 
Expose 
el 

opy 

FCopy Pro 
FibuMAN 
fibuSTAT 
Flexdisk 
Foliotalk 
Formular plus 
Freestyle pro 
Freestyle junior 
Gadget 
Genkdit 
GFA-Draft plus 
GT-Scan3 
Hard Disk Utility 
Harlekin II 
Harofakt 
HD Plus 
HD Sentry 
IDA 


=: 


oO 


Dow onn-nnmw-hobwooonoswpa——h >o om 


wo 
a2 


pooo-oyu- 


= 


MO =-WWW--NDD-- WR -WND--- 2 NARNU-D-NW--NDND---ZAB DD wWnND 
in 
[oz 


DEE 


Imagic 

Intelligent Spooler 
Interlink 

James 

K-Fakt 

Kobold 

K-Spread 4 
Leonardo ST 

LIVE 


Magic BOX ST 
Masterbase 
Mathlab 
Mega Paint Il 
Mega Paint Il Professional 
egaFakt 

MGE Grafikkarte 
MGP GAL-Prommer 
Mindmachine 

@ Mortimer Plus 
Multidesk 
Multiterm Pro 
Neodesk 
ae SL 


VDI 
Omikron DRAW! 3.01 
Outline Art 
PAM's NET 
PAM's Term/4014 
PCB-Edit 
PCB-Layout 
Phoenix 
PKS-Write 
Platon V 1.45 
Platon V 2.01 
Protos 
Publishing Partner Master 
Querdruck? 
@ Quick ST 


Be 
oo 


NN 


ERS E N e 
won 


= Di, m m 
> [57 
{e} 


Deren 


Zen 


AbaBaBagargaeagar 


Supercharger 
SuperScore 
Syntex 
Technobox CAD/2-ST/TT 
Technobox Drafter/2 
Tempus Editor 
That's Write 
Themadat 

TIM | 

TIM II 

TmS$-Data 
Transfile ST 850 
Transfile ST E500 
Transfile ST IQ 
Transfile ST PLUS 
Transfile ST SF 
Turbo ST 
V__Monager 
VSH Manager 
WordPerfect 
Writer ST 


PROGRAMMIEREN 


Ist Basic Tool 
Basic-Konverter nach C 
Devpac 

Easy Rider Assembler 
Easy Rider Reassembler 
FTL Modula-2 

GFA Assembler 
GFA-Basic 6888] 
GFA-Basic Compiler 3.0 
GFA-Basic EWS 2.0 


@ GFA-Basic EWS 3.6 


GFA-Basic Interpreter 3.0 
Hänisch Modula-2 


@ Interface 


K-Resource 

Lattice C 

Link_it GFA 

Link_it Omikron 

MAS 

Maxon Pascal 

Megamax Laser C 
Megamax Modula 2 
Micro C-Shell 

MT C-Shell 

Omikron BASIC EWS IT 
Omikron BASIC Interpreter 
Omikron BASIC-Compiler 
Omikron EasyGEM-Lib 
Omikron Maskeneditor 
Omikron MIDI-Lib 
Omikron Numerik-Lib 
Omikron Statistik-Lib 
OS-9/68000 

Prospero C-Compiler 
Prospero Developers Toolkit 
Prospero Fortran 
Prospero Pascal 

Pure C 

SPC-Modula-2 

ST Pascal plus 


een 


B-o2009.,0WhDDL-O-N, RE ALDE--LubonawWLorAmD-DonD 
NDomoz 


DA-VODDWOND-ND--BNDDD-4-—-- 2042244 WDR NDWONDD-ND-W- 


ZZ EU SENDEN DEE 2 ERLEEREEEERTN E u 


ZI NEIL 2 ENDEN NEN RENNEN NEE EEE EEE NEE ER 


W@oOso 
agaras 
222 


J/N = Ohne/mit Kopierschutz, H/M/L = Hohe/mittlere/niedrige 
Auflösung, 1 =ab I MByte RAM lauffähig, E= Kompatibel zum STE, 
T=Kompatibel zum TT, | = Inkompatibel, @ = Änderung gegenüber 
Vormonat, ® = Neu aufgenommen 


ReProK international 
Retouche 

Retouche Professional 
Retouche Professional CD 


m Bu 
DEMENZ TIL PILZE IE DENE ZI DSENZNDNE DRESDEN a DEZE RD DSDEDNE EL DEN DNS DR un I EN ENENDNESENENERE NEL DL ERNEST ENZNENZIZ SL DIE REN LESS PSEREDNERERDN ENDETE 


oN-9890-90- -un.99-000=- 50,809 -0000-. N-50-8009--0VS00509--WO00nAUug 


III DWNNIN=ISTNWILRNRRITNND 
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zunsenona BÜCHER 


Messeausgaben einer Zeitschrift 
bieten immer eine Gelegenheit, 
über den Tellerrand hinauszu- 
blicken. In Sachen Musik ist dasein 
willkommener Anlaß, hier ein 


Buch vorzustellen, das sich einmal 


nicht mit dem Computer beschäf- 
tigt. 

Das »Tonstudio-Handbuch« von 
Hubert Henle vermittelt dem Le- 
ser eine praktische Einführung in 
die professionelle Aufnahmetech- 
nik. Es richtet sich an alle Interes- 
sierten, die mit Aufnahmen, Be- 
schallungen und Tonübertragun- 
gen im weitesten Sinne zu tun 
haben. Dabei vermittelt es die 
theoretischen Grundlagen der 
Akustik, erläutert alles Wissens- 
werte über Mikrofone, Mischpulte, 
Effektgeräte und Monitore und 
macht auch nicht Halt vor der 
analogen und digitalen Schallspei- 
cherung. Ein umfangreiches Kapi- 
tel ist auch den diversen Meßver- 
fahren, entsprechenden Grundla- 
gen und Normen gewidmet. Be- 
sonders die Kapitel zur digitalen 
Aufzeichnung und Synchronisa- 
tion gehören wohl mit zum Aktu- 
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AKTUELLE 


ellsten, was es derzeit zu lesen gibt. 
Natürlich leidet die Aktualität, 
nicht nur dieser Kapitel, unter der 
schnellen technischen Weiterent- 
wicklung. Gerade im Bereich der 
Computerisierung ist der ständige 
Entwicklungsfortschritt zu schnell 
für ein Buch. Trotzdem bekommt 
man hier immer noch die wesentli- 
chen Grundlagen vermittelt. 

Das Buch ist klar verständlich ge- 
schrieben und gut gegliedert. Wer 
sich einmal durch die entspre- 
chenden Standardwerke von We- 
ber oder Dickreiter gequält hat, der 
freut sich über den klaren Praxis- 
bezug und die Vermeidung unnöti- 
gen Formelballasts. So ersetzt das 
Tonstudiohandbuch zwar nicht die 
alten Klassiker, das ist schon aus 
Gründen des Umfangs nicht mög- 
lich, aber es erleichtert den Zugang 
zu vielen Themen. (wk) 


Hubert Henle, »Das Tonstudio Handbuch«, GC Carstensen 
Verlag, München 1990, ISBN 3-9802026-5-8, 48 Mark, 345 
Seiten 


Anleitung 

zum Geld machen 
Computern ist ein teueres Hobby. 
So mancher Anwender strapaziert 
damit sein Portemonnaie über Ge- 
bühr, so daß ein kleines zusätzli- 
ches Einkommen sehr willkom- 
men ist. 

Die meisten Studenten benutzen 
einen Computer. Da die Höhe der 
BAFöG-Zahlungen fast an Beleidi- 
gung grenzt, ist fast jeder gezwun- 
gen, etwas Geld nebenher zu ver- 
dienen. Im Buch »Mein PC macht 
sich bezahlt« beschreibt Daniel Sil- 
lescu, wie Sie Ihr Wissen um Hard- 
oder Software in bare Münze ver- 
wandeln. Der Autor erläutert darin 
viele zum Teil sehr ungewöhnliche 


Geschäftsideen. Unserer Meinung 
nach verspricht zumindest ein 
Großteil der Vorschläge Erfolg. 
Die Hinweise, wie man als Buch- 
und Zeitschriftenautor Geld ver- 
dient, können wir nur bestätigen. 
Etwas wagemutig erscheint uns da- 
gegen, sich heute als Shareware- 
autor oder -vertreiber große Er- 
folgschancen auszurechnen. 

Für Einsteiger in die Selbständig- 
keit beschreibt der Verfasser auch 
die wichtigsten finanzrechtlichen 
Grundsätze. Mit vielen Beispielen 
versucht der Autor, die trockenen 
Vorschriften durchschaubar zu 
machen. Dies mißlingt ihm aber 
teilweise beim Steuerrecht, so daß 
der Gang zum Steuerberater im- 
mer noch erforderlich ist. 

Trotz dieser kleinen Mängel kön- 
nen wir diese Anleitung zum Geld- 
verdienen eigentlich jedem em- 
pfehlen, der von seinem Compu- 
terhobby auch finanziell profitieren 


möchte. Die 29 Mark für das Buch 

können Sie dann auch als Betriebs- 

kosten von der Steuer absetzen. 
(Gerhard Bauer /uh) 


Daniel Sillescu, »Mein PC macht sich bezahlt«, 1991, Data 
Becker Verlag, Düsseldorf, ISBN 3-89011-502-0, 322 
Seiten, 29 Mark 
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Phönix, den neuen 
Stern am Datenbank- 
himmel, erhalten Sie 
von uns inklusive 
eines Jahres-Abonne- 
ments des T0S-Ma- 
sazins für 500 Mark. 
Nutzen Sie dieses 
Angebot, um mit 
Phönix auf dem 
neuesten Stand der 
Datenbanktechnik 
und mit T05 stets 
out informiert über 
Neuigkeiten und Ent- 
wicklungen rund um 
den ST und IT zu 
sein. Überdies spa- 
ren Sie 100 Mark. 
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Auf Herz und 


Spezial: Nieren 
Hardware geprüft 
Mega STE Die CeBIT bescherte uns wieder 
und TT eine Reihe neuer Softwareproduk- 


te und stark verbesserte Versionen 
bekannter Programme. Nach den 
Kurzvorstellungen in dieser Ausga- 
be beginnen wir den intensiven 
Testreigen, unter anderem mit »Ea- 
se«, einer neuen Benutzeroberflä- 
che, »FormulaX«, einem Formel- 
satzprogramm, und Papyrus, der 
neuen leistungsstarken Textverar- 


Während die Tech- 
nik der kleineren STs 
vor Bastlern kaum 
mehr Geheimnisse 
verbirgt, sind die »In- 
nereien« des Mega 
STE und des TT für 
viele noch ein Buch 
mit sieben Siegeln. In 


Pe einem ausführlichen BetunE: 
Bericht erfahren Sie in der nächten 
Ausgabe, wie die neueren Ataris 
arbeiten. Spezial: 
Statistik 
Statistische Gommmu 
Großer Auswertungen ans 
Signum3- sind heute Mi mern, 
Kurs Grundlage für a 


Mit Signum 3 bescherte uns Franz 
Schmerbeck ein komplett neues 
Programm. In unserem großen Si- 
gnum 3-Kurs zeigen wir Ihnen ab 


viele Lebens- 
bereiche. Auch 
für den ST/TT 
gibt es einige 


Signifikanz won Entrenwer t 
2 


Aligemeimer cm 
und Pete st ichpr oben { 


"im 


Ver teitu 
Mbhöngigkertsonatyse 
Erwar tungwwer analyse: 


such: Bar tanaanalıpır 
1-Tent Ina, 2 Stichpreben! 


rn 


"life 
cr { 
Geußteniinam, 2 Stichproben! 


- 
1 
u} 
- 
a 
- 
= 


Programme 

dieser Gattung, die sich nicht vor 
den professionellen Paketen auf 
Großrechnern verstecken müssen. 
Wir stellen Ihnen in der nächsten 
Ausgabe vier Statistik-Programme 
vor. 


der nächsten Ausgabe Schritt für 
Schritt, wie Sie diese Textverarbei- 
tung der Extraklasse optimal einset- 
zen. 


Auf Diskette 
Auf der TOS-Diskette finden Sie 
eine nur geringfügig eingeschränk- 


te Version von Pure Pascal, dem 
brandneuen Pascal-Compiler von 
stems Heidel- 

berg. Ausser- 

TOS-Disk viele il 

Tools. 


Die Redaktion behält sich kurzfristige Themenänderungen aus 
aktuellem Anlaß vor. 


Application Sy- 
dem enthält die 
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SENTINEL 
IBBISKETTES 


SENTINEL computer products europe n.V. & Co. 
Verkaufsbüro Deutschland KG 
Carnaper Str. 67 
5600 Wuppertal 2 
Tel. (0202) 501055 Fax (0202) 502989 


- das größte Sortiment an Zubehör ab Lager - 


Sondermodell Mega STE mit 

100 MB QUANTUM Festplatte 

4 MB Rom, 100 MB QUANTUM 17 ms, Festplat- 
te, thermische löfterregelung, Softwarepaket 
SCSI Tools, Fast File Mover, HDU und Textverar- 
beitung GD-Text 


2298,- DM 


Sonderpreis 
Mega STE/TT BLACK TOWER 
(ganz in schwarz} 


379,- DM 


80386 5X 


Emulator 


Vortex 80386 SX 
für Mega ST oder STE 


619,- DM 


Hard & Soft 

Atari Systemcenter 
Telefon (02305) 18014 
Telefax (02305) 32463 


Mega STE/TT Zubehör: 


Mega STE 2 ouf 4MB 198,- 
HD laufwerk Mega STE/TT 229,- 
TT Fost-Ram 32 MB-4 MB 998,- 
19° PRO Screen v. Protar 1798,- 
Farbgraphikkarte COCO 1098,- 
Umschaltbox Großbild- 

schirm - VGA Monitor 98,- 
21° EIZO 6500 inclusive Box 2998,- 
E-Screen (1280 x 960) 749,- 
E-Screen und 19’' PRO Screen 2498,- 
16 MHz Flopaycontroller 89,- 
HD Umrüstkit STE oder TT 


inclusive 1,44 MB original Loufwerk 
und 168 MHz Floppycontroller 


und TOS 2.06 (3.06) 349,- 
dto. ohne TO3 2.06 (3.06) 259,- 
Tower 

Tower 1040 ST 379,- 
Tostoturgehäuse 1040 ST 9, 
Tower 260/520 ST mit Netzteil 479,- 
Tastaturgehäuse 260/520 ST 9%, 
Tower Mega ST 379,- 
TT/Mega STE Tower 

TT Tower - beige 379,- 
TT Tower - schwarz 379,- 
Mega STE Tower - beige 379,- 
Einbauservice 


Für Mega STE und TT Computer im Tower. 


Vortex Emulatoren ’ 
80286 - 16 MHz a 379,- 


80386 SX Mega ST 619,- 
80386 SX Mega STE 619,- 
Fast-Ram (512 KB} 59,- 


Nur solange Vorrat reicht. 


AT Speed C 16 inclusive DR. DOS 375,- 
AT Speed 269,- 
Ladenlokal 


Obere Münsterstraße 33-35 
4620 Castrop-Rauxel 


Speichererweiterung 

Konsequente Nutzung neuester Technologie und 
die Verwendung der neuen 4Mbit Speicher- 
bausteine. 


Sondermodell 2SE-2,5MB steckbar. 


298,- DM 


Einbaufestplatte Mega ST 
50 MB QUANTUM, 17ms. 


649,- DM 


TOS-CARD 


yAıl:) 


TOS-CARD 2.06. 
für jeden ATARI ST Computer inclusive TOS 2.06 


179,-DM 


Hard&Soft 


n 
Modelle auf 2,5 MB N 
(in einer zweiten Ausbaustufe durch einfaches, 
Einstecken von 4 weiteren 4Mbit Chips auf 4 MB 
aufrüstbar). 


MICRO 2-2,5 MB teilsteckbar 398, 
MICRO 25-2,5 MB voll steckbar 449, 
Modelle auf 4 MB 

MICRO 4 - 4 MB teilsteckbar 598,- 
MICRO 45 - 4 MB voll steckbar 649,- 


Der Einbau ist auch in unserer Servicewerkstatt 
möglich. MICRO RAM erhalten Sie auch beim 
Atarifachhändler. 


Festplattenpreise: 
Scsi Ultra Speed Drive 52 


52 MB, 17ms, 64 KB Cache 1098,- 
Scsi Ultra Speed Drive 105 

105 MB, 17ms, 64 KB Cache 1398,- 
Sesi Ultra Speed Drive 240 

240 MB, |4ms, 256 KB Cache 2198,- 
Wechselplatten: 

Scsi Ultra Speed Drive 44 

44 MB, 20ms, 8 KB Cache 1449,- 
Scsi Ultra Speed Drive 88 

88 MB, 20ms, 8 KB Cache 1798,- 
SCSI Hostadapter 

Vantage 169,- 
Vantage Micro 149,- 


Leistungsdaten 

Schalter zum Umschalten zwischen altem Be- 
triebssystem und TOS 2.06. 
Umschaltmöglichkeit zwischen zwei 256 KB Be- 
triebssystemen oder Verwendung eines noch 
größeren Betriebssystems bis max. 51? KB. 

Sehr kurze leiterwege zwischen CPU und Be- 
triebssystem, dadurch sehr zuverlässig. 

Fester Sitz der TOS-Cord aufder CPU, sehr flach, 
nur 6 mm Bauhöhe. 

64-poliger Sockel herausgeführt (zur Aufnahme 
von DOS-Emulatoren oder 16 MHz Kane). 
Original Atari TOS 2.06 Betriebssysfehi, steck- 
bar eingebaut. , 


Bestellpostkarte und Kataloganforderung befinden 


sich in diesem Heft 


